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Der beſchränkte Unterthanenverſtand. 


Herr von Treitſchke, der glänzende Lobredner der neuen Zeit, hat 
im dritten Bande ſeiner „Hiſtoriſchen und Politiſchen Aufſätze“, welche 
ſoeben in fünfter Auflage erſchienen, eine neue Abhandlung über die 
„Parlamentariſchen Erfahrungen der jüngſten Jahre“ veröffentlicht, in 

welcher er wortlich ſagt: 
„Inzwiſchen find der preußiſchen Verwaltung feit dem Jahre 1872 
feſte Rechtsſchranken gezogen worden durch eine Geſetzgebung, die von 
der Krone ausging, aber nicht ohne die verſtändige Mitwirkung der 
Kammern ihr Ziel erreichen konnte. Gegen die Willkür die Regie⸗ 
rung gewähren die neuen Verwaltungsgerichte wirkſameren Schutz, 
als das Recht der Miniſter⸗Anklage, das doch nur in ſeltenen Fällen 
und faſt niemals ohne politiſche Hintergedanken gehandhabt werden 
kann. Die neuen Kreis- und Provinzial⸗Ordnungen haben das mit 
Stein's Städteordnung begonnene Werk weitergeführt, und die Allein⸗ 
herrſchaft des Beamtenthums auf eine wohlgeordnete Selbſtoerwaltung 
beſchränkt, wie ſie kein anderer Großſtaat beſitzt, ſeit in England das 
alte ariſtokratiſche Selfgovernement aus den Fugen geht. Alles in 
Allem iſt der deutſche Staat in Preußen und den beſſer regierten 
kleinen Reichsländern heute wirklich ein Rechtsſtaat; der Willkür und 
Parteilichkeit des Beamtenthums ſind enge Grenzen gezogen und es 
bleibt kein kleiner Ruhm, daß das conſtitutlonelle Syſtem, das faſt 
in allen anderen Ländern die Verwaltung verbildet und verdirbt, in 
Deutſchland die Sicherheit des öffentlichen Rechts unleugbar ge⸗ 
fördert hat.“ 
So gerechtfertigt die Schlußworte ſind, ſo lebhaftem Zweifel werden 
| doch die Sätze über die wohlgeordnete Selbftverwaltung und die Beſeili⸗ 
gung der Beamtenwillkür begegnen. Erinnern uns doch zu viele Vor⸗ 
gänge der jüngſten Monate nicht an die Grundſätze Stein's ſondern 
Rochow's, des Erfinders des „beſchränkten Unterthanenverſtandes.“ 
In der That, die erſten Verwaltungsgeſetze der ſtebenziger Jahre 
zeigten einen freieren Zug, einen Hauch des Zeitgeiſtes, was um fo 
anerkennenswerther war, als Graf Frig Eulenburg aus der Schule 
| der Reaction hervorgegangen und ihr werkthätigſter Vorkämpfer ge: 
weſen war. Aber Graf Eulenburg wurde frühzeitig müde; Dr. 
Friedenthal, ein Mann, von den Ideen der Selbſtverwaltung wie 
wenige erfüllt, hatte nicht Muße genug, das Werk, das ihm lieb war, 
zu vollenden; er mußte einen Platz räumen, den er vorzüglich aus⸗ 
füllte, und Graf Eulenburg II, der die Verwaltungsreform nicht 
ſchnell genug rückwärts ſchrauben mochte, wurde eines Tages durch 
den unvergeßlichen Geheimrath Rommel vom Seſſel gehoben. Er 
fiel die Treppe zum Oberpräſidium hinauf, um Herrn von Puttkamer 
Platz zu machen, demſelben Staatsmann, der als Oberpräſident ſehr 
warm für die Selbſtoerwaltung geſchrieben hatte, um dann als Mi: 
niſter den Weg jener Reform zu betreten, welche wie manche andere 
Reform des letzten Luſtrums eben fo ſicher nach rückwärts geht, wie 
die Magnetnadel nach Norden zeigt. . 

Die Vorgänge, die wir neuerdings auf dem Gebiete der Selbſt⸗ 
verwaltung erlebt haben, find eine üble Illustration zu Herrn von 
Treitſchke's Ruf, „wie wir es doch ſo herrlich weit gebracht!“ Die 

Verweigerung der Beſtätigung von Communalbeamten iſt ſo ſehr an 
der Tagesordnung, daß die Preſſe von derlei Ereigniſſen kaum noch 
Notiz nimmt. Selbſt Perſonen, welche von der geſammten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung einſtimmig auf den Schild gehoben werden, 
Beamte, welche ſich durch Jahrzehnte bewährt und um das Gemein⸗ 
weſen verdient gemacht haben, erhalten plötzlich die Eröffnung, daß 
ihnen die Beſtätigung verſagt ſei. Wie mancher treffliche Mann 
wird dadurch um ein ausgezeichnetes Feld für ſegensreiche Wirkſam⸗ 
keit, wie manche Commune um einen ausgezeichneten Leiter gebracht. 
Ob Herr von Treitſchke meint, daß dieſes Syſtem wirklich eine „wohlge⸗ 
ordnete Selbſtverwaltung“ darſtellt? Jüngſter Tage ging ein lehrreicher 
Briefwechſel durch die Preſſe. Im Krelſe Teltow wünſcht der Landrath 
für den Ort Tempelhof einen Beamten als Gemeindevorſteher ange⸗ 
ſtellt zu ſehen. Die Gemeindevertretung aber ſieht die Nothwendig⸗ 
teit dieſes Verlangens nicht ein und wählt kraft ihres Rechtes einen 
conſervativen Gutsbeſitzer, den ſtellvertretenden Amtsvorſteher und 
Gemeindevorſteher und Kreistagsmitglied Lehne. Die Wahl erfolgt 
einſtimmig. Der Landrath erwidert, daß er die Beflätigung der 
Wahl von einer mündlichen und ſchriftlichen Prüfung über die Be: 
fähigung zur Bekleidung des Gemeindevorſteheramtes abhängig mache. 
Herr Lehne, der übrigens auch Amtsvorſteher iſt, fragt an, auf Grund 
welcher geſetzlichen Beſtimmung der Landrath einen durch die Wahl 
der Gemeindevertretung als befähigt anerkannten Gemeindevorſteher 
einer beſonderen Prüfung unterwerfen wolle, und der Landrath ant⸗ 
wortet, wenn eine geſetzliche Beſtimmung vorläge, ſo brauchte er nicht 
erſt anzufragen, ob Lehne ſich der Prüfung unterwerfen wolle. Im 
Uebrigen habe er dieſe Praxis ſeit Jahren mit Erfolg geübt. Und 
der Erfolg blieb auch in diefem Falle nicht aus. Herr Lehne erhielt 
auf ſeine Beſchwerde keine Antwort, ſondern die Mittheilung, daß 
der Wahl die Beſtätigung verſagt ſei. Hält Herr von Treitſchke das 
für eine „wohlgeordnete Selbſtoerwaltung?“ 

Noch iſt der Fall Winckler, im Waldenburger Kreiſe, unvergeſſen, 
und ſchon beſchäftigt der Fall Contag lebhaft die Gemüther. Der 
Landrat) von Kannewurff, ein jugendlicher Landwehr : Gavallerie: 
Offizier, hält für angemeſſen, Mitglieder des Kreisausſchuſſes, welche 
ihm Widerſtand zu leiſten wagen, mit Herausforderungen zu Piſtolen⸗ 
duellen zu bedenken und ihnen Briefe zu ſchreiben, die an Deutlich: 
keit nichts zu wünſchen übrig laſſen. Der Kreisausſchuß führt bei 
dem Regierungspräſidenten Beſchwerde und erhält keine Antwort; das 
ältefte Kreisausſchuß⸗Mitglied wendet ſich an die Staatsanwaltſchaft, 
an die Oberſtaatsanwaltſchaft — Alles vergebens! 

Einem Bürgermeiſter iſt jüngſt verboten worden, fortan in dem 
amtlichen Publicationsorgane der Stadt Bekanntmachungen zu ver⸗ 
offentlichen; zahlreichen Stadiverordnetenverfammlungen iſt die Ent: 
ſendung, ja ſelbſt die Berathung von Petitionen an die Geſetzgebung 
unterſagt worden; ſelbſt ein Paar Bäume fällen zu laſſen, hat die 
Verwaltung einer Selbfiverwaltungsbehörde verwehrt. Die Bevor⸗ 
mundung der „Unterthanen“ iſt heute ſchärfer als je jeit dem Jahre 
1860, Wenn aber Herr von Treitſchke an Stein erinnert, ſo ſei 
hinzugefügt, daß Stein kein Beſtätigungsrecht kannte und wollte, 
unden daß er ſchrieb: „Ich glaube, daß es wichtig iſt, die Feſſeln zu 

rechen, wodurch die Büreaukratie den Aufſchwung der menſchlichen 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


e 1 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
ü agen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 13. November 1886. 


Fähigkeiten hindert... Die Nation muß daran gewöhnt werden, ihre] vom Ränkeſpiel hinter den Couliſſen und dergleichen redet, wird 
eigenen Geſchäfte zu verwalten und aus dieſem Zuſtande der Kind: ebenſo wenig Wunder nehmen wie die Behauptung, die Fortſchrittspartei 
heit herauszutreten, worin eine immer unruhige, immer dienſtfertige]ſei „unzweifelhaft eine Macht der Reaction“ und ihr „doctrinäres 


zweimal, an den übrigen 


Regierung die Menſchen halten möchte.“ Das iſt der Unterſchied 
zwiſchen Stein und Rochow, jener will freie Bürger, dieſer gehor⸗ 
ſame Unterthanen; welchem von beiden Staatsmännern ſteht das 
heutige Syſtem näher, Stein oder Rochow? Die Antwort möge ein 
nüchternerer Beobachter als Herr von Treitſchke geben! 


Deutſchland. 

O Berlin, 11. Novbr. [Nochmals Herr Katkow und die 
deutſche Armee. — Herrn von Treitſchke's politiſche Auf⸗ 
ſätze.] Die hochmüthigen Artikel der „Moskauer Zeitung“ über die 
deutſche Armee und deren Zerſetzung durch ſocialdemokratiſche und 


Programm“ ſei von den lebendigen Kräften der Geſchichte längſt 
überholt. Ob Herr von Treitſchke wohl das Programm der frei⸗ 
ſinnigen Partei kennt? Wir werden Gelegenheit haben, uns mit den 
neueren Aufſätzen des ſchriftgewandten Profeſſors noch näher zu be⸗ 
ſchäftigen. 

* Berlin, 12. Nov. [Tages⸗Chronik.] Beide Urtheile in den 
Ihring⸗Mahlow⸗Proceſſen haben nunmehr Rechtskraft erlangt. 
In der Strafſache gegen den Tiſchlergeſellen Berndt und den 
Schriftſteller Chriſtenſen hat die königliche Staatsanwaltſchaft die 
von ihr gegen die Freiſprechung eingelegte Reviſion zurück⸗ 


genommen, und der Tiſchlergeſelle Bobkiewiez hatte das Rechts⸗ 


deutſchfreiſinnige Agitationen find jüngſt in der „Breslauer Zeitung‘ mittel gegen das ihn zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilende Er⸗ 


an leitender Stelle eingehend erörtert und zurückgewieſen worden. 
Dort war die Darſtellung, als beſitze oder wünſche die freiſinnige 


kenntniß der ſechsten Strafkammer gar nicht eingelegt. Behufs Ab⸗ 
büßung dieſer Strafe wurde der Verurtheilte vorgeſtern früh durch 


Partei irgend einen Einfluß auf die Armee, mit Entſchiedenheit be: zwei Criminalbeamte verhaftet. 


ſtritten und die Anſicht vertreten worden, daß die Armee durchaus 


Aus dem Cabinet des Kaiſers iſt den Geſchäftsführern der 


über dem Parteigetriebe ſtehe und ſtehen müſſe und daß die frei- 59. Naturforſcher⸗Verſammlung das folgende Schreiben zugegangen: 


ſinnige Partei gegen jeden Verſuch, die Politik in die Armee zu tra⸗ 
gen, unumwunden Verwahrung einlege. Um fo bedauernswerther iſt 
es, daß ein conſervatives Blatt ſich nicht ſcheut, trotz dieſer Erklärungen 
und trotz der bekannten Anſchauungen der freiſinnigen Partei in dieſem 
Punkte, derſelben heute in einer Tonart entgegenzutreten, als beruhten 
die Mittheilungen des Herrn Katkow eigentlich auf Wahrheit. Das 
„Deutſche Tageblatt“, welches, wie geſtern die „Poſt“, Herrn Katkow 
zum Gegenſtand eines Leitartikels macht, ſchreibt: 

„Was die freiſinnige Oppoſition betrifft, ſo fehlt bei dieſer, wie wir 
poſitiv behaupten möchten — wenn auch nicht die Luſt zu einem zeit⸗ 
weiligen Conflict, doch ohne Ja das durchaus unpatriotiſche Motiv, 
zur eichung ſelbſtſüchtiger Zwecke Deutſchland in einen Krieg, und 
zwar womöglich in einen ſolchen „mit zwei Fronten“ zu verwickeln. 
Die freiſinnige Oppoſition leiſtet ohne Frage das denkbar Unmöglichſte 
im — Gegentheil von praktiſchem Patriotismus und iſt politiſch ver⸗ 
blendet bis zum Exceß. Daß ſie ihre nichtswürdige Agitation auch in 
die Armee zu tragen ſuche und letztere mit Richter'ſchem Geiſte zu in⸗ 
ficiren ſehr befliſſen ſei, iſt richtig. Auch daß die Folge dieſer Pro⸗ 
paganda die Auslieferung der Armee an die Socialdemokratie ſein dürfte, 
gan wir ohne weiteres zu. Aber es iſt nicht richtig, was ſich Herr 

atkow über den Umfang reſp. das Umſichgreifen dieſer Agitation in 

der deutſchen Armee hat berichten laſſen.“ 

Wir hätten zu dieſen Anſchuldigungen kaum anderes zu erwidern 
als durch den Hinweis auf unſeren Leitartikel vom Mittwoch. Allein, 
wir müſſen doch unſer aufrichtiges Bedauern ausſprechen, daß der Ton 
der politiſchen Discuffion im Deutſchen Reiche ſchon fo weit ver⸗ 
wildert iſt, um derartige Unterſtellungen zu ermöglichen. Es wird 
für den Verſuch der freiſinnigen Partei, eine „nichtswürdige Agitation“ 
in die Armee zu tragen, auch nicht der Schatten eines Beweiſes bei: 
gebracht; thatſaͤchlich iſt ein ſolcher Verſuch weder jetzt noch früher 
irgendwo gemacht worden. Die freiſinnige Partei kann ſich natürlich 
nicht jeder Erörterung über die Armee entſchlagen; aber ſie will 
keine Discuſſion mit der Armee und keine Discuſſton in der Armee. 
Alles, was nach dieſer Richtung ihr zur Laſt gelegt wird, gehört in 
das Gebiet der gehäſſigen Erfindung. Die freiſinnige Partei ift jo 
ſtolz auf die Armee und will ſie ſo intact erhalten, wie nur irgend 
eine andere Partei im Reiche, und ſie iſt von ſo lebendiger Vater⸗ 
landsliebe beſeelt, daß ſie den Ehrenpreis des Patriotismus keiner 
anderen Partei je abtreten wird. Unter dieſen Umſtänden ſollten 
ſich doch auch die conſervativen Blätter hin und wieder des Satzes 
erinnern: Viel Wege find, die nach Rom führen. Es giebt viel 
Wege zu einem und demſelben Ziele. Die conſervative Partei glaubt 
auf dem einen, die freiſinnige Partei auf dem andern dem Vaterlande 
zu dienen. Wer Recht hat, das kann nur die Weltgeſchichte entſcheiden. 
Es irrt der Menſch, ſo lang er ſtrebt; aber es iſt ſeine Pflicht, mit 
voller Kraft zu vertreten, was er für Wahrheit hält. Nichts anderes 
thut die freiſinnige Partei, welche daher über den Vorwurf mangel⸗ 
haften Patriotismus, ſelbſtſüchtiger Motive und nichtswürdiger Agita⸗ 
tionen ſo erhaben iſt wie der Mond über die kindlichen Pfeile, mit 
denen Knaben ihn vom Firmament wegſchießen mochten. — Heinrich 
von Treitſchke hat ſoeben bei S. Hirzel in Leipzig die fünfte Auflage 
ſeiner geſammelten „Hiſtoriſchen und politiſchen Aufſätze“ erſcheinen 
laſſen. Dieſelben ſind um zwei für die Gegenwart ſehr intereſſante 
Beiträge vermehrt. Der eine führt den Titel „Deutſches Reich“, 
der andere heißt „Parlamentariſche Erfahrungen der jüngiten 
Jahre.“ Herr von Treitſchke iſt zweifellos einer der glän⸗ 
zendſten Publieiſten unſerer Zeit; viele in dieſer Sammlung 
enthaltene Aufſätze find fo inhaltreich und vornehm, daß fie 
manche minder anmuthende Eigenſchaft der ſpäteren Arbeiten auf- 
wiegen. Herr von Treitſchke hält ſich in ſeiner letzten Arbeit über 
die parlamentariſchen Erfahrungen darüber auf, daß Deutſchland 
reichlich dreitauſend Reichstags⸗ und Landtags⸗Abgeordnete habe. 
Allein wie iſt dieſem Uebel radical zu ſteuern, wenn nicht durch die 
Beſeitigung der Kleinſtagterei? Und doch empfiehlt ſelbſt Herr von 
Treitfchfe die Annexion der Kleinſtaaten nicht. Bemerkenswerth iſt, 
was Herr von Treitſchke von den Berufsparlamentariern ſagt; Jeder⸗ 
mann habe einſt erwartet, daß ſich in Deutſchland, wie in England, 
ein hochangeſehener Stand von Berufsparlamentariern bilden würde. 
Allein da das politiſche Talent vom Ehrgeiz unzertrennlich ſei, ſo habe 
ſich daſſelbe im monarchiſchen Staate der Beamtenlaufbahn zuge⸗ 
wandt; die Thätigkeit des deutſchen Abgeordneten ſei weſentlich kritiſch, 
da er niemals auf Herrſchaft hoffen könne, und darum ſei es keines⸗ 
wegs zu beklagen, daß die Berufs parlamentarier ſich in Deutſchland 
nur eines mäßigen Anſehens erfreuen, während es ganz unge⸗ 
rechtfertigt ſei, von geſinnungsloſen Strebern unter den Beamten zu 
ſprechen. Man ſollte meinen, eigentlich wäre der folgerichtige Schluß 


im Parlament nicht zur Geltung und durch das Parlament zur Herr⸗ 
ſchaft kommen konne. 


denkbar ſein ſollen, iſt nicht abzuſehen. 


das Umgekehrte: es ſei zu beklagen, daß heute das politiſche Talent 


Weshalb die Zuſtände, die in England, einem 
ebenfalls monarchiſchen Staate, vorzüglich find, in Deutſchland nicht 
Uebrigens wiſſen es unſere 
jugendlichen Landräthe beſſer als Herr von Treitſchke, daß fie juft 
durch das Parlament am eheſten die höchſte Staffel ihres Ehrgeizes 


„Die Herren Geſchäftsführer der 59. Verſammlung deutſcher Natur⸗ 
forſcher und Aerzte beehre ich mich auf das an den Herrn Ober⸗Hof⸗ 
und Haus⸗Marſchall Grafen von Perponcher gerichtete, von demſelben 
reſſortmäßig an mich abgegebene geſchätzte Schreiben vom 12. October 
ganz ergebenſt zu benachrichtigen, daß ich, Ihrem Wunſche entſprechend, 
das damit überſandte Exemplar des Tageblattes der gedachten Ver⸗ 
ammlung Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König, Allerhöchſtwelche 
während des Tagens der gedachten Verſammlung von Ihren Verhand⸗ 
lungen fortlaufende Kenntniß genommen haben, überreicht habe. Seine 
Majeſtät geruhten das Buch dankend entgegenzunehmen. 

Der Geheime Cabinetsrath 
Wirkliche Geheimratd von Wilmowski.“ 

[Landes⸗Oekonomie⸗Collegium.] Geſtern ſchloß die III. 
Seſſion der III. Sitzungsperiode des königlichen Landes⸗ 
Oekonomie⸗Collegiums. Auf der Tagesordnung ſtand, nach 
der „Voſſ. Ztg.“, als einziger und letzter Punkt die ſchon in der 
vorigen Seſſion in den Kreis der Berathung gezogene „Wucher⸗ 
frage“. Das Referat und Correferat darüber lag in den Händen der 
Herren Profeſſor von Miaskowski und Landes⸗Oekonomie⸗Rath 
Korn, die daſſelbe an der Hand eines von dem „Verein für Social⸗ 
politik“ dem Collegium zu dieſer Angelegenheit überſandten Frage⸗ 
bogens erſtatteten, der in ſeinem weſentlichſten Inhalt folgendermaßen 
lautete: 

1) In welchen Formen und in welchem Umfang tritt der Geld⸗ und 
Creditwucher hauptſächlich auf? Iſt ein beſonderer Mißbrauch der Wechſel⸗ 
fähigkeit feſtzuſtellen? 2) In welcher Form und in welchem Umfang findet 
der Viehwucher ſtatt? 8) Beſteht eine das Bedürfniß überſteigenden Sucht, 
Land zu erwerben, und werden hierbei Preiſe bezahlt, welche zu dem Werth 
des Landes in keinem Verhältniſſe ſtehen (ſog. Landhunger), oder wird nur 
durch den Verkauf mit ganz unverhältnißmäßig erſtreckten Terminen dem 
leichtſinnigen Ankauf zu unangemeſſenen Preiſen Vorſchub geleiſtet? Wird 
durch dieſe unwirthſchaftlichen und von der Unfähigkeit zur Anſtellung rich⸗ 
tiger Ertragsberechnungen zeugenden Verhältniſſe ein Grundſtückswucher be⸗ 
gründet, und in welcher Form tritt derſelbe auf? 4) Beſteht ein Waaren⸗ 
Wucher in größerem Umfange und in welcher Form (zum Beiſpiel 
Creditirung an Saatgut gegen Aushaltung eines Antheils an der 
Ernte ꝛc.)? 5) Iſt ſchließlich eine Vereinigung aller dieſer Wucherformen 
in der Art feſtzuſtellen, daß der Wucherer ſich der ganzen Geſchäftsführung 
des Bauern bemächtigt, ihn dabei über ſeine Vermögenslage ganz im 
Dunkeln hält und gegebenen Falles zu dem Proviſionswucher noch den 
directen Betrug fügt, indem er Einnahmen nicht berechnet oder Ausgaben 
mehrfach bucht u. ſ. w.? 6) Welche Urſachen tragen zur Ausdehnung 
aller dieſer Formen des Wuchers hauptſächlich bei? Wie hat ſich das 
Geſetz vom 24. Mai 1880, betreffend die Beſtrafung des Wuchers, $ 302 
u. f. des R.⸗Str.⸗G.⸗B., bewährt? Iſt eine Ausdehnung ſtrafgeſetzlicher 
und ſonſtiger Beſtimmungen auf die in jenem Paragraph nicht getroffenen 
wucheriſchen Geſchäfte wünſchenswerth? Iſt es zweckmäßig, wie in Ungarn, 
Wirthshausſchulden nur bis zu einem ganz geringen Betrage für ein⸗ 
klagbar zu erklären? Iſt von einer Verpflichtung gewerbsmäßiger Geld⸗ 
darleiher zur Buchführung und Offenlegung ihrer Bücher der Behörde 
gegenüber eine Beſiegung der Scheu der Gelddarleiher vor den öffent⸗ 
lichen Creditinſtituten zu erwarten?“ 

Die Referenten faßten ihre Ausführungen zu dieſen Fragen ſchließ⸗ 
lich in folgendem Antrag zuſammen: Das Landes⸗Oekonomie⸗Colle⸗ 
gium wolle beſchließen: 

„!) Dem Herrn Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 
für die von demſelben veranlaßten Erhebungen über den Wucher auf dem 
Lande den Dank der Verſammlung zu ſagen und 2) denſelben zugleich zu 
erſuchen, a. dieſe Ermittelungen ſeitens derjenigen Vereine, welche wegen der 
Kürze der ihnen zur Beantwortung der Fragen gewährten Friſt ihre Er⸗ 
hebungen entweder gar nicht oder doch nur unvollſtändig machen konnten, im 
Laufe dieſes Winters ergänzen zu laſſen; b. ſämmtlichen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinen zugleich 75 3 die Frage der gegen den Wucher 
zu ergreifenden Maßregeln in dieſem Winter zu verhandeln; c. Aeußerungen 
von Staats⸗ und Rechtsanwälten, ſowie von Richtern und anderen im 
Volksleben ſtehenden ſachverſtändigen Perſonen über die bisherige Wirk⸗ 
ſamkeit des Geſetzes vom 24. Mai 1880, betreffend den Wucher, zu ver⸗ 
anlaſſen und d. das ganze, ſolcher Geſtalt geſammelte Material dem 
Deutſchen Landwirthſchaftsrath zur Verfügung zu ſtellen, welcher die 
Wucherfrage mit Berückſichtigung der ſüd⸗ und mitteldeutſchen Heſetzge⸗ 
bung über die gewerbsmäßige Güterzerſtückelung in ſeiner nächſten Sitzungs⸗ 
periode verhandeln wird.“ . 2 

Die an diefen Antrag wie an den Fragebogen des „Vereins für 
Socialpolitik“ ſich anknüpfende Debatte ergab die Uebereinſtimmung 
der Verſammlung mit den Referenten, daß die Sache noch durchaus 
nicht fo weit ſchon genügend verhandelt ſei, um jetzt bereits pofitive 
Maßregeln gegen den Wucher vorzuschlagen bezw. zur Durchführung 
zu bringen, wenn ſich auch nicht leugnen laſſe, daß der Wucher in 
allen Theilen des Landes, hier mehr, dort weniger, ſein Unweſen 
treibe. In Folge deſſen ſtimmte die Verſammlung dem Antrag von 
Miaskowski⸗Korn zu. Damit war die Tagesordnung erledigt und 
die Sitzung, der bis zur Pauſe der japaniſche Landwirthſchafts- und 
Handelsminiſter Tateki Tani, der japaniſche außerordentliche Geſandte 
Kofira Sinagara und der Regierungs-Aſſeſſor im japanifhen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Miniſterium Samizo Seki beiwohnten, zu Ende geführt. 


otographien vor Gericht.] Noch immer macht das bekannte 
Model des raseher Graef, Bertha Rother, in den Gerichtsſälen von 
ſich reden. Es giebt Vervielfältigungen nach Gemälden, in welchen ſie 
als die ſchlafende Magdalena und als „Susanna“ dargeſtellt wird. In 
dem Feilhalten dieſer Vervielfältigung in Photographieformat erblickte die 
Staaksanwaltſchaft den Vertrieb unzüchtiger Bilder und erhob dieſerhalb 
Anklage gegen vier Berliner Kunſthändler. Das Schöffengericht hatte 
auf Freiſprechung erkannt, die Staatsanwaltſchaft aber Berufung eingelegt, 


erklimmen. Das gleiche Loos iſt nur der freiſinnigen Partei verſagt. 
Daß Herr von Treitſchke recht viel vom Terrorismus der Parteiführer, 


worauf die Angelegenheit geſtern die ſechste Berufungsſtrafkammer des 
Berliner Landgerichts 1 beſchäftigte. Die Angeklagten beſtritten, daß die 
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in Rede ſtehenden Bilder als ſtrafbare im Sinne der Anklage zu be⸗ 
zeichnen ſeien; die Bilder ſeien auch nicht für den Verkauf an das allge⸗ 
meine Publikum berechnet, ſondern würden lediglich abgegeben, wenn die 
Käufer dieſelben zu Studienzwecken verlangten. Wenn die Bilder unerlaubt 
wären, dann müßten viele Bilder aus unſeren öffentlichen Muſeen ver⸗ 
ſchwinden, beiſpielsweiſe auch Correggio's Magdalena, welche der in Rede 
8 Nachahmung als Vorbild gedient. Auch das in der Jubi⸗ 
äums⸗Kunſtausſtellung ausgeſtellt geweſene Bild von Papperitz „Im 
Atelier“ ſei dann mit den beanſtandeten Copien auf gleiche Stufe 
zu ſtellen. Der als Sachverſtändiger vernommene Bildhauer Pohlmann 
erklärte, daß dieſe Copien in erſter Linie zu Kunſtzwecken angefertigt 
wurden, um das theure und nicht immer zu beſchaffende Modell zu er⸗ 
ſetzen, und der zweite Sachverſtändige, Hiſtorien⸗ und Portraitmaler Fiſcher⸗ 
Körlin, konnte ebenſo wenig wie der Erſtere finden, daß in den Bildern 
etwas ſinnlich Herausforderndes vorhanden ſei. Der Kunſtauctionator 
Lepke erklärte, daß ihm ſtaatlicherſeits die Verpflichtung obliege, „obſcöne“ 
Bilder von den öffentlichen Verſteigerungen auszuſchließen, die in Rede 
ſtehenden würde er aber unbedenklich bei der Verſteigerung zulaſſen. Der 
Staatsanwalt hielt demgegenüber die Anklage aufrecht. Das Graeß'ſche 
Modell ſei ſeit jenem Proceſſe von einem Nimbus umgeben, den man als 
„ſittlich“ entſchieden nicht bezeichnen könne, und hei Anfertigung der 
Bilder habe man unzweifelhaft auf die Sinnlichkeit des Publikums ein⸗ 
wirken wollen. Da die Angeklagten die Bilder nicht öffentlich ausgeſtellt, 
müßten ſie wegen Vertriebes derſelben freigeſprochen werden; er 9 
aber die Einziehung der Bilder. Der Gerichtshof erkannte auf Frei⸗ 
fprehung ohne Einziehung der Bilder, da letztere das ſittliche Gefühl 
nicht verletzen. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. In der am 28. d. Mts. in Wies⸗ 
baden ſtattfindenden General⸗Verſammlung des Verbandes deutſcher Wein⸗ 
händler ſoll 1) eine Eingabe, betreffend Abänderung des Geſetzes vom 
14. Mai 1879, 2) die Stellungnahme in der Flaſchenaichfrage und 3) der 
Markenſchutz im Kellereibetrieb berathen werden. — Vom 27. bis 31. Januar 
1887 findet in ſämmtlichen Räumen des en zu 1 eine 

ochkunſt ſtatt. 
ie das „Frk. Volksblatt“ mittheilt, iſt gegen deſſen verantwortlichen 
Redacteur stud. juris an der Würzburger Hochſchule J. Wickl, der vom 
letzten Schwurgericht wegen Miniſterbeleidigung zu 2 Monaten Gefängniß⸗ 


ſtrafe verurtheilt worden iſt, vom akademiſchen Senate das consilium 


abeundi für 4 Semeſter verhängt worden. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 
X. Wien, 11. Novbr. [England, Oeſterreich und die 
Czechen. — Die Kriegsluſtigkeit der Magyharen. — Wird 
Graf Kalnoky die Vertrauensfrage ſtellen?] Alle Welt in 


Oiäeſterreich iſt mit der durch die Rede Salisburys beim Lord⸗Mavors⸗ 


Bankete zweifellos gewordenen Annäherung Oeſterreichs und Englands 
in der bulgariſchen Angelegenheit zufrieden, nur die Czechen ſind es 
nicht. Im Allgemeinen iſt die Auffaſſung über die Tragweite dieſer 
Annäherung eine verſchiedene und weit auseinander gehende. Gar 
zu hoch darf man ihre Bedeutung in Wahrheit nicht anſchlagen, be⸗ 
ſonders wenn man lieſt, wie kühl das Organ unſeres Auswärtigen 
Amtes über Salisbury's Rede ſpricht. „Wir glauben nach den 
geſtrigen Erklärungen des engliſchen Premiers“, ſchreibt das „Fremden⸗ 
blatt“ heute, „noch feſter als vorher, daß die in ſeiner Rede darge⸗ 


legte Politt kn ur in der Solidarität der Friedens⸗Beſtrebungen zwiſchen 


Oeſterreich⸗ Ungarn und England und dem Glauben an ein gemein: 
ſames Einſtehen aller Mächte für die Achtung der internationalen 
Verträge beſtehen kann.“ Hiernach wäre das angebahnte Einvernehmen 
zwiſchen Oeſterreich und England gar weit entfernt von einer elwa 
bereits für den Ernſtfall geſchloſſenen Allianz der beiden Mächte gegen 
Rußland, wie fie in der Phantaſie mancher Politiker, beſonders in Ungarn, 
ſchon für feſtſtehend betrachtet wird. Allein ſei dem wie immer, jeder gute 
Oeſterreicher hat Urſache ſich über eine wenn auch vorläufig nur zu 
Zwecken einer moraliſchen Preſſion vollzogene Annäherung der beiden 
Mächte gegen den gemeinſamen Antagoniſten zu freuen, beſonders 
wenn es klar zu Tage liegt, daß dieſe Annäherung von Seiten 
Deutſchlands, das aus dieſen oder jenen Gründen ſich dermalen 
Zurückhaltung aufzuerlegen gezwungen ſcheint, mit ſympathiſchen Augen 


Der Zug nach dem Weſten. 


Roman von Paul Lindau.“) 


Paul Lindau iſt der Schriftſteller mit der glücklichen Hand. Was 
immer er erfaßt, gelingt ihm, und wir find überzeugt, daß, wenn er 
heute ein Epos oder ein Trauerſpiel in fünffüßigen Jamben ſchriebe, 
man dieſen ihm durchaus nicht geläufigen Dichtungsarten ebenfalls 
irgend welche gute Seiten abgewinnen koͤnnte. Er iſt viel zu ge⸗ 
wandt und geſchickt und endlich zu klug, um etwas anzugreifen, dem 
und wo es nicht der Dichter 
iſt, der hinreißt, iſt es immer der Schriftſteller, der feſſelt und 
intereſſirt. Von dem ungezogenen Uebermuth, mit dem Lindau vor 
zwei Decennien auf dem Plane erſchien, iſt wenig übrig; er iſt ein 
bedächtiger Erzähler geworden. Zum Teufel ging der Spiritus, das 
Phlegma iſt geblieben. 

Lindau, iſt ein Meiſter der Form und beherrſcht ſouverän das 
einer Erzählungen. Niemals läßt er ſich fortreißen zu 
dichteriſchen Extravaganzen, nirgends ſchießen wilde Sprößlinge der 
Phantaſie empor, feſt und ſtraff iſt das Gefüge ſeiner Arbeiten. Er 
vermeidet die Willkür, klug und unerſchrocken ſagt er, was die Sache 
erfordert, er ſteigert ſie aber nicht durch eine heißblütige, überhitzte 
Art der Darſtellung. — Er wird dadurch allerdings manchmal con⸗ 
ventionell, aber er iſt der Schriftſteller ſeiner Zeit. \& wird man, 
anftatt ein thörichter, phantaſtiſcher Dichter zu fein, ein gewandter, 
liebenswürdiger Autor. \ Und wenn Genialität auch nicht zu 
gen dichteriſchen Requiſiten Lindaus gehört, ſo bleibt er jedenfalls 
genial in der Verwerthung ſeines Talents, dem er ſtets abgewinnen 
kann, was er will, was man von ihm erwartet und was man von 
ihm verlangt er commandirt die literariſche Production nach des 
Dichters Worten: „Wenn Ihr Euch gebet für Poeten, dann 
commandirt die Poeſie.“ f 

Der Berliner Roman iſt ein Erforderniß der Zeit: — ergo 
ſchreibt Lindau deinen Berliner Roman, und er ſchreibt ihn gut, 
treffend, glatt und fein. X- Mit einfachen Mitteln wirkt er. Er 
mäßigt das Pikante, das in dieſen Berliner Geſellſchaftsromanen 
liegt, er vermeidet die ſinnliche Ueppigkeit, welche in den Verhält⸗ 
niſſen bedingt ift, er überſchreitet niemals die Grenze des Erlaubten; 
nicht die feurige Phantaſte des Dichters, ſondern die nüchterne Auf⸗ 
richtigkeit des Sittenſchilderers gelangt zum Worte. Der Gang des 
Romans iſt intereſſant, die Handlung iſt einheitlich und ſchreitet 
rüſtig vorwärts, fie ermüdet weder den Leſer noch den Autor. Dieſer 
weiß genau, was er will und was ſeine Leſer wollen. Spannende 
Vorgänge ohne tiefer gehende Tendenzen führt er vor. Folgerichtig 


entwickelt er die Dinge, Conſequenzen unſerer geſellſchaftlichen Zu⸗ 
ſtände. Und nicht als Verirrungen, ſelbſt wo ſie ſolche ſcheinen, 


fondern als Nothwendigkeiten flellt er fie dar. Ohne moralischen 


Vorbehalt, ſo iſt es, nicht anders! Eines zieht das andere nach ſich, 


das moderne, genußfreudige Leben dieſer Rieſenſtadt nivellirt Alles. 
Sünde und Genußſucht haben ihr Recht, ebenſo wie Tugend und 
Entſagung — — — ſelbſtverſtändlich hat man für den ſchuldigen 
Helden, für die ſündige Heldin des Buches die innigſte, größte 
Sympathie, aber das ſind nicht etwa Trugſchlüſſe, zu denen der Ver⸗ 


) Verlag von W. Spemann, Berlin und Stuttgart. 
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betrachtet wird und gewiß nicht ohne Zustimmung des Reichskanzlers / gebent der Schredenäfcenen, welche dem Socialiſten⸗Meeting in Tra⸗ 


ja vielleicht ſogar auf deſſen directen Rathſchlag erfolgt iſt. Die] falgar⸗Square im Februar d. J. gefolgt waren, die umfaſſenedſten 


Czechen aber find trotzalledem ſehr unzufrieden, und fie machen in 
ihren Organen aus ihrer Unzufriedenheit kein Hehl. Sie thun, als 
ob ſie auf einmal die begeiſtertſten Anhänger und Befürworter eines 
innigen Zuſammengehens mit Deutſchland wären, und legen eine 
heuchleriſche Furcht zu Tage, als ob dieſes Zuſammengehen durch eine 
Annäherung an England Schaden leiden müßte. Nun die Urſache 
für eine ſolche Haltung der Czechen iſt nicht ſchwer zu errathen. Im 
Grunde ihres Herzens ſchlummert aber die Liebe zum weißen Väterchen 
an der Newa, fie begleiten, wenn fie es auch nicht offen einzu: 
geſtehen wagen, das brutale Vorgehen eines Kaulbars mit 
ihren geheimen Sympathien, und ſie würden lieber heute als 
morgen den Einzug der Ruſſen in ‚Sofia ſehen, mögen 
die Machtſtellung und die Intereſſen des Staates, in deſſen 
Verbande ſie leben, dadurch einen noch ſo großen Stoß erleiden — 
und das ſind die Gründe, warum ſie mit ſcheelen Augen jede euro⸗ 
päiſche Combination anſehen, von der ſie fürchten, daß durch ſie Ruß⸗ 
land mit Erfolg in die gebührenden Schranken gewieſen werden 
könnte. — Heute tritt in Budapeſt der Ausſchuß für Aeußeres der 
ungariſchen Delegation zum erſten Male zuſammen. Das Expoſé des 
Grafen Kalnoky iſt erſt für Sonnabend zu erwarten. Es iſt be⸗ 
greiflich, daß man ſeinen Eröffnungen hüben wie drüben mit der 
größten Spannung entgegenſteht. Mittlerweile treten jedoch 
Symptome zu Tage, welche zeigen, daß die Kriegsluſtigkeit der 
Magyaren, welche durch die fulminante Zuſtimmung zu den kriege⸗ 
riſchen Reden der beiden Delegations⸗Präſidenten in der geſammten 
ungariſchen Preſſe ihren Ausdruck fand, einer etwas ruhigeren Stim⸗ 
mung Platz gemacht hat. Man ſpricht wohl noch immer viel davon, 
daß auch ſeitens der liberalen Partei — von der unter Führung des 
Grafen Apponyi ſtehenden Oppoſition iſt dies ſelbſtverſtändlich — dem 
Grafen Kalnoky ob ſeines ruhigen Geſchehenlaſſens der ruſſiſchen 
Uebergriffe in Bulgarien ſtark zugeſetzt werden wird, und insbeſondere 
vom Grafen Julius Andraſſy wird in dieſer Hinſicht eine heftige 
Oppoſition vorausgeſagt. Wenn ich recht unterrichtet bin, wird es fo 
heiß nicht werden, als man nach den Aeußerungen der Preſſe noch 
vor wenigen Tagen meinen konnte. Und daß Graf Kalnoky, wie 
vielfach gemeldet wurde, gar die Vertrauensfrage im ungariſchen Dele⸗ 
gationsausſchuſſe ſtellen wird, gilt heute bereits für ſo gut wie aus⸗ 
geſchloſſen. 

Wien, 11. Novbr. [Alexander Ritter von ell g 
Herrenhaus hat wieder in Verluſt eines Mit 3055 Pele co 
Lahe Se vr Gina See and anne Ka aa Kran 
heit, an Erſchöpfung der Kräfte, eig N en 

rofeſſor Bandl.] Es wurde kürzli N 
der Gebute h, Bandl, bel ſeiner W neun e Wipe 
krämpfen befallen wurde und ſeine Lehrthätigkeit bis auf Weiteres ein⸗ 
ſtellen mußte. Aus Prag wird nun berichtet, daß Profeſſor Bandl's 
Geiſteszuſtand ſich derart verſchlimmert hat, daß er in die Prager Irren⸗ 
anſtalt gebracht werden mußte. 
Großbritannien. 

A. C. London, 10. Nov. [Der Lordmayors⸗Tag.] Noch 
niemals hat der ſogenannte „Lordmayors⸗Tag“ London in ſolche Auf: 
regung und ſpannungsvolle Erwartung verſetzt als der geſtrige. Ob⸗ 
wohl die ſocialdemokratiſche Föderation ihren Plan, dem Aufzuge des 
Lordmayors eine Demonſtration unbeſchäftigter Arbeiter folgen zu 
laſſen, infolge des poltzeilichen Verbots aufgegeben hatte, und dagegen 
eine Maſſen⸗Verſammlung der Beſchäftigungsloſen in Trafalgar⸗Square 
abzuhalten gedachte, herrſchte doch ein Gefühl der Furcht, daß der 
ſonſt dem Vergnügen gewidmete Tag nicht ohne ernſte Ruheſtörungen 
und Ausſchreitungen verlaufen dürfte. Die Behörden hatten, ein⸗ 


faſſer uns verführt, denn nicht als Richter, ſondern als Beobachter tritt er 
auf — das iſt die Logik der Thatſachen. Wir müſſen im Gegentheil die 
große Objectivität Lindaus rühmen. Er ift in feine Geſtalten durchaus 
nicht verliebt und läßt ihnen allen Gerechtigkeit widerfahren, ſowohl 
denen, welche mit ſieghafter Liebenswürdigkeit ausgeſtattet ſind, als 
denjenigen, deren Eigenthümlichkeiten als berechtigt anerkannt werden 
müſſen, ſelbſt wenn fie unangenehme oder fatale find. Eine ber 
deutende Gabe der Individualiſttung bekundet Lindau in dieſem 
Roman. Die Charaktere ſind klar und tragen ganz beſtimmte 
Phyſtiognomien. Nirgends das Halblicht unaufgeklärter Seelen: 
zuſtände. Poſitiv und willenskräftig treten alle Geſtalten in die Er⸗ 
ſcheinung und wenn ſie auch vom Strom des Lebens ſich treiben 
laſſen, ſo kennen ſie die Landungsbrücken doch ganz genau. — Das 
iſt ſie wirklich, dieſe hyperkluge, ſchlaue, kühl berechnende Geſellſchaft 
aus Berlin W., in die uns das Buch verſetzt. Vortrefflich iſt dieſe 
Geſellſchaft geſchildert. Der Dichter photographirt förmlich das Leben. Die 
Oberflächlichkeit, die Hohlheit der eleganten Welt, die Scheinheiligkeit 
ihrer Handlungen, die Aeußerlichkeit, mit der ſie aus Eitelkeit ihr 
Intereſſe auf Kunſt und Wiſſenſchaft concentrirt, ohne wirkliches 
inneres Bedürfniß, ſind meiſterhaft dargeſtellt. „Aber was darf ich 
denn von der Geſellſchaft verlangen,“ läßt Lindau einen geiſtreichen Mann 
ſagen, „als die Gewährung der günſtigſten äußerlichen Bedingungen 
zu einer zwangloſen Bewegung mit Leuten, mit denen ich ſonſt ſehr 
mühſam, oder gar nicht zuſammentreffen würde? Die Oberflächlich⸗ 
keit der Unterhaltung, über die man die Naſe rümpft, ſcheint mir 
viel mehr die Grundbedingung des Wohlbefindens der Gäſte zu ſein. 
Ich mache einen Unterſchied zwiſchen Geſellſchaften und Geſelligkeit. 
Um meinem Gemüthe Geiſt und Nahrung zuzuführen, um mich 
ſeeliſch zu vertiefen und mein Herz zu erheben, habe ich noch nie 
meinen Frack angezogen...“ a 

„Sie wollen eben nur das Licht ſehen, aber es ſind doch auch 
tiefe Schatten da. Denken Sie doch nur, wie dieſe Geſellſchaften 
einen kleinlichen Ehrgeiz anfachen, die albernſte Eitelkeit fördern, welche 
Opfer an Zeit, Geſundheit, Lebensfreude ſie fordern! Unter zehn 
Geſellſchaften iſt doch hoͤchſtens eine, die der Mühe verlohnt. Die neun 
anderen ſind langweilig und thöricht. Bald iſt es ein Wettlauf um 
die Excellenz, bald wird eine Berühmtheit vorgeführt, bald iſt es eine er⸗ 
zwungene Zahlung geſellſchaftlicher Verbindlichkeiten, bald eine Zur⸗ 
ſchauſtellung einer neuen Erwerbung, einer glänzenden Toilette, — 
immer mit der deutlich ausgeſprochnen Abſicht, daß darüber geſprochen, 
daß der Neid der lieben Nächſten erweckt werde..“ Zwingend 
und deutlich läßt er in dieſem Geſpräch die ganze Oede und Inhalts⸗ 
loſigkeit des großen Geſellſchaftstreibens reflectiren. 

Fluß und Lebhaftigkeit der Darſtellung geben den Sittenſchilderungen 
des Buches einen beſonderen Reiz. — Es iſt eine Ehebruchsgeſchichte, 
die Lindau erzählt ... wenn man einen Roman aus Berlin W. 
ſchreibt, in all ſeiner frivolen Genußſucht, ſeinen lockern Anſchauungen 
und ſeiner bequemen Auffaſſung der Ehe, ſo wird man ſich ganz 
ebenſo wie in Paris lange nach andern Stoffen umſchauen müſſen, 
um ſie endlich — nicht zu finden. Nicht das ernſte, arbeitſame, 
mühevolle Berlin ſchildert Lindau, ſondern das üppige, leidenſchaft⸗ 
liche, von heißer Lebensluſt durchglühte, rom Sinnentaumel durch⸗ 
raſte — er iſt der Dichter der obern Zehntauſend ... bei denen 
leben genießen heißt! Die ſſillen, beſcheidenen Freuden, die keuſchen, 


— . — — ' . —ẽ —̃̃̃᷑ — . w ö; ĩ —2ꝛ.t'ũ k ¼k'(ꝛ—z⁊ ͥ — 6—-k —ꝛꝛ[— nn 


Winde treiben!“ 


polizeilichen und militäriſchen Vorſichtsmaßregeln getroffen, um etwalge 
Ruheſtörungen und Krawalle ſofort im Keime zu erſticken. Starke 


Polizeiabtheilungen beſetzten die Zugänge zum Trafalgar⸗Square, zu 


dem Juſtizpalaſt am Strand, zum Manſion⸗Houſe und zu der Guild⸗ 
hall in der City ſowie alle Straßen des Feſtzuges; während Cavallerie⸗ 
Detachements alle Punkte beſetzt hielten, wo moͤglicherweiſe die Socia⸗ 
liſten und deren Anhang verſuchen konnten, ſich dem Lordmayors zug 
anzuſchließen. Die übrigen Truppen der Garniſon waren in 
den Kaſernen conſignirt, um nöthigenfalls zur Unterſtützung 
der Polizei ſofort auszurücken. In der City ſowie im Weſtende 
waren die meiſten Läden und Bankcomptoirs geſchloſſen, Thüren und 
Fenſter überdies durch Bretterverſchläge geſchützt. In manchen Straßen 
ſtand dieſe Vorſichtsmaßregel in ſchneidendem Conmaſt mit den Deco⸗ 
rationen und dem Flaggenſchmucke zu Ehren des Lordmayors. Das 
Wetter war ungünſtig. Wie meiſtens im November, hatte der Himmel 


bald ein mehr oder weniger heftiger Regen. Dennoch hatte das 
Schauſpiel aus allen Gegenden der Rieſenſtadt Tauſende und Aber⸗ 
tauſende von Menſchen herbeigelockt, die entlang der ganzen Strecke 
alle Straßen, Fenſter und Häuſer, ja ſelbſt die Dächer, dicht bedeckten, 
fo daß man wohl ſagen darf, daß in London noch nie größere Volks⸗ 
maſſen auf den Beinen waren, als bei dieſer Gelegenheit. Das Ge⸗ 
dränge war daher ſtellenweiſe enorm, doch kamen ernſte Unfälle nir⸗ 
gends vor. Der Feſtzug, der ſich um 12 Uhr von der Guildhall aus 
in Bewegung ſetzte, unterſchied ſich im Weſentlichen nicht beſonders 
von früheren Zügen. Wie herkömmlich waren die Zünfte mit ihren 
Fahnen und Emblemen vertreten, denen die Equipagen der Sheriffs 
und Aldermen mit ihren prächtigen Geſpannen und reich gallonirten 
Kutſchern und Bedienten und die mit Hellebarden bewehrten Beefeaters 
in ihren altmodiſchen Uniformen folgten. Etwa 20 Militärkapellen 
ſpielten; wie üblich erhielten die populären Perſönlichkeiten Ova⸗ 
tionen, während weniger populäre Größen leer ausgingen oder 
auch wohl mit gewiſſen Kundgebungen des Mißfallens begrüßt 
wurden. Charakteriſtiſch waren fünf von je ſechs Pferden gezogene 
Triumphwagen mit allegoriſchen Darſtellungen. In dem langen 
Zuge marſchirten auch ſtarke Abtheilungen von bewaffneten Frei⸗ 
willigen zu Fuß und zu Pferde. Den Schluß des Zuges bildete, 
wie gewohnlich, die ſchwerfallige mittelalterliche Karoſſe des Lord⸗ 
mayors. Die dem Aufzuge beigegebene Huſaren⸗Escorte ſchien ſtärker 
als ſonſt zu ſein. Die Ausſchmückung der Straßen war recht bunt, 
beſonders in dem Bezirk (Ward of Billingsgate), der den neuen 
Lordmayor, Sir Reginald Hanſon, als Alderman in den Stadt: 
rath entſandt hatte. Dort wurde ihm von einer Deputation der 
Einwohner eine Willkommen⸗Adreſſe überreicht, worauf die Schul⸗ 
jugend des Diſtricts die Volkshymne fang. Der Zug bewegte ſich 
durch ein dichtes Menfchenfpalter von der Guildhall durch Gresham⸗ 
ſtreet, Princeßeſtreet, Cornhill, Bishops gate⸗ſtreet, Within, Houndsditch, 
Aldgate, Fenchurch⸗ſtreet, Mineing Lane, Ca „Cannon: ſtreet, 
St. Pauls’ Church⸗yard, Ludgate Hill und Fleet⸗ſtreet nach dem 
Juſtizvalaſte, wo der Lordmayor ausſtieg, um, umgeben von den 
City⸗Würdenträgern, dem Lordoberrichter vorgeſtellt zu werden und 
den Amtseid zu leiſten. Nach der durch dieſen Zwiſchenfall bedingten 
Pauſe ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung, um durch den Strand, 
Sharing Croß, Northumberland Avenue, Themſe Quat, Queen 
Victoria⸗ſtreet und King⸗ſtreet nach der Guildhall zurückzukehren. 
Auf der ganzen Route wurde, Dank der polizeilichen Umſicht, Ruhe 
und Ordnung in muſterhafter Weiſe aufrecht gehalten. 

Der Lordmayvorszug war kaum an Charing Croß vorüber, als 
ſich die Menſchenmenge um den Trafalgar Square drängte. 
mädchenhaften Liebesträume gedeihen nicht auf dieſem Boden, und 
der Schriftſteller, der in ihm die Wurzeln ſeiner Kraft ſucht, muß 
mit groͤßern, tragiſchen Conflieten ſich beſchäftigen. Die ſchöne Sünde, 
die ſüße Verwirrung ſind die Stoffe, welche er vorfindet, und da er 
ihnen einen ethiſchen Inhalt nicht abringen kann, ſo muß er ſich be⸗ 
gnügen, einfach die Thatſachen zu verzeichnen. Mit feiner Discretion und 
vornehmer Reſerve behandelt Paul Lindau dieſe heiklen Verhältniſſe, nicht 
mit dem lüſternen Behagen eines Crébillon, oder anderer Vorbilder 
der ältern franzöſiſchen Literatur, allerdings auch nicht mit der 
ſchonungsloſen, erſchütternden Offenheit eines Zola oder Manpaſſant, 
aber mit der einfachen Wahrheit eines Daudet enthüllt er dieſe ge⸗ 
heimen Regungen der Herzen, dleſe Intimitäten nicht illegitimer Be⸗ 
ziehungen. — In richtiger Beleuchtung zeigt er die Salons der Ge⸗ 
ſellſchaft, im roſigen Daͤmmerſchein die verſchwiegnen Boudoirs ſchöner, 
leidenſchaftlicher Frauen. Mit Feinheit und Geſchmack führt er die 
Details dieſer verweichlichenden Sphären vor, von denen der Zug⸗ 
wind einer geſunden, derben Moral durch Kelims und 
Portièren forgfältig abgehalten wird. — Das Verhältniß zwiſchen 
dem berühmten Componiſten Georg Norbfletten und Lolo Ehrike, der 
entzückenden Frau eines alten, albernen Parvenu iſt ſehr edel empfun⸗ 
den und anmuthsreich ausgeführt. Wie ein Blick, ein ſtummer 
Händedruck über die Zufammengehörigfeit der Beiden entfheidet, iſt 
in poetiſcher Schönheit und ergreifender Schlichtheit dargeſtellt. „Sie 
ſchwiegen beide und ließen keinen Blick von einander. Die lelden⸗ 
ſchaftlich beredſte Liebeserklärung, der wahrſte, heißeſte Schwur hätte 
ſie nicht näher aneinander führen, nicht feſter mit einander ver⸗ 
knüpfen können, als dieſes tiefe Schweigen in der grauen Dämmerung. 
Auf einmal horten ſie das hurtige Tiktak der Pendeluhr auf dem 
Kamin. Die obere Kohlenſchicht, deren Unterlage von der Gluth 
verzehrt war, brach ein und an einem großen Kohlenſtücke leckten von 
allen Seiten kleine, blaue Flammen auf. Sie ſchwiegen, ſie hatten 
ſich nichts zu ſagen. Sie wußten Alles.. Es mußte fein, fie 
gehörten zu einander, trotz Allem was zwiſchen ihnen lag an Pflichten 
und Rechten und Geſetzen. „Aber gebiete dem glühenden Strom zu 
erſtarren! Verpflanze Berge! Laß' das Feſtgewurzelte mit dem 


Der geiſtvoll⸗nonchalante Ton der Salonplaudereien iſt ausge⸗ 
zeichnet wiedergegeben. Lindau iſt ein Meiſter derſelben. Das ſprüht 
don hübſchen, netten, luſtigen Reden, aber auch dem ernſten, bedeut⸗ 


ſamen Geſpräch iſt ein breiter Spielraum gewährt. In einem über⸗ f 


müthigen bon mot bezeichnet er den Unterſchied zwiſchen einer ge⸗ 
reiften und einer jugendlichen Salonſchönheit — „haben Sie beob⸗ 
achtet, wie die beiden lachen? Lolo lacht bis zum letzten Backzahn, 
Frau Stephanie bis zur erſten Plombe. Das erklärt Alles““ Den 
Dramatiker verleugnet er auch in ſeinem Roman nicht. Das 
Ende mancher Capitel wirkt wie ein guter Aetſchluß, die 
Einführung von Perſonen vollzieht ſich mit außerordentlicher 
Gewandtheit und Leichtigkeit. Ganz beſonders gelungen 
iſt ihm die Zeichnung des Gymnaſial⸗Oberlehrers Moͤllen⸗ 
dorf, der in feinem Tugenddünkel, in ſeiner pflichtgetreuen Unent⸗ 
wegtheit ſeine Frau recht unglücklich, ſein Haus freudenleer macht, 
und des Paſtors Johannes Nordſtetten, in ſeinem glaubensſtarren 
Eifer und ſeiner opferfrohen Humanität. Stephanie Wilprecht iſt 


mit erſchreckender Aufrichtigkeit charakteriſtrt. Die Frau, welche 


ein trübes Ausſehen, und zu einem recht kalten Morgen geſellte ſich 
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Herr T. Mann. 


bury ſich erhob, um in feinem und in feiner Collegen Namen feinen 


rothe Fahnen wurden auf dem Nelſon⸗Denkmal geſchwenkt und die 


Socialiſtenführer fingen, ohne gehindert zu werden, ihre Reden an. 
Natürlich waren ſie nur der nächſten Umgebung verſtändlich, da über: 
dies die Menge ſich ziemlich lärmend benahm. Der erſte Redner war 
Alle Gewalten des Landes, ſo ſagte er, ſeien an⸗ 
gerufen worden, um die Verſammlung zu verhindern, dennoch werde 
fie abgehalten. Er wolle ſich keiner aufrühreriſchen Worte bedienen; 
was die Soelaliſten bezwecken, ſei, Brot für Alle, Arbeit für Alle 
und Wohnung für Alle, und das würden fle erreichen. Der nächſte 


Redner, ein Handlanger, Namens Hall, ſprach ſchärfer. Der Polizei⸗ 


Chef habe kein Recht, die Verſammlung zu verbieten, höͤchſtens die 
Regierung. Die von der Verſammlung genehmigten Reſolutionen 
werde man Lord Salisbury und Lord Randolph Churchill überſenden, 
welche ſchon gezwungen werden würden, denſelben Rechnung zu tra⸗ 
gen. Die ſocialdemokratiſche Föderation werde in ihrer Arbeit fort⸗ 
fahren, bis jede Spur der Tyrannei beſeitigt wäre. Hierauf nahm 
Herr Newman das Wort. Die Soctaliften ſeien nicht gekommen, um 
Ruheſtörungen herbeizuführen. Alles, was ſie wünſchten, ſei Arbeit für 
Alle, Ueberbürdung für Niemand. Ein Herr Roſſit beantragte endlich 
die zu faſſenden Beſchlüſſe. Der erſte derſelben forderte die Regie⸗ 
rung auf, die Arbeitsloſen zu beſchäftigen und den achtſtündigen 
Normalarbeitstag einzuführen. Die Beſchlüſſe wurden ſelbſtverſtänd⸗ 
lich unter großer Begeiſterung angenommen und unter Hochrufen auf 
die bevorſtehende ſociale Revolution wurde die Verſammlung aufgelöſt. 
Jetzt ſchien der bisher über alle Maßen toleranten Polizei der Augen: 
blick gekommen, weitere revolutionäre Reden zu ſiſtiren. Von allen 
Seiten rückten Polizeiabtheilungen auf den Square, trieben die 
Redner auf dem Nelſonmonument herunter, und der unmittelbar 
folgenden berittenen Leibgarde gelang es leicht, den weiten Platz zu 
ſäubern. Zu ernſtlichen Zuſammenſtößen kam es nicht, es wurde 
überhaupt nur ein Mann verhaftet. Vor der Wohnung Lord Salis⸗ 
burh's ſammelte ſich eine Menge, allein die daſelbſt ſtationirten ſechs 
Poliziſten hatten wenig Mühe, dieſelbe auseinanderzutreiben. Ein 


bedauerte, daß die iriſche Frage noch immer das vorwiegende Intereſſe 
des Landes beſchäſtige; es ſei jedoch die Pflicht der Regierung, getreu 
dem ihr von den Wählerſchaften ertheilten Mandat, Geſetz und Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten. Er freue ſich indeß, ſagen zu konnen, 
daß die Ordnung in Irland jetzt beſſer aufrechtgehalten werde, als 
dies vor einiger Zeit der Fall war, und daß die Beziehungen zwiſchen 
Gutsherren und Pächtern etwas befriedigender ſeien. Das künftige 
Heil Irlands hänge ſeinem Ermeſſen nach weniger von einer Abän⸗ 


* 


dem Miniſterium des Herzogs ban Wellington, eines Mannes, der ni 

kriegeriſch geſinnt war. Gelichter.) Der Einfall geſchah. England mit 
allein, ohne Verbündete, und nach dem Rathe des Sar d von Wellington, 
welcher nicht glaubte, daß England eine ſſolirte 75 ichtung zufiele, bes 
gnügte es ſich mit einem Proteſt. Beim zweiten Male war Lord Aberdeen 
Miniſter, der wegen feiner fanatiſchen Friedensliebe bekannt war. Da⸗ 
mals hatte England als Verbündete Frankreich und Oeſterreich, und 
ſpäter kamen noch Italien und die Türkei dazu, und unter der Führung 
des friedlichen Lord Aberdeen that England ſeine Pflicht als Mit lieb 
des europäiſchen Concerts. Beim dritten Male war Lord Beaconsfield 


derung der Geſetze, als von einer guten Verwaltung ab, doch dürfte Minifter. Dieſer ignorirte keineswegs die Pflichten, welche England durch 
vielleicht auch eine vorſichtige, weiſe, durchaus nicht übereilte Geſetz- ſeine ruhmreiche Vergangenheit auferlegt werden. Aber wiederum hatte 
gebung angezeigt ſein ; England keine Verbündeten. Er erkannte, daß England kein Intereſſe am 
2 Einfall in der Balkanhalbinſel habe, daß es nicht verpflichtet war, iſolirt 

„Auf auswärtige Angelegenheiten übergehend, berührte der Redner zu: in die Action zu treten, und das mar der Grund, warum Lord Begcons⸗ 

nächſt die egyptiſche Frage. Er ſagte: „Unſere Occupation Egyptens field eine Friedenspolitik einleitete. Dieſelbe war auch eine vorfichtige 
iſt bekanntlich der Dauer nach beſchränkt, aber die Grenze iſt nicht zeitlich Politik, denn er traf zugleich feine Maßregeln für den Fall, daß dle 


geſteckt, ſondern hat ſich nach der uns geſtellten Aufgabe zu richten. Wir Kriegswolke ſich gegen jene Meerenge wenden würde, wo die engliſchen 


haben uns verpflichtet, Egypten nicht eher aa 


bis es ſicher ift vor Intereſſen unzweifelhaft eine Vertheidigung erheiſchten. Einen Punkt 
feindlichen Einfällen, bis die Gefahr anarchiſtiſcher 5 ' pet Englund 00 


uſtände geſchwunden haben alle die Präcedenzfälle feſtgeſtellt, daß England eine Verpflichtung 
iſt. Wir können es ausſprechen, daß een auf der Bahn des Fort⸗ hatte, nicht wegen feiner eigenen Intereffen, ſondern als Mitglied eines 
ſchrittes begriffen iſt. Die Gefahr eines Einfalles von der Wüſte her iſt europäiſchen Bundes, im Verein mit den übrigen Mitgliedern deſſelben. 


verſchwunden, und im Innern hat ſich die Lage zuſehends gebeſſert. Das England wird dieſe Verpflichtung aber nicht anerkennen zum Vortheil 


Räuberweſen iſt vollſtändig ausgerottet, die Ordnung völlig wiederhergeſtellt, Anderer, welche es nicht für all den halten, eine ſolche anzuerkennen 
a 


und die Finanzen find beſſer geordnet als je zuvor. Dennoch aber glaube (Beifall). Aber man muß wohl den Fall beſonders betrachten, nämlich 
ich nicht, daß wir den Punkt erreicht haben, wo wir jagen können, daß wo fpecielle engliſche Intereſſen in's Spiel kommen. Werden britiſche 
unſere Aufgabe zu Ende iſt. Wir fühlen, daß die Unabhängigkeit Egyptens Intereſſen berührt, jo wird England nicht ſich nach etwaigen Verbündeten 


von irgend einer Controle einer auswärtigen Macht eine . für richten. Sein eigener Arm wird ſtark genug fein, um feine Intereſſen zu 


das Land bildet. Aber nicht Egypten iſt es, welches die Hauptaufmerk⸗ ſchirmen, wo immer fie angegriffen werden. Im gegenwärtigen Falle 
ſamkeit in der auswärtigen Politik Englands erheiſcht. Es iſt die Lage zeigen aber nicht nur die angeführten Präcedenzfälle, daß engliſche In⸗ 
der Balkanhalbinſel, aber nicht die des türkiſchen Reiches, ſondern tereſſen nicht im Spiele find, jondern es beſteht vielmehr die Thatſache, 
die eines freien chriſtlichen Staates, deſſen Gefahren die öffentliche Meinung daß ſowohl die Türkei wie Oeſterreich, welche Beide Gebiet auf der Balkan⸗ 
des Landes tief erregt haben. (Lauter Beifall.) Das bulgariſche Volk ers | halbinfel beſitzen, dieſen Ereigniſſen, welche vor der Thüre ihres Hauſes 
regte vor zehn Jahren die Sympathien Englands, und Europa hat ſeit vor ſich gehen, augenſcheinlich mit Gleichmuth und ohne Befürchtungen 
ſeiner Befreiung große Hoffnungen auf Bulgarien geſetzt. Man hoffte, daß zuſchauen. Bei dieſer Angelegenheit iſt Oeſterreich vor Allem intereſſirt, 
die Fortſchritte in Freiheit und Civiliſation eine unüberſteigliche Schranke und der Entſchluß Oeſterreichs muß beſonderes Gewicht im Rathe der 
gegen Angriffe von außen bilden würden, und Bulgarien hat die Hoff: britiſchen Regierung haben. Die Politik Oeſterreichs wird in hohem 
nungen Europas nicht getäuſcht. Erſt vor Kurzem ſchienen dieſelben aufs Grade die engliſche beeinfluſſen. Doch, was auch die Zukunft bringen 
Glänzendſte bewährt, als plötzlich eine mitternächtliche Verſchwörung von mag, jo hege ich gegenwärtig keine Befürchtung, daß der Friede Europas 
Offizieren, auf welche der ritterliche Fürſt von Bulgarien ſein befonderes geſtört wird. Ich hoffe, daß die bedrohten jungen Freiheiten nicht an⸗ 
Vertrauen geſetzt, welche er zum Siege geführt hatte, von auslän⸗ getaſtet werden. Ich hoffe, daß wir nicht an Ihre Sympathie für Maß⸗ 


Theil der von Trafalgar Square Vertriebenen begab ſich nach dem diſch 


yde Park, um dafelbft eine neue Verſammlung abzuhalten. Allein 
> in. den 2450 führenden Straßen aufgeſtellten Poliziſten und 
Truppen lichteten die Menge derart, daß eine nur geringe Anzahl in 
den Park gelangte und es zu keiner Kundgebung von irgend welcher 
Bedeutung kam. Uebrigens hatten die Polizeibehörden auch im Hyde 


Park umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen. 


Abends hatte der Feſtzug ſein übliches Nachſpiel in dem Lord⸗ 
mahyors⸗Bankett in der Guildhall, an welchem, mit Einſchluß des 
Premiers, faſt ſämmtliche Minifter, das Richter⸗Collegtum, die Spitzen 
der Civil“, Militär⸗ und Flottenbehörden, viele Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Corps und beider Häuſer des Parlaments, ſowie etwa 1000 andere 
Säfte aus der Elite der Geſellſchaft theilnahmen. Lord Salisbury, der 
am Arme feiner Tochter, Lady Gwendoline Cecil, den feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Saal betrat, wurde mit Enthuſiasmus begrüßt. Beim 
Nachtiſche hatten natürlich die vom Lordmayor, welcher den Vorſitz an 
der Feſttafel führte, ausgebrachten üblichen Toaſte auf die Königin, 
den Prinzen und die Prinzeſſin von Wales und die übrigen Mit⸗ 
glieder der königlichen Familie den Vorrang. Dann folgten die 
Toaſte auf Heer und Flotte, auf die Vertreter der fremden Mächte; 
auf den Lordkanzler als Vertreter des Oberhauſes, der Richter und 
endlich auf „Ihrer Majeſtät Miniſter“. Als hierauf Lord Salis⸗ 


Dank auszudrücken, wollte der Beifall kein Ende nehmen. Als der 
Enthuſtasmus ſich gelegt hatte, ergriff der Premier das Wort zu 
einer längeren Rede. Hinſichtlich innerer Angelegenheiten bedauerte 
er, daß die parlamentariſche Maſchine langſam arbeite. Dieſe Arbeit 
ſollte indeß nicht nach der Quantität oder Schnelligkeit beurtheilt 
werden, ſondern nach der Vorſicht, mit der fie geleitet werde. Er 


— 


Reer 


ein Telegramm, das den Tod ihres Vaters meldet, unter⸗ 
ſchlägt, um auf einem Ball zu glänzen, auf dem zu erſcheinen das 
Ziel ihrer Wünſche und jahrelanger Manipulationen war.. . iſt 
leider das Protolyp einer Klaſſe von Salondamen, die nur eine 
Lebensmiſſton kennen, die ſociale Poſition. — Jedes Gefühl, jede 
Rückſicht, jede Empfindung ſchrumpft vor dieſem Verlangen in nichts 
zuſammen! Sehr gut und wahr iſt in dieſem einen Zuge die ganze 
unglaubliche, frivole Eitelkeit, die Sucht, eine hervorragende Stellung 
in der Geſellſchaft einzunehmen, gekennzeichnet. 

Aber auch allen anderen Perſonen läßt er die liebevollſte und 
ſorgfältigſte Ausgeſtaltung zu Theil werden; er weiß das volle 
Intereſſe der Leſer auf ſie zu concentriren. 

Der poetiſchen Gerechtigkeit läßt der Autor ſchließlich doch noch 
freien Lauf. Das hellſtrahlende Licht eines ungemeſſenen, ſchier über⸗ 
natürlichen Glückes, welches über Lolo und Georg Nordſtetten aus dem 
Sumpfe des Ehebruchs emporloderte, erloſch nach kurzer Zeit. Ein 
Jahr nach ihrer erfolgten Vermählung ſtirbt die junge Frau im erſten 
Wochenbett. Dieſer Ausklang der Erzählung, eine Conceſſion an die 
bürgerliche Moral, würde einen befremdlichen Eindruck hervorrufen 
in einem Buche, das ſich von den gewöhnlichen Romanvorausſetzungen 
unabhängig machte, wenn nicht Alles ſo glatt und einfach ſich voll⸗ 
zöge, daß man die Abſicht merkt, ohne verſtimmt zu fein, a 

Warum ſoll eine junge Frau nicht am Kindbettſieber ſterben? 
Das kommt alle Tage vor — daß es dieſe Frau war?)... Der 
Dichter mußte ſie opfern, die Schuld ſollte ihre Sühne haben ſchon 
auf Erden — das verlangt der deutſche Roman. 

f Ulrich Frank. 


Elektriſche Straßenbeleuchtung. 

Die „Deutſche Verkehrszeitung“ iſt in der Lage, über die Ein: 
führung der eleltriſchen Straßenbeleuchtung in Darkehmen, von 
welcher wir bereits früher gemeldet haben, nähere Mittheilung über 
die techniſchen Anlagen und Einrichtungen zu machen. Unmittelbar 
in der Stadt Darkehmen liegt an ziemlich bedeutendem Gefälle der 
Angerapp eine Mühle, welcher das reichlich zuſtrömende Waſſer dieſes 
Fluſſes als Triebkraft dient. In einem früher zur Delbereitung be 
nutzten Raume dieſer Mühle iſt eine von der Firma Siemens und 
Halske in Berlin gelieferte dynamo sclektriſche Maſchine aufgeſtellt und 
zum Betriebe derſelben eine Turbine von 25 Pferdekräften erbaut 
worden. Die Leitung iſt oberirdiſch auf Geſtängen durch die Straßen 
geführt. Im Ganzen ſind bis jetzt 25 Bogenlicht⸗ und etwa 100 
lühlichtlampen im Gebrauch; von den erſteren werden 16 zur Be⸗ 
liuchtung der Stadt und 9 in der Mühle verwendet. Die Glüp: 
lad lampen dagegen find in Privathäuſern, Gaſthöfen und Geſchäfts⸗ 
läden angebracht. Die Straßenbeleuchtung findet bis 11 Uhr 
Abends ſtatt, wogegen in den Häuſern das elektriſche Licht wäh⸗ 
rend der ganzen Nacht benutzt werden kann. Die Geſammttoſten 
für die von der Firma H. Magnus in Königsberg Pr. ausgeführten 


—— — Sy — — nn 


Mühen belaufen ſich auf rund 15 000 M. Unternehmer iſt der 
ſchen 
zahlt 


lenbeſtzer W. in Darkehmen, dem auch die Lieferung des elektri⸗ 
Lichtes übertragen worden iſt. Die ſtädtiſche Verwaltung 
dem Unternehmer für die Straßenbeleuchtung jährlich 800 Mark; 
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iſchem Golde beſtochen, ſich gegen ihn wandte und ihn entthronte. regeln der Vorſicht zu appelliren haben werden, ſondern daß die Zukunft 
Das Gewiſſen und die öffentliche Meinung Europas haben eine Zeit des Wiederaufblühens des Handels und der Gewerbe, und nicht 
dieſe Handlungs weiſe verurtheilt. Und nicht minder war Europa der zerſtörenden Kriegsfurie ſein wird.“ (Anhaltender Beifall.) 
beſtürzt über die Mittel, zu welchen ausländiſche Staatsmänner griffen, um Das Banket ſchloß mit den üblichen Toaſten auf den jetzigen und 


die Verſchwörer vor der ſo reichlich verdienten Strafe zu retten. Dann folgte ein ‘ Bad 3 
Eingriff in die Rechte eines freien, unabhängigen Volkes nach dem andern, zum den zurücktretenden Lordmayor, auf die Richter, auf beide Häuſer des 


Glück bis jetzt auf diplomatiſche Drohungen beſchränkt, wenngleich Europa Parlaments, auf die Stadträthe und Sheriffs der City und auf die 
dergleichen mit dem tiefſten Bedauern anſchaut und es nakürlich Anlaß Lady Mavyoreß, namens welcher der Lordmayor feinen verbindlichſten 
zu böſen Gerüchten gab, welche die Pie Völker der Balkanhalbinſel Dank ausdrückte, womit das Feſt zu Ende war. 


mit düſteren Vorahnungen über ihr Schickſal erfüllen müſſen. Mag aber 
Provinzial-Zeitung. 


die Lage Bulgariens in einer Beziehung höchſt beklagenswerth erſcheinen, 
ſo hat Europa auf der anderen Seite mit Bewunderung auf das kleine 
Breslau, 12. November. 
Unter der Spitzmarke: „Die Oswitzer Brunnen vor dem 


Land geſchaut. Das bulgariſche Volk hat keine lange Lehre in der Frei⸗ 
eit beſtanden, und dennoch hat es einen Muth, eine Entſchloſſenheit und 
Beharrlichkeit gezeigt, ſeine nationale Freiheit zu bewahren, welche kaum 
Völker, welche Jahrhunderte lang frei ſind, in der Geſchichte bewieſen 
haben. Das iſt ein Kuni Omen, wie ich glaube, der Anfang einer 
glänzenden geſchichtlichen Entfaltung. a n 

Nationen Europas ein Intereſſe. Die Rechte Bulgariens find durch den | Der Amtsvorſteher und der Gemeindevorſteher in Oswitz bei Breslau 
ae Kar A g elan he telt der 17 waren im Jahre 1881 der Anſicht, daß durch die Rieſelfelder der 
15 Intereſſe an der Beobachtung des Berliner Vertrages, Commune Breslau die Oswitzer Brunnen vergiftet würden; es 
aber kein iſolirtes. Es handelt ſich vielmehr um ein gemeinſames ordnete daher Erſterer im Sommer jenes Jahres die Siſtirung 
Intereſſe. Wir haben den Vertrag im Vereine mit den Großmächten der Berieſelung an. Auf die Beſchwerde des Magiſtrats in 
einen eim gte Bruch des, Vertrautes zu ahnden Belkacßten Breslau hob der Regierungs-Präfident daſelbſt die Siſtrung 
es die europälſchen Großmächte, der nur eine Anzahl derſelben, als ihre auf, da durch Sachverſtändige die Grundloſigkeit der Anſicht der ge⸗ 
Pflicht, dem Vertrag Geltung zu erzwingen, ſo bin ich ſicher, daß das dachten Beamten nachgewieſen war, und tadelte zugleich das Vorgehen 
engliſche Volk nicht hintanſtehen wird, dieſe Pflicht gleicherweiſe anzu des Amtsvorſtehers. Die Beſchwerden über die ſchädlichen Einflüſſe 
W ee Beifall.) Die Politik Englands ft, toß gelegentlicher der Rieſelanlagen auf die Oswizer Brunnen hörten aber nicht auf. 
zeitweiliger Abweichungen, eine continuirliche, unabhängig von den Ten: Auf eine Beſchwerde des Gemeindevorſtehers in Oswitz vom 2. Jar 


denzen dieſes oder jenes Miniſteriums; und wenn Jemand die künftige 8 8 5 
Politik Englands willen will, jo möge er die Vergangenheit befragen. nuar 1883 richteten die Miniſter des Innern, der Medicinal⸗An⸗ 
Dreimal in dieſem Jahrhundert hat ein feindlicher Einfall in die Balkan⸗ | gelegenheiten, der öffentlichen Arbeiten und der Landwirthſchaft einen 


halbinſel vom Norden her ſtattgefunden. Das erſte Mal geſchah er unter | gemeinſamen Erlaß an den Regierungs⸗Präſidenten in Breslau, mit 


für das in die Wohnungen geführte Licht wird den Nutznießern für! ſcheinend Mühe hat, fein ftörriges (oder vielleicht kampfbegieriges) Streits 
jede Lampe und Stunde ein Betrag von 2½ Pf. berechnet; die Feft: roß zu zügeln, jo zu fingen vermag, wie Herr E. Walther in der großen 
ſtellung des Lichtverbrauchs wird durch Elektricitätsmeſſer bewirkt. Der | Scene bes dritten Actes! Frau Sonntag⸗Uhl iſt bereits in voriger 
Unternehmer hat ſonach ſein Capital ſehr günſtig angelegt und genießt] Satfon als Adriano aufgetreten. Da ihre Leiſtung damals an digfer 
überdies den Vortheil der elektriſchen Beleuchtung ſeines geſammten Stelle eingehend beſprochen wurde, wollen wir für diesmal nur als 
Mühlenbetriebes. Aber auch die Stadt Darkehmen wird die Wohl: | Gipfelpunkt die große Arie im dritten Acte hervorheben, für deren ganz 
that dieſer Schöpfung gewiß anerkennen, zumal die frühere Straßen⸗ vorzüglichen Vortrag die Künſtlerin lebhaften Beifall erntete. Die übrigen 
beleuchtung durch Petroleum kaum den beſcheidenſten Anſprüchen ge: | Partien find von fo untergeordneter Bedeutung, daß ein bloßer Hinweis 
nügte. Die Bewohner dieſes Städtchens haben denn auch ihrer Freude auf ihre zufriedenſtellende Wiedergabe genügt. Sie befanden ſich zum 
gelegentlich der am 2. October ſtattgehabten Inbetriebſetzung der] größten Theil in längſt bewährten Händen; neu waren nur Fräul. Mei⸗ 
elektriſchen Straßenbeleuchtung lebhaften Ausdruck verliehen und unter [bauer als Irene und Herr Riechmann, deſſen Wiederauſtreten wir 
Betheiligung einer großen Zahl ortsangehöriger und fremder Perſonen freudig begrüßen, als Raimondo. Die Chöre befriedigten Dank der Mit⸗ 
eine beſondere Feier, mit öffentlichem Feſtzuge, Feſteſſen u. [ w., wirkung einzelner Solofräfte mehr als ſonſt; das Orcheſter, unter Leitung 
veranſtaltet. Hierbei ſei noch erwähnt, daß der eigentliche Urheber des Herrn A. Steinmann, betheiligte ſich namentlich durch den ausge⸗ 
des Unternehmens ein praktiſcher Arzt, Dr. S. in Darkehmen iſt, zeichneten Vortrag der Ouverture am Gelingen des Ganzen. Wie ge⸗ 
der, unter Hinweis auf die vortheilhafte Verwerthung der von der wöhnlich wurden die Tanz⸗Evolutionen des Corps de Ballet lebhaft 
Natur gelieferten Waſſerkraft, die erſte Anregung zu dem nun voll⸗ applaudirt. 
endeten Werk gegeben und der Entſtehung deſſelben ſein beſonderes — — 
Intereſſe zugewendet hat. Die Wereſchagin⸗Ausſtellung im Muſeum bleibt nur noch zwei 
Da in neuerer Zeit wlederholt die Frage erörtert worden ift, Tage geöffnet. Der Beſuch derſelben war während ihrer ganzen Dauer 
welcher Ort den Vorzug verdient, zuerſt eine vollſtändige elektriſche ein ſehr reger, ſo daß Herr Lichtenberg dadurch ermuthigt worden ſein 
Straßenbeleuchtung zu beſitzen, fo möchte die nachſtehende Mittheilung dürfte, auch in Zukunft, wie bisher, ſeine Bemühungen darauf zu richten, 
der „Tägl. Rundſchau“ von Intereſſe ſein. Die Ehre, als erſte daß das Breslauer Publikum die hervorragendſten Erſcheinungen auf 
Stadt des Feſtlandes in elektriſcher Beleuchtung zu glänzen, wird dem Gebiete der bildenden Künſte möglichſt vollſtändig kennen lerne. 


von einem Berliner Blatte dem ſchwediſchen Städtchen Heranſand 
zugeſchrieben, dem ſich dann die deutſchen Städte Triberg und Dar⸗ 
kehmen anreihen. Es iſt dies ein Irrthum, denn zwei franzöſiſche 
Städte find diesmal an der „Spitze der Civiliſation marſchirt“, 
hauptſächlich wohl deshalb, weil ihnen die gütige Mutter Natur in 
Geſtalt von Gebirgsbächen ein billiges und zu dieſer Beleuchtungs⸗ 
art geradezu aufforderndes Betriebsmaterial bot. Die franzöſiſche 
Stadt Bellegarde, Departement de l'Ain, mit der Bahn in 40 Mi: 
nuten von Genf aus zu erreichen, mit 1500 Einwohnern, wird 
ſchon ſeit 3 Jahren durch Elektricltät beleuchtet, zu welcher die Val⸗ 
ſerine, ein Nebenfluß der Rhone, die Kraft liefert. Ebenſo wird 
ſeit 1½ Jahren das Städtchen La Roche in Ober⸗Savoyen (mit 
etwa 2000 Einwohnern) durch elektriſches Licht erleuchtet. Sehr be⸗ 
zeichnend für die Anlage in beiden Städten iſt es, daß ein einfacher 
Schloſſer in La Roche dieſe Anlagen gemacht hat und daß das 
Anlagecapital für letztere Stadt hauptſächlich von einem Brief⸗ 
träger hergegeben wurde, welcher ſeine Erſparniſſe auf dieſe Weiſe 
vortheilhaft anlegte. 


H. St. Stadttheater. Die Donnerstag⸗Aufführung des Wagner'ſchen 
„Rienzi“ fand vor ausverkauftem Hauſe ſtatt. Den Eindruck, den Herr 
E. Walther in der Titelrolle machte, war in jeder Hinſicht imponirend, 
was um ſo mehr ſagen will, als Herr Schott, der die Partie im Januar 
dieſes Jahres ſang, noch in guter Erinnerung ſteht. Das gleichmäßige 
Gelingen ſelbſt der gegenſätzlichſten Stellen, wie z. B. des Schlacht⸗Ge⸗ 
ſanges „Sar to Spirito Cavaliere“ und des Gebetes im letzten Acte, ſpricht 
für die überaus große Modulationsfähigkeit des Organs unferes Helden⸗ 
tenors. Und welche Sicherheit verräth es, wenn ein Sänger, der an⸗ 


Den zahlreichen Verehrern des berühmten ruſſiſchen Meiſters, der 
jedenfalls eine der eigenartigſten Künſtlerindividualitäten iſt, legen wir 
die Lectüre der „Skizzen und Erinnerungen“ ans Herz, in welchen 
Wereſchagin in überaus feſſelnder Weiſe ſeine Erlebniſſe auf ſeinen 
verſchiedenen großen Reiſen und Kriegszügen ſchildert, die ihm das 
Material geliefert haben für ſeine reiche künſtleriſche Thätigkeit. Das 
Werk, aus dem Ruſſiſchen von E. Kretſchmann überſetzt, zerfällt in ſechs 
Abſchnitte: Aus den Jagdgeſchichten eines Bauern; Aus einer Reife im 


transkaſpiſchen Gebiet; Aus einer Reife durch Central-⸗Aſien; Erinnerungen 


aus dem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege; Erinnerungen an Turgenjew; In 

Sibirien. In den „Miscellen“ plaudert der Künſtler aus ſeiner Kindheit 

und faßt die während ſeines bewegten Lebens hier und dort geſammelten Ein⸗ 

drücke ſummariſch zuſammen. Wie Wereſchagin in feiner Kunſt originell 
ſchafft, fo weicht er auch als Schriftfteller und Denker vielfach von der 
überlieferten Tradition ab. In Wahrheit kann man von ihm ſagen „Anders 
als ſonſt in Menſchenköpfen malt ſich in dieſem Kopf die Welt.“ Seine 
Anſichten über den Fortſchritt in der Cultur halten ſich ſo wenig an die 
Schablone, wie ſeine Ideen über die Aufgaben der Kunſt. Der Styl des 
Künſtlers iſt klar und durchſichtig; die Anſchaulichkeit ſeiner Schilderungen 
zeigt, daß er überall mit dem Auge des Malers geſehen, dem nichts 
Charakteriſtiſches entgeht. So gewährt die Lectüre der „Skizzen und 
Erinnerungen“ des Meiſters einen Genuß, der ungleich größer iſt, als 
ihn viele der landläufigen Reiſeſchilderungen zu gewähren vermögen. Zur 
vollen Kenntniß des Künſtlers und zur richtigen Würdigung ſeiner Er⸗ 
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An dieſen Dingen haben die Oberverwaltungsgericht“ wird uns aus Berlin geſchrieben: “= 


ſcheinung bietet das Werk eine ſchätzenswerthe Handhabe. Das Buch. 


welches mit zahlreichen Illuſtrationen von der Hand Wereſchagin's ges 
ſchmückt iſt, hat ſeitens des Verlags von B. G. Teubner in Leipzig eine 
ſehr gute Ausſtattung erfahren. i K. v. 
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dem Ecſuchen, eine beſendere Conimiſſton zur Ueberwachung des Be. lichter Wahrung der Eimlra 


x hn den ernften Willen 
a A bez fördere. 8 als Grunderforderniß hin⸗JTäre ihm die Möglichkeit 9 
Triebe der Rieſelanlagen und zur Prüfung der hierauf bezüglichen en De * W. nan die „ äre ol a 
‘ i ſcgen, daß es gl’, 8 Aufnahme einer Anleihe von 1 Million, den Redner mit einigen 
Beſchwerden einzusetzen und dem Magiftrat in Breslau aufzugeben, polillſchen Richtur ein Cundidat ve N RN eingebracht. Derselbe tet abgelehtt worden — 


ſammen, und es wurden, da die Beſchwerden über die Vergiftung 35; f 7 5 ; in. Eb enig in Bezug auf d > 
der Brunnen in der Nähe der Rieſelanlagen ſich immer wiederholten, deck die Regierung, durch königliche Beamte wolle, der Candidat müſſe gegenüber keine Rede fein enſowenig 9 auf den Antrag be 
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Brunnen entnommen und einem Chemiker zu Breslau zur f 
Unterſuchung jugeſtellt. Für dieſe Unterſuchung, welche eine, gegneriſcher Seite die Parole ausgegeben: „Nieder mit der Fortſchritts⸗ ſelben war. (Rufe: Nein!) Der Kampf gegen Huben ſei in erſter Reihe 
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[dieſe Männer geleiſtet haben. Aber bei aller Objectivität und Sandvorſtadt die ihr nicht angehörigen Herren Hennig und Seiffert, 
Amtsvorſteher weil nicht die Landespolizei Behörde zugleich zur Tra⸗ allem Wohlwollen vermöge er (Redner) das nicht zu jagen. Wenn |fie trete in der Schweidnitzer Vorſtadt f den 18 * angehörigen 
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Grundmann (beim Polizei⸗Präſtdium in Berlin) u. A. aus: Die habe zwar der eine oder der andere in Verſammlungen, Bezirksvereinen] trete, daun mögen fie ihre Stimme dem Candidaten der liberalen Partei 
1 1 t, was en müſſe, aber auf dem Stuhle geben. Man möge nicht Ion i 
Amtsbezirke und die Gemeinden haben die Koſten der örtlichen 75 une au, MUSEEN EL N ſei er herzlich ſtill geworden. ehen aber EA en | 
de h ig l 4 Jahren berufen fein wird, den neuen Oberbürgermeiſter zu wählen. 
dem Amtsverbande Oswitz zur Laſt fallende Koſten der örtlichen | Herren, zu zeigen, was von denen, die Be befeitigen wollen, ſchlecht ge: Veen den Wählern die Candidatur des Herrn Anger. (Lebhafter 
ein= | Beifall. 
72 aus. Kan die Had 5 A 125 Cullen Feedlind ae 7 nen 5 e 5 a en durch Erheben von den 
„die nur dann die Hand erheben, wenn der College Friedländer die ätzen gedankt, wird dieſelbe vom Vorſitzenden mit einem Hoch auf Herrn 
geſundheitlichen Intereſſe erfolgt. Der Amtsvorſteher ſei verpflichtet | zue“; man ſpreche von einem liberalen ene Redner iſt ſtolz Anger lee f g a . 
geweſen, eine Unterſuchung der Brunnenwaſſer zu veranlaſſen, ohne darauf, daß ein Mann wie Friedländer feiner Partei angehöre und es —p. Lutherfeier der Vernhardlugemeinde. Seit der 400jährigen 
beſonderes Einſchreiten des Regierungs⸗Präſidenten, welches von dieſem erfülle ihn jedes Mal mit Genugthuung, wenn er ſehe, daß er mit dem- Lutherfeier hat fi) in der Bernhardingemeinde der Brauch e 
als Aufſichtebehörde über den Amtsvorſteher als Ortspolizei⸗Behörde] ſelben auf gleicher Fährte wandle. Aber er ſei ſich auch bewußt, daß er, alljährlich den Geburtstag des großen Refermators Luther durch eine 
erfolgt ſei. Das Ober⸗Verwaltungsgericht erkannte hierauf am öffentliche Feier feſtlich zu begehen. Wie in den vorangegangenen Jahren, 
6. November 1886 auf Beſtätigung der Vorentſcheidung. 0 3 . ne 
— Aus Freiſtadt, Niederſchleſten, wird uns telegraphirt: Der ſeiner Verſammlung gehalten, jo möchte man faſt glauben, daß nur blinder bare Belbeiltjung Ieitens der Gemen eber — ©. Dem, 
ardin zu erfreuen. Schon lange vor Beginn der Feier war das Feſtlocal 
in allen ſeinen Theilen von einer Kopf an Kopf dicht gedrängten Menge 
gefüllt, ſo daß Viele keinen Einlaß fanden. Der Kirchenchor von St. Bern⸗ 
hardin eröffnete unter Leitung ſeines Dirigenten, Herrn Flügel, die Feier 
mit einem a capella-Geſange. Unter Poſaunenbegleitung ſang ſodann die 
verſammelte Feſtgemeinde den erften Vers des Lutherliedes: „Ein' feſte 


zur projectirten Bahn unentgeltlich zu überweiſen, falls der 
Herzog von Schleswig in Primkenau ſämmtliche Grunderwerbskoſten 
und Nebenkoſten, ſoweit fie 50 000 Mark überſteigen, übernimmt. 
Auf die letztere Bedingung iſt der Herzog bereits eingegangen. 
— Von der Verwaltung des Deutſchen Schulmuſeums 
geht uns folgende Zuſchrift zu: 
Der Aufruf zur Unterſtützung des Dieſterweg⸗Muſeums hat in 
weiten Kreiſen Anklang gefunden. Alte Freunde und Schüler des großen 
Pädagogen (bez. deren Söhne, Töchter, Enkel) haben mit großer Selbſt⸗ 
loſigkeit die als Familienheiligthum aufbewahrten Briefe von ſeiner 
Hand der Sammlung überwieſen, 98 an der Zahl. Dazu kommen gegen 
40 von anderen Männern geſchriebene Briefe, die auf Dieſterweg Bezug 
nehmen und ſein Bild vervollſtändigen helfen. Auch Drucſchriſten von 
ihm und über ihn ſind uns in dankenswerther Weiſe zugeſtellt worden. 
Indem wir allen Gebern und verehrlichen Zeitungs⸗Redacklonen, die ſich 
um das Dieſterweg-Muſeum durch die Verbreitung unſeres Aufrufs ver: 
dient gemacht haben, auf dieſem Wege herzlich danken, bitten wir, unſer 
Unternehmen auch fernerhin wohlwollend zu unterſtützen. Wir geben uns 
der Hoffnung hin, daß auch Diejenigen, die ſich bis jetzt noch abwartend 
verhalten haben, mit ihren Beiträgen nicht länger zaudern werden, um 
ie Sammlung, die nicht perſönlichen Intereſſen dient, in immer voll⸗ 
ommenerer Weiſe zu einem ſchönen Denkmal für den großen Todten 
werden zu laſſen. Ein Frag SA Verzeichniß des Veſtandes unſeres 
Belger ans der 75 n WANT veröffentlicht 11 
en nach wie vor dankend entgegengenommen von Herrn 
Rebhühn, Berlin O., Andreasſtraße 27, II. 2 5 


Burg iſt unſer Gott“. Als erſter Redner trat Propſt D. Treblin auf. 
Derſelbe gab zunächſt ſeiner Freude über den zahlreichen Beſuch Ausdruck. 
Es ſei dies ein Beweis, daß die Lutherfeſte populär geworden. Man 
brauche keine Rückſicht zu nehmen auf die Anfeindungen der ultramentanen 
Preſſe, welche die — —— in alle Confeſſionen trage und die am liebſten 
hätte, wenn die Proteſtanten ſchliefen, damit ſie im Trüben fiſchen können. 
Wenn die Proteſtanten ein einziges Mal im Jahre die Gegenſätze klar ins 
Auge faßten und die ihnen drohenden Gefahren, würden ſie auf alle Weiſe 
beſchuldigt. Dieſe Lutherfeſte aber ſollten das proteſtantiſche Bewußtſetn 
immer und immer wieder wecken und ſtärken, zuwal die Proteſtanten jetzt 
in keiner günftigen Situation ſeien. Im Jahre 1870 habe ſich die katho⸗ 
liſche Kirche durch die Proclamation des Unfehlbarkeitsdogmas offenbar 
ins Unrecht geſetzt. Heute ſei dies vergeſſen und der Staat werde ins 
Unrecht geſetzt. Der Staat nehme feine Geſetze Schritt für Schritt zurück. 
Seitdem das Centrum eine politiſche Macht geworden, rechneten alle Par⸗ 
teien mit ihm. Es ſcheine, als wäre der Preſſe etwas in den Mund ge⸗ 
fahren, daß ſie nicht ſprechen könne; ſie krieche zu Kreuze und fürchte ſich, 
etwas zu ſagen. Mit achtungsvollem Schweigen hätten die politiſchen 
Blätter Alles hingenommen, was auf der letzten in Breslau ab⸗ 
gehaltenen deutſchen Katholiken⸗Verſammlung geſagt worden ſei. Alle 
Blätter, die früher einen luſtigen Guerillakrieg geführt, verneigten 
fd in ehrfurchtsvollem Schweigen vor dem, was auf der Katholiken⸗ 
0 its] Verſammlung verlautbart worden. Oder habe es zum Reden keine Ver⸗ 
mehrfach betont, gegen die Perſonen der liberalen Partei habe Nie⸗ anlaſſung gegeben? Auf jener Verſammlung habe man die Wiederher⸗ 
ſtellung des weltlichen Beſitzes des Papſtes verlangt; die „kleine Excellenz“ 


„Vom Stadttheater. Zu der morgen, 13. ſtattfindenden 40 jährigen Ge: 
| von & Val habe dies als ein Recht gefordert und gemeint, bei der Weisheit und Macht 


23 = lufführung von Guſtav Freytag's „Valentine ] und müſſe beſeitigt werden. Dem gegenüber werde man es ber 
am hieſigen Stadttheater hat Director Brandes nch unſeres Kaiſers müßte dies ausführbar ſein. Redner erinnert ferner an 
die faſt abgöttiſche Verehrung, mit welcher vom Papſt als einem „Wunder“ 
geſprochen worden. In dm. folle die Löſung aller ſchwebenden Fragen 
gegeben ſein. Alles dies aber werde übertroffen durch die Forderung der 
Zurückberufung al ler Orden, auch der Jeſuiten. Wo Alles ſchweige, 
dürften wir nicht ſchweigen. Wenn es ſich nur handelte um biejenigen 
Orden, welche der Krankenpflege oder der Erziehung der Jugend geweiht 
12 55 ſo ginge uns die Sache wenig an, obſchon auch die —— 
n evangeliſchen Familien oft genug Bekehrungsverſuche machten. Die 
lieberſchwänglichkeit, mit welcher Pfarrer Huhn aus München die 
katholiſchen Orden feierte, die, abgeſehen von ihrer Beförderung des Aber⸗ 
glaubens, ihre Oberen im Auslande hätten, ſollte uns doch mit 
ernſtem Nachdenken erfüllen. Gegen was ſich aber unjer Bewußt⸗ 
fein am meiſten bäume, das fer der Orden der Jeſuiten. Dieſe 
ſeien, wie er in Uebereinſtimmung mit Prof. Dr. Weber jagen könne, 
die Todfeinde der evangeliſchen Kirche, ſie ſeien die größten Feinde ber 
modernen Wiſſenſchaft, fie ſeien die größten rg der modernen Auf⸗ 
faſſung vom Staat und ſie hätten eine die Sitten umſtürzende Moral 
e hätten ſie noch, wie Redner des Näheren nachzuweiſen ſucht. 
S atholiſche Völker und Regierungen ſeien es gerade gene en, welche die 
Jeſuiten vertrieben, Pal d Päpſte hätten fie aufgehoben. So lange 
dieſe Geſellſchaft beſtehe, jo lange ſei in der Geſellſchaft und im Staat 
ein Friede unmöglich. Alle politiſchen Parteien möchten von ihrem Vor⸗ 
theil abſehen und nur dazu beitragen, daß dieſe Todfeinde der evangeliſchen 
Kirche, dieſe „Peſt der Menſchheit“ und dieſe „Geißel der Völker“ nicht 
zurückkomme, — Der zweite Redner, Diakonus Jacob, ſprach über das 
Verhältniß Luther's zu den zeitgenöſſiſchen Päpften, der dritte Redner, 
Diakonus und Licentiat Hoffmann, über das Thema: „Was haben wir 
der Reformation zu danken?“ Senior Decke endlich beleuchtete in ein⸗ 
gehender Weiſe die Thätigkeit des Guſtav Adolf⸗Vereins und — ir zum 
Schluß, indem ſich die Verſammlung erhob, auf den Kaiſer, den Schirm⸗ 
herrn der evangeliſchen Kirche und den Protector des Guſtav Adolf⸗ 
Vereins, ein dreifaches Hoch aus, in welches die Verſammlung lebhaft 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen, 


ſchiedenem Gegenſatze 
höre der Partei an, welche die liberale Partei aus 


Sperette und die „Haideroſe“ in a Glocken von Corneville“ in nächſter 


ſeine Pflicht und Schuldigkeit thue. e Bravo.) 
„einer Aufforderung des Vorſitzen⸗ 


gegeben. 

H. Zu den Stadtverordnuetenwahlen. Von dem Wahl⸗Comité d 
19. Wahlbezirks war fuͤr geſtern Abend eine Verſammlung der Wähler 
dieſes Bezirks nach dem großen Saale des Café Reſtaurant behufs Be⸗ 
ſprechung der bevorftehenden Wahl berufen worden, Dieſelbe war zahl⸗ 
reich beſucht. Geh. Kanzleirath Schirmer, der die Verſammlung auf 
Wunſch des Comiteés leitete, eröffnete die Sitzung, indem er bemerkte, da 
die Verſammlung die Freude habe, zwei altbewährte Stadtverordnete in 
Bein zu ne — ſich 8 5 1 e one ch 

ufklärungen über die Art un eiſe zu geben, wie gegn erſe er] deſte i 
at rt erde, e ertbeilte zunächst dem Stadtu. Simon beſthat age habe ſich in der Verſammlung als nicht ausnehmend 


iſſe, gelehnt worden, ob i 

der in communalen Angelegenheiten etwa daſſelbe, was der Familienſinn] der Herr eee ende de FA rei m ar 
icolaiſtraße habe zurückſtehen müſſen gegenüber 

der Berlinerſtraße, deren Neupflaſterung viel dringlicher war. 82 


tte Herr 
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Eerſte Beilage zu Nr. 796 der Breslauer Zeitung. — Sounabend, den 13 November 1886. 
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DR . (Fortſetzung) _ | 
einſtimmte. Sämmtlihe Redner ernteten lebhaften Beifall. Zwiſchen 
den einzelnen Reden wurde von der Verſammlung je ein Vers des Luther⸗ 
liedes geſungen. 


Der Schweidnitzerthor⸗Bezirksverein hielt heute Abend 8 Uhr 
im Breslauer Concerthauſe eine Verſammlung ab, die von Mitgliedern 
amd Gäſten zahlreich beſucht war. Nachdem Herr Stadtverordneter und 
Kaufmann Wehlau über verſchiedene Vorgänge bei der Agitation für die 
Stadtverordnetenwahlen Bericht erſtattet hatte, wurde Herr Steinmetz 
meiſter Hugo Laube als Candidat für den 27. Wahlbezirk (III. Abth.) 
einſtimmig nominirt. (Näherer Bericht folgt.) 


* n Am 30. v. M. wurde Dr. M. Brann, jetzt Rabbiner 
in Pleß, zum Großherzogl. Oldenburgiſchen Landrabbiner für das Fürſten⸗ 
thum Birkenfeld deſignirt. 


R. B. „Nach der Hauptſtadt der Hölle“ lautete das Thema des 


Vortrages, den Herr Reichsritter Dr. Carl v. Vincenti aus Wien vor den 
zahlreich verſammelten Mitgliedern des Kaufmänniſchen Vereins „Union“ 


„im Muſikſaal der Univerſität am Abend des 11. Novembers hielt. Der 


gefeierte Redner, welcher ſich bereits durch ſeine früheren Vorträge hier⸗ 


elbſt eine große Beliebtheit erworben hat, verſtand es, die Zuhörer durch 


ſeine poeſievolle Sprache, welche durch die öſterreichiſche Dialektfärhung 
einen eigenthümlichen Reiz erhielt, durch den Bilderreichthum ſeiner Dar⸗ 
ſiellung und den Glanz ſeiner Erzählungsweiſe faſt zwei Stunden Beben 
zu feſſeln und in einer andachtsvollen Spannung zu erhalten. In dem 
erſten Theile ſeines Vortrages ſchilderte Redner ſeine Reiſe von Kairo 
nach der Hauptſtadt der Hölle (Khartum), in dem zweiten führte er der 
Verſammlung Momentbilder aus Khartum, wo er ſich elf Wochen lang 
aufhielt, vor Augen. Wunderbare Gerüchte verlauteten im erſten Jahre 
der Regierung des Vicekönigs von Egypten, Ismael Paſcha, über Khartum 
in Kairo, auch Herr von Vincenti, der damals in der Metropole Egyptens 
weilte, hörte davon, und da rührte ſich in ihm der „Wanderbacillus“ und 
und zwang ihn, nach jenem Ort zu eilen, der als die Stadt des unge⸗ 
heuren Reichthums und der unverhüllten Laſter, kurz als die „Hauptſtadt 
der Hölle“ geſchildert wurde. In lebendiger Redeweiſe berichtete der Bor: 
tragende über ſeine Erlebniſſe auf der beſchwerlichen Reiſe, einen kurzen Blick 
werfend auf die intereſſanten Punkte (die Pyramiden, Katarakte ze.) an 
denen er vorbei kam. Ende November brach er in der Geſellſchaft eines 
öſterreichiſchen Miſſionars und eines in Khartum anſäſſigen ſyriſchen Kauf⸗ 
manns von Kairo auf, fuhr den Nil nach Aſſuan und von da nach Korosko, 
dem „Thore Afritas“, hinauf. Nach einer eingehenden Schilderung der 
Ababehs, der Bewohner Koroskos, führte Redner ſeine Zuhörer durch die 
nubiſche Wüſte nach Abahammid, in lebhaften Farben die Schreckniſſe der 
Wüſte ſchildernd. Unter dem Geleite der Biſcharin ging hierauf die Reiſe 
nach Berber, von dort waren noch 7 Tagereiſen nach Khartum. Der Weg 
führte an hiſtoriſchen Stätten vorbei, die dem Redner Gelegenheit boten 
ur Erzählung intereſſanter Epiſoden. In Schendi (einer zu Anfang dieſes 
Lee . bedeutenden Stadt) herrſchte in den zwanziger Jahren Meg 

abeh VII. Er wurde von Ismael Paſcha, dem 881575 des mächtigen 


Khedive, beſiegt und ſeiner Schätze beraubt. Der Sieger gab ſich in dem 


Palaſt des entthronten Königs an der Seite der Lieblingstochter deſſelben] D 


wilden Orgien hin, bis ihn die Rache der Berber ereilte. In einer ſtillen 
Nacht legten dieſelben Stroh um den Palaſt, zündeten daſſelbe an und 
verbrannten ſo den Eroberer des Sudan mit all ſeinen Zechgenoſſen. Nun 
waren ſie freilich den Plagegeiſt los, aber ihre Freude dauerte nicht lange, 
denn der Khedive ſandte einen furchtbaren Rächer, den „Sieger von Don⸗ 
gola“, Defterdar, welcher 30 000 Berber mit Feuer und Schwert ver⸗ 
nichtete. Zur Belohnung erhielt Defterdar die Tochter des Khedive, welche 
jedoch ihren Gatten eines Tages auf Geheiß ihres Vaters vergiftete, weil 
Letzterer befürchtete, ſein Schwiegerſohn könnte ihm gefährlich werden. 
Nach 37tägiger Reiſe gelangte die kleine Reiſegeſellſchaft nach Khartum, 
das damals eine blühende Stadt von 50000 Einwohnern war. In be⸗ 
redten Worten ſchilderte Redner die reizende Lage der Stadt inmitten von 
herrlichen Gärten und Palmenhainen. Trotz dieſes ſchönen Aeußeren ver⸗ 


diente Khartum den Beinamen: „Hauptſtadt der Hölle“ mit vollem Recht.: 


Es herrſchte in der Stadt die entſetzlichſte Sittenverderbniß; als Grund 
hierfür führte Redner den Mangel an europäiſchen Frauen, den ungezügel⸗ 
ten Alkoholgenuß und den Sclavenhandel an. Letzterer war zwar ver: 
boten, gleichwohl aber wurde er mit Wiſſen der beſtochenen Regierungs⸗ 
beamten in einer entſetzenerregenden Weiſe getrieben. Insbeſondere waren 
die braunen Abeſſynierinnen, für welche 5⸗—600 Francs, der Preis für ein 
Reitpferd, gezahlt wurden, dann die blauen Gallahs, die grünen Dinka 
und die Nubanegerinnen eine geſuchte Waare. Für Knaben wurden circa 
50 Thaler gezahlt. Nach einer eingehenden ee der moraliſchen 
Verkommenheit der Stadt führte Redner die Zuhörer in den Bazar von 
Khartum und in die griechiſchen Käſebuden, in denen ſich die Bewohner 
der Stadt dem entnervenden Haſchiſchgenuſſe hingaben. In dieſen Kneipen 
wurde durch Fakirs der Aufſtand des Mahdi vorbereitet. Von hohem 
Intereſſe war die Schilderung eines Feſtgelages, zu dem Herr v. Vincenti 
durch den reichen Sclavenhändler Kurſchid Bey geladen war. An dieſem 
Feſte nahm auch Ziber Paſcha theil, der ſpäter einer der mächtigſten 
Selavenhündler wurde und Darfur ſeiner Botmäßigkeit unterwarf. Er 
war einer der furchtbarſten Gegner Baker's, Jeſſi's und Gordon's, welche 
ich bemühten, den Sclavenhandel auszurotten. Der Uebereifer dieſer 
hilanthropen hat das Land verwüſtet und entvölkert und den Mahdi⸗ 
Aufſtand hervorgerufen. Die chriſtlichen Miſſtonen find zu Grunde ge: 
angen und für das Chriſtenthum ſelbſt iſt kein Boden mehr vorhanden 
lber der Sclavenhandel blüht ärger als je zuvor. Nicht Gewalt, fondern 
nur Arbeit kann, wie Redner am Schluß feines Vortrages hervorhob, den 
Sclavenhandel bannen. Der Kaufmann muß den Weg in den Süden 
wieder eröffnen und gut machen, was die Politik und die Miſſionare ver⸗ 
dorben haben. 


— d. Der Bezirks⸗Werein für den öſtlichen Theil der inneren 
Stadt wird am Montag, den 15. d. M., Abends 8 Uhr, im großen Saale 
es „König von Ungarn“ ſeine nächſte eee abhalten, in welcher 
Herr Dr. Bite einen Vortrag über das Thema: „ 0 15 Erzählungen 
2 Jahren 1813-1848“, halten wird. Damen und Gäſte find will⸗ 


Schleſiſcher Verein zur Ueberwachung von Dampfkeſſeln. 
Der Verein nimmt in dieſem Jahre, trotz der ungünſtigen Induſtrie⸗Ver⸗ 
hältniſſe, einen außergewöhnlichen Aufſchwung, da er von 1767 Keſſeln 
unter Ueberwachung bereits auf 2130 angewachſen iſt, d. i. in dem noch 
nicht abgeſchloſſenen Jahre eine Vermehrung um mehr als 20 pCt. Noch 
im — Een iſt eins der größten Hüttenwerke Oberſchleſiens, welches 
einer welt erühumien Firma gehört und in einer Hochofenanlage, verbunden 
mit Walzen be ampfkeſſel im Betriebe hat, dem freiwilligen Ueber⸗ 
wachungenerde. grapetteten und werden dieſe Dampfkeſſel augenblicklich 
zum . er Aufnahme von den Vereins⸗Ingenieuren vorſchriftsmäßig 
unterſucht. 

—pp= Der Abbruch des Theils der Ufermauer an der Nordoſt⸗ 
ſeite der Sanbfträe, ya infolge Mer ul durch den Strom nik 
vollſtändigem Einſturz drohte, iſt nahezu beendet. 

+ Ueberfahren. Re, Arbeiter Ernft Hübner von der Lehmgruben⸗ 
ſtraße wurde am 11. 12 RE an der Kreuzung der Bohrauer⸗ und Lohe⸗ 
ſtraße beim Ueberſchrei müde Jabrdammes von einem im ſchnellſten Trabe 
daherkommenden Wagen u u e Der Verunglückte trug hierbei eine 
erhebliche Wunde am rechten un und mehrere innere Verletzungen da: 
von, fo daß die Unterbringun 2 im Wenzel: Hanfeihen Hoſpitale 
erfolgen mußte. Der fahrläf ige Kutſcher konnte bis jetzt noch nicht er⸗ 
mittelt werden, da er mit ſeinem Geſpann elligſt davon fuhr. 


—0 Körperverletzungen. Der Brenner Carl B. gerieth am Donners 
tag Abend 2 dem Beni e von einem Tanzlocale > en Mäuse 
ei der Malthiasſtraße in Streit und erhielt von ſeinem Gegner einen 
Meſſerſtich, der ihm dicht unter dem linken Schlüſſelbein in die Bruſt 
eindrang. — Einem Schuhmachergeſellen auf der Gräbſchnerſtraße wurde 
von einem Arbeitsgenoſſen, mit dem er in 
einem Schemel ein ſo gewaltiger Hieb auf den Kopf verſetzt, daß der Ge⸗ 
troffene ohnmächtig und aus einer ſchweren Wunde blutend zuſammen⸗ 
brach. — Ein Brauer wurde bei einer Schlägerei von ſeinem Gegner in 
die linke Hand gebiſſen. Die Wunde, die er dadurch erlitten hat, ver⸗ 
e pe ſich bald in recht bedenklicher Weiſe. Alle dieſe verletzten Per⸗ 
onen fanden Aufnahme im Allerheiligen Hoſpital. 

. Vermißt wird ſeit dem 9. November der Handſchuhmacher Guſtav 
Scholz, bisber Oderſtraße Nr. 18 wohnbaft. Der Genannte iſt 32 Jahr 
alt und war bei ſeinem Weggange mit blauem Anzuge, grünlichem 
Sommerüberzieher, ſchwarzem Fah und Ledergamaſchen bekleidet. An 
den Fingern der rechten Hand trug Sch. einen goldenen Trauring mit 


1 


Streit gekommen war, mit d 


$ Striegan, 11. Novbr. [Guſtav Adolf⸗Verein.] Der Guſtav 
Adolf⸗Zweigverein für die Diöceſe Striegau beging heute fein Jahresfeſt 
in der evangeliſchen Kirche zu Oel ſe. Hierbei hielt Paſtor Vetter aus 
Ober⸗Weiſtritz die Feſtpredigt. Nach dem Gottesdienſte wurde eine 
Generalverſammlung abgehalten, in welcher der Vorſitzende, Superintendent 
Wieſe⸗Conradswaldau, einen Bericht über die Gustav Adolf⸗Vereinsſache 
überhaupt, wie über die Verhältniſſe des ſchleſiſchen Hauptvereins und des 
hieſigen Zweigvereins im Beſonderen erſtattete. Aus dem vom Schatz 
meiſter Lehrer Friedrich vorgelegten Rechnungsabſchluß pro 1885/86 war 
u entnehmen, daß der Verein eine Geſammteinnahme von 924 Mark ge⸗ 
abt hat. Dem Hauptverein konnten 530 M. überwieſen werden, während 
der Verein aus den ihm zu freier Verfügung verbleibenden Mitteln zur 
Unterhaltung der in Neuhof hieſigen Kreiſes begründeten Privatſchule 
210 Mark beitrug und für das allgemeine bei der Hauptverſammlung in 
Goldberg geſtiftete Liebeswerk 30 Mark bewilligte. Schließlich ſei erwähnt, 
daß die heut geſammelte Collecte zum Beſten der Vereinszwecke einen er⸗ 
freulichen Betrag ergeben hat. 


r. Brieg, 10. Nov. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] In 
der heute Nachmittag ſtattgehabten 12. diesjährigen Sitzung der hieſigen 
Stadtverordneten wurde unter Anderem die Entlaſtung der Rechnungen 
der Hoſpital⸗, Armen⸗ und Forſt⸗Buchhallung ausgeſprochen. Der durch⸗ 
ſchnittliche Ertrag im Forſtrevier Leubuſch betrug pro Hektar 28 Mark. 
Der Gewährung zweier Darlehen im Betrage von je 4500 Mark auf 
Grundſtück⸗Hyp.⸗Nr. 132 und Grundſtück⸗Hyp.⸗Nr. 274 wurde zugeſtimmt. 
Zur Veranlagung der Klaſſenſteuer wurde die bisherige, aus 12 Mitgliedern 
beſtehende Commiſſion wiedergewählt. Der Erhöhung der Poſitionen für 
Stroh bei der Marſtall⸗Verwallung um 324 M. und für Unterhaltung der 
Brücken auf den Landſtraßen um 250 Mark wurde beigeſtimmt, desgleichen 
die Summe von 375 Mark zur Anlage eines Brunnens in dem Wald⸗ 
wärter⸗Etabliſſement zu Neu⸗Leubuſch und von 1628,15 Mark für die zum 
Neubau der Kretſcham Brücke in Cantersdorf erforderlichen Baumaterialien 
bewilligt. Durch die Auflöſung der hieſigen Ober⸗Realſchule iſt die Feſt⸗ 
ſetzung anderweitiger Stiftungszwecke für die Humboldt: und die Apotheker 
1 Werner'ſche Stiftung nothwendig geworden. Das Gewerbehaus⸗ 

uratorium hatte ſich in Bezug hierauf dahin ſchlüſſig gemacht, dieſe Stif⸗ 
tungen zu vereinigen und die Zinſen ſtets am 15. Januar, dem Geburts⸗ 
age Werner's, einem bedürftigen und würdigen jungen Manne, welcher 
in Brieg geboren und entweder als Apotheker zum Zwecke des Abſchluſſes 
ſeiner Ausbildung eine Univerſität oder als Techniker eine Fachſchule mit 
Erfolg beſucht und dies nachweiſt, als Stipendium zuzuwenden. Der 
Magiſtrat will dagegen aus Hochachtung des um das Wohl unſerer Stadt 
hochverdienten verſtorbenen Apothekers Werner beide Stiftungen geſondert 
aufrecht erhalten mit der Beſtimmung, daß das Stipendium der Humboldt⸗ 
Stiftung in erſter Linie einem Techniker und in zweiter einem Phar⸗ 
maceulen, das Stipendium der Werner⸗Stiftung hingegen in erſter Linie 
einem Pharmaceuten und in zweiter einem Techniker zugewendet werde. 
Der Vorſitzende, Herr Apotheker Werner, verlieſt ſodann eine Petition des 
hieſigen Gewerbevereins, betreffend die Verunreinigung des Oderwaſſers 
oberhalb des ſtädtiſchen Waſſerwerkes durch die Zuckerfabrik von Neu⸗ 


Gleiwitz, 11. Nobbr. [Communales. — Vortrag im Ge⸗ 
werbeverein.] In der heute abgehaltenen Stadtverordneten: Sitzung 
wurden 1125 M. für Erweiterungs⸗ reſp. Ergänzungskoſten im ſtüdtiſchen 
Schlachthauſe, ſowie nachträglich 144 M. für anderweite Equipirung der. 
Nachtwächter bewilligt. Letztere find, nachdem das Skandenabpfeffen ab⸗ 
geſchafft worden iſt, mit Militärmütze, Mantel, Koppel und Seitengewehr, 
bei ſtrenger Kälte auch mit Pelz angethan. Zu ihrer boſſeren Controle — 
14 theilen ſich in den Wachtdienſt auf 18 Kilometer Straßenlänge — 
wurden Controluhren in Vorſchlag gebracht, jedoch wurde ein Definttiver 
Beſchluß hierüber nicht extrahirt. — Im Gewerbeverein hielt heute Abend 
Dr. Zenker aus Berlin einen Vortrag über Cyclone und Orcane, ſpecitell 
über den Orcan von Croſſen im vorigen Jahre. 


% UAmſchau in der Provinz. Frauſtadt. Die hieſige 
Zuckerfabrik wird mit ihrer Filiale in Glogau, welche zur Raffinerie ein⸗ 
gerichtet worden iſt, durch eine Telephonleikung verbunden. Die Arbeiten 
find faſt beendet. — Die Stelle des hieſigen Stadt⸗Capollmeiſters iſt 
neuerdings beſetzt worden. Der neue Inhaber kündigt für den Winter 
eine Reihe von Symphonie⸗Concerten an und bat fi durch feine bi 
herigen Leiſtungen bereits Vertrauen erworben. — W. nN Geſtern 
Abend hielt der Landtagsabgeordnete Herr Goldſchmidt aus Berlin auf 
Einladung des kaufmänniſchen Vereins in Heinze's Hotel einen Vortrag 
über „Die Entdeckung Amevikas durch Columbus und deren Einfluß auf 
Handel und Gewerbe“. Der Vortrag war auch von Gäſten beſucht. Den 
Mitgliedern des Bürgervereins war der Zutritt gewährt. — Sagan. 
Die am Sonnabend von Mitgliedern des hieſigen Peſtalozzi⸗Vereins zum 
Beſten der Kaſſe veranſtaltete Muſikaufführung iſt vorzüglich verlaufen 
und hat einen Reinertrag von ungefähr 110 Mark abgeworfen. — Zur 
Feier des 127. Geburtstages „Friedrich von Schiller's“ ver⸗ 
anſtaltete am 10. November Herr Muſikdirector Theubert, unter Mit⸗ 
wirkung des Schriftſtellers Herrn Eduard Joſt, im „Odeum“ eine 
muſikaliſch⸗declamatoriſche Abendunterhaltung. — In der heute ab⸗ 
gehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung ſtand die Verbeſſerung der ſtädti⸗ 
ſchen Waſſerleitung wieder mit auf der Tagesordnung. 18 n 
vorläufigen Arbeiten wurden 1830 Mark bewilligt. Die Ausführung 
derſelben erfolgt nach dem Gutachten und im Allgemeinen auch 
nach den Koſtenanſchlägen des Civil- Ingenieurs Herrn Pfeffer. 
Die Geſammtkoſten belaufen ſich auf rund 3200 Mark; indeſſen 
ſoll erſt im nächſten Frühjahre mit den Arbeiten im Quellengebiete und 
den Sammelbrunnen vorgegangen werden. — Toft. Am Mittwoch waren 
es 12 Jahre, daß Bürgermeiſter Hirſchberg in ſein hieſiges Amt einge⸗ 
führt wurde und geſtern ae er eine neue Amtsperiode von 12 Jahren, 
nachdem ihn die Stadtverordneten⸗Verſammlung einſtimmig wiedergewählt 
hatte. Der Landrath, Herr von Moltke, als Commiſſar des Regierungs⸗ 
Präſidenten, führte in öffentlicher Sitzung der Stadtverordneten den Wieder⸗ 


gewählten in ſein Amt ein. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
Poſen, 12. Novbr. (Ueber die Stadtverordneten Wahlen; 
ſchreibt die „Poſener Zeitung“: „Von den 43 Candidaten (29 deutſchen. 
14 polniſchen) welche diesmal für die Stadtverordnetenwahlen aufgeſtellt 


ebauer u. Comp. Der Magiſtrat 8 in dieſer Angelegenheit ſchon mehr- | wurden, find bis jetzt, wie bereits mitgetheilt, 9 durchgekommen, 10 ge⸗ 


ach Schritte gethan und ſich neuerd 
Landrathsamt 


ſammlung die Petition dem Magiſtrat mit dem Erſuchen um weitere 


go Nach längerer Discuſſion überreichte die Ver⸗ Candidaten 6 durchgebracht, 5 gelangen zur Stichwahl. 


ugs hierin an das hieſige königliche[langen zur engeren Wahl. Die Deutſchfreiſinnigen haben von ihren 


Von den Can⸗ 
didaten der Politikloſen find 4 (davon 3 Deutſchfreiſinnige, 1 Confervativer) 


energiſche Verfolgung der Angelegenheit. Behuſs Beſetzung der hieſigen] durchgekommen, 4 kommen zur Stichwahl (ſämmtlich auch von conſer⸗ 


Reichsbank⸗Nebenſtelle durch einen Bankbeamten ſtimmt die Verſammlung 


vativer Seite aufgeſtellt.) Von den Candidaten der Conſervativen ſind 


der Bewilligung von jährlich 500 Mark Koſtenbeitrag an die Reichsbank⸗ 2 durchgekommen, 6 gelangen zur Stichwahl. Von den 5 Candidaten, 


Hauptſtelle in Breslau auf 10 Jahre und der Vermiethung der Parterre⸗ 
Räumlichkeiten nebſt Zubehör im Gewerbehauſe an die Reichsbauk⸗Haupt⸗ 
ſtelle auf 10 Jahre für den jährlichen Miethzins von 1000 Mark zu. Z 
Schluß pflichtete die Verſammlung dem Antrage des Magiſtrats bei, 


um] 3 kommen zur Stichwahl. 
den | gebracht, reſp. zur engeren Wahl gebracht, welche entweder auch von deutſch⸗ 


welche von Wählern der I. Abtheilung aufgeſtellt wurden, iſt 1, der auch 
von deutſchfreiſinniger und politikloſer Seite aufgeſtellt war, durchgekommen 
Die Politikloſen haben nur Candidaten durch⸗ 


auf die Stadt entfallenden Theil des vom Staate und der Commune ge: freiſinniger, oder auch von confervatier Seite aufgeſtellt waren: 2 Candi⸗ 
km angeſchafften Inventars der aufgelöften Ober⸗Realſchule dem] daten, welche von den Politikloſen allein aufgeſtellt waren, haben es im 


Staate gegen Entſchädigung von 75 pCt. des Anſchaffungspreiſes zu der III. Abtheilung nur auf 15, 


überlaſſen. 


—r. Namslau, 12. Nov. 
Ausgang.] In 
vorigen Woche die verwittwete Einliege 


[Schwere Verletzun 


in der II. auf 24 Stimmen gebracht. 
Von denjenigen 5 Candidaten, die von drei Seiten aufgeſtellt waren, und 
daher ſcheinbar die meiſten Chancen hatten, iſt nur Rechtsanwalt Herſe 


l ( mit tödtlichemſ glatt durchgekommen; zur Stichwahl gelangen die Herrn Hugger und 
Wenziowitte im biefigen Kreiſe gerieth im Laufe der Wolff; nicht zur Stichwahl Rechtsanwalt Dr. Lewinski und Herr 
n Miska mit einer anderen Frau] Herrmann.“ 


und deren Ehemanne in einen Wortwechſel, der, nachdem die gröbſten[ eren xxx 


gegenſeitigen Beſchimpfungen vorgekommen waren, zuletzt in einen gegen⸗ 
ſeitigen Angriff ausartete. Während die verwittwete Miska mit einem 
Rechen auf ihre Gegnerin losſchlug, gebrauchte Letztere eine Kartoffelhacke 
als Waffe und traf mit derſelben die Miska ſo n auf den Kopf, 
daß die Getroffene nach kurzer Zeit ſtarb. Die an der Miska'ſchen Leiche 
vorgenommene Section hat ergeben, daß die in Folge Einwirkens eines 
ſchweren ſcharfen Inſtrumentes hervorgetretene Eiterung in der Kopfwunde 
den Tod der Miska herbeigeführt hat. Die wegen fahrläſſiger Tödtung 
der Miska bereits verhaftet geweſene Frau iſt vorläufig wieder auf freien 
Fuß geſetzt worden. 


Falkenberg, 11. November. [Errettung vom ne 
Gelegenheit eine Löbecke und Weiß und Bauaufſeher Becker 


arten ein vierjähriges Kind vom 


Die Re⸗ brauch machen; es blieb daher nur noch ein 
aben bei] nehmung übrig. Nach der Anklage ſollte 
elegenheit einer Dienſtreiſe von Falkenberg nach Schiedlow in Baum⸗ wiederholt um Hergabe von 
Tode des Erſtickens gerettet und den] weigerten, 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 12. November. [Schöffengericht. — Bruder und 
Schweſtern.] Gegen den Sattlergeſellen Paul Hanke haben deſſen 
Schweſtern, die unverehelichten Pauline und Anna Hanke, einen Straf⸗ 
antrag geſtellt. Paul Hanke ſollte ſich demzufolge heut vor dem Schöffen⸗ 
gericht im Zimmer Nr. 19 auf die dreifache Anklage wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, Körperverletzung und Bedrohung mit einem Verbrechen verant⸗ 
worten. Bei Beginn der Verhandlung erklärten die Schweſtern, daß fie 
von dem ihnen geſetzlich zuſtehenden Rechte der Zeugnißverweigerung Ge⸗ 
— e, ein Arbeiter, zur Ver⸗ 
Paul Hanke die Schweſtern 
Geld angegangen haben, wenn dieſe ſich 


machte er in ihrer Wohnung Scandal. Dies geſchah auch 


0 
lusbruch eines Brandes verhindert. Dichter Qualm, der aus einem eines henbs im September d. J. Bei dieſer Gelegenheit ſchlug ae 
Häuschen hervorbrach, bewog fie fofort, aus dem Wagen zu ſteigen und Angeklagte mit dem Spazierſtock auf feine Schweſter Pauline ein. Die 


die Thüren und Fenſter des von Bewohnern verlaſſenen Raumes gewaltſam 
5 öffnen. Als sg eine alte Frau, ebenfalls durch den ungewöhnlichen 
auch herbeigelockt, zurief, es ſei ein Kind in der Stube eingeſchloſſen, 


Schläge ſind nach der von derſelben bei der Polizei erſtatteten Anzeige 
mit dem Griff des Spazierſtockes über den Kopf ertheilt worden. 
Anklagebeſchluß lautete auf Mißhandlung mit einem gefährlichen Inſtrument. 


machten fie zur Auffindung deſſelben in dem von Qualm angefüllten | Paul Hanke hat ſich dann trotz wiederholter Aufforderung der Schweſtern 


Raume erſt mehrere vergebliche Verſuche. Einer der Herren fand das] nicht aus deren Wohnung entfernt, 
ſchon halbtedte Kind endlich wichen Ofen und Bett. In einem Gaſt⸗] Bude in Brand ſetzen.“ Erſt als 
hauſe, wohin das Kind zu Wagen gebracht wurde, gelang es, das Kind] herbeiriefen, iſt Hanke aus der Wohnung gegangen. 


dem Leben wiederzugeben. 


© Neiſſe, 11. Novbr. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Frei⸗ 
ſprechung. — Abſchiedsfeier.] In der geſtern Nachmittag abgehal⸗ 
tenen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde für die nächſte Sitzung eine Erfah: 
wahl für die ausgeſchiedenen 5 Heerde und Kelbel angeſetzt und 
beſchloſſen, denſelben Dank für die geleiſteten Dienſte abzuſtatten, außer⸗ 
em aber Herrn Kelbel zum Stadtälteſten zu ernennen. Sodann wurde 
Kenntniß genommen von dem endgiltigen Ergebniß der Volkszählung am 
1. December 1885, nach welcher Neiſſe 21837 Einwohner incl. Militär 
zählt, darunter 16 713 Katholiken, 4720 Evangeliſche, 376 Juden und 


8 Diſſidenten. Die Erſatzwahl eines Mitgliedes für die Commiſſion zur] Am Mittag des 29. September ging der 
Berathung über das Ausſcheiden der Stadt aus dem Kreisverbande wurde] Wilhelmſtraße, * 
vertagt bis nach der bevorſtehenden Stadtverordneten⸗Neuwahl. Die jchon | größerer Entfernung vor ſich 9 8 
früher berathene Aufſtellung einer Säulenuhr unterbleibt, da der Magiſtrat] ſehr breite Trottoir derartig in An 
tadte | den Perſonen na 
Der Antrag des Magiſtrats, einen | Hein die Leute an 
von] zur ( i 
rome⸗ durch das Benehmen der drei jungen Männer beläſtigt worden waren 


den von den Stadtverordneten hierzu gewünſchten Platz vor dem 
hauſe zu dieſem Zwecke nicht hergiebtz 
zwiſchen den Pohl'ſchen Neubauten und Baſtion IX belegenen Pl 
der Fortification für einen jährlichen Miethszins von 45 M. zu 


kunden, es blieb demzufolge nur das Ge 


ſondern drohte: „Er werde ihnen die ganze 

dieſelben einen Nachbarn zu ihrem Schutze 
a 1 00 wußte 
ü i i i l i elegten Vorfälle ni zu be⸗ 
über die eigentlichen in der Anklage n a 1 g des wehen ten, in 
welchem er lediglich leichte Mißhandlungen feiner Schweſter Pauline ein⸗ 
räumte. Herr Staatsanwalt Groppietſch betonte beſonders, es ſei der Anz 
geklagte durch die verweigerte Ausſage ſeitens der Schweſtern von dem 
größeren Theile der Anklage befreit worden, das möge er denſelben Dank 
wiſſen. Für die durch Zugeſtändniß erwieſene Mißbandlung verdiene er 
eine Strafe von 14 Tagen Gefängniß. Das Schöffengericht bemaß die 
Strafe nur auf 1 Woche Gefängniß. 


12. Nov. [ Schöffengerih. — Das Anrempeln. 
d Breslau, er Schutzmann Hein die Naser 
der Stadt, entlang. Er bemerkte in 
Leute, dieſelben nahmen das dort 
Anſpruch, daß die ihnen entgegenkommen⸗ 
ch dem Straßendamm ausweichen mußten. Als Herr 
ı der Ecke der Schillerſtraße eingeholt hatte, ſchritt er 
Feſtſtellung ihrer Perſonglien. Von den Straßenpaſſanten, welche 


in der Richtung nach 
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meldete fih nur die e ee ee Gnerich bei dem Schutz⸗ 
eien die drei Leute in gewiſſem Abſtand von 

ein Jeder von ihnen habe, ſobald Perſonen entgegen⸗ 
kamen, augenſcheinlich abſichtlich durch taumelnden Gang den Zweiten und 
dieſer wieder den Dritten geſtoßen, durch Ne ee 7 65 Manövers 
5 Frau Gnerich hatten fie 

derartig von zwei Seiten angerannt daß derſelben ein Packet, welches fie 
auf dem Arme trug, zur Erde fiel. Schutzmann Hein ſchritt nach Auf: 
der drei Anrempler. Am 
eſtillateur Haniſch, zu ent⸗ 
ſpringen, er wurde aber ſofort eingeholt und dann unter Mitwirkung 
mehrerer Schutzleute nebſt ſeinen Genoſſen nach dem Polizeigefängniß gebracht. 
fe erhielten ſpäter 

en dieſe Mandate 
erhoben ſie Einſpruch, dadurch gelangte die Sache vor das im Zimmer 
a Adamczik tagende 
Haniſch, Haushälter 

ſich für nicht⸗ 
ſchuldig, letztere beiden wollten nur den Haniſch, welcher angetrunken ge: 
wan⸗ 
kende geworden ſeien und fie dabei an einzelne Perſonen anrannten, fo 
eſchah dies nicht abſichtlich. Das Schöffengericht gewann durch die Aus⸗ 
ſagen der Zeugen, Schutzmann Hein und Frau Gnerich, die Ueberzeugung, 
„anz 


mann. Dieſe erklärte, es 
einander gegangen, ein 


räumten fie natürlich den ganzen Bürgerſteig. 


nahme dieſer Mittheilungen zur Verhaftun 
Tauentzienplatz ſuchte Einer derſelben, der 


Von dort erfolgte am nächſten Tage ihre Entlaſſung; 
die auf Haftſtrafe lautenden Straß : Mandate. Gig 


Nr. 59 unter Vorſitz des Herrn 
Schöffengericht. Die Angeklagten, Deſtillateur Pau 
Arthur Fengler und Comptoiriſt Max Bauſchke, erklärten 


weſen ſein follte, geführt haben, wenn dadurch ihre Bewegungen ſch 


daß alle drei Angeklagten a im Uebermuth und mit Abficht 
rempelten“. Nur dem Umſtande, daß keiner von ihnen vorbeſtraft war, 
hatten ſie es zu danken, daß die Strafe verhältnißmäßig milde ausfiel, 


das heißt, es wurde Haniſch zu 10 Tagen, Fengler und Bauſchke zu je 


5 Tagen Haft verurtheilt. 


—0 Schweidnitz, 11. Novbr. die e — 
Vatermord.] Vatermord! Dieſes ſchrecklichſte aller Verbrechen wird 
dem 31 Jahre alten Handlungs⸗Cemmis Max Albrecht aus Striegau zur 
Laſt gelegt. Er iſt beſchuldigt, im Sommer 1886 zu Striegau ſeinen 
Vater, den Strafanſtalts⸗Inſpector a. D. Gottfried Albrecht, vorſätzlich 
und mit Ueberlegung getödtet zu haben. Der Angeklagte, früher Unter⸗ 

offizier im 5. e 8e wurde ſchon während ſeiner Militär⸗ 
dienſtzeit mehrmals wegen Mißhandlung von Untergebenen beſtraft und 
dieſerhalb vom Militär entlaſſen; außerdem iſt er auch noch wegen Bettelns 
und Diebſtahls verurtheilt worden. Jahrelange Zwiſtigkeiten zwiſchen 
ihm und feinen Eltern haben ihn den Entſchluß faſſen laſſen, exit feinen 
Vater und dann ſich ſelbſt zu tödten. Es müſſen höchſt traurige Familien⸗ 
verhältniſſe vorgelegen haben, daß es ſoweit kommen mußte; welcher Art 
dieſelben waren, kann hier nur angedeutet werden, da die Verhandlung 
auf Antrag des Nee arg zum größten Theil unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtattfand. Aus der zur Verleſung gelangten Ausſage des 
in Breslau wohnhaften, commiſſariſch vernommenen Schwagers des An⸗ 
geklagten geht folgendes hervor: Im Mai d. J. kam Angeklagter nach 
Breslau, um ſeine Schweſter zu beſuchen; er erklärte dort, daß er ſich 
mit ſeinem Vater überworfen habe und deſſen Treiben insbeſondere 
die Behandlung ſeiner Mutter, nicht länger mit anſehen könne; der Vater 
habe mit der Köchin verkehrt und er, Angeklagter, habe dies gleichfalls 
getan, um auf dieſe Weiſe zu erfahren, welche Abſichten der 
ater eigentlich habe. Nunmehr habe er den Entſchluß gefaßt, 
erſt ſeinen Vater und dann ſich zu tödten, um feiner Mutter Ruhe zu 
verſchaffen; zu dieſem Zweck werde er ſich in Breslau einen Revolver 
kaufen. Da alle Verſuche, den Angeklagten zu beruhigen, nichts nutzten, 
ſo ſchrieb ſein Schwager am 15. Mai c. an das Polizeiamt in Striegau 
einen Brief, worin er die Abſichten des Max Albrecht mittheilte und bat, 
den Vater deſſelben zu warnen reſp. zu beſchützen. — Der 77 Jahre alte, 
auf einem Auge erblindete Vater des Angeklagten hat am 16. Juni, drei 
Wochen vor feinem Tode, folgendes ausgeſagt: Das Verhältniß zwiſchen 
ihm und ſeinem Sohne ſei kein günſtiges geweſen, weil ihm derſelbe vor 
einiger Zeit einen Pfandbrief über 150 M. entwendet und ein Verhältniß 
mit ſeiner Dienſtmagd gehabt habe. Derſelbe ſei wiederholt in Striegau 
geweſen, ohne daß er, der Vater, Kenntniß davon hatte. Am Abend des 
1 8 Pfingſtfeiertages ſei kurze Zeit, nachdem er ſich zu Bett begeben, 
ein Sohn Max unvermuthet in ſein Zimmer gekommen, und habe ihm 
höhniſch zugerufen: „Herr Inſpector, ich bin auch da!“ worauf er, der 
Vater, erwidert hätte, daß er mit einem Spitzbuben nichts zu thun haben 
wolle. Gleich darauf ſeien 2 Schüſſe gefallen, er habe gefühlt, daß er 
getroffen ſei: dann habe er noch einen dritten Schuß gehört und geſehen 
daß ſein Sohn zuſammenſinke. — Wenn er, der Vater, auch ſeit ca. 20 
Jahren von ſeiner Frau von Tiſch und Bett getrennt lebe, ſo ſei das Ver⸗ 
hältniß doch ein friedliches geweſen; aus welchen Motiven fein Sohn 
den Entſchluß gefaßt habe, ihn zu tödten, ſei ihm unerfindlich. — 
Als Sachverſtändige wurden vernommen: Kreisphyſikus Dr. Comnik⸗ 
Striegau, Kreisphyſikus Dr. Michelſen⸗Waldenburg und Kreis⸗Wundarzt 
Dr. Sedlaczek⸗Striegau. Die von denſelben abgegebenen Bekundungen und 
Gutachten ſind dahin zuſammenzufaſſen: Der Vater des Angeklagten 
hat zwei Schüſſe erhalten; die eine Kugel iſt an der rechten Backe, nicht 
weit vom rechten Mundwinkel, eingedrungen und hat den Oberkiefer zer⸗ 
ſchmettert; die zweite war an der linken Seite des Halſes, unterhalb des 
Unterkiefers ſitzen geblieben. Anfänglich iſt der Wundverlauf ein fehr ber 
friedigender geweſen und ein Mann in jüngeren Jahren wäre vielleicht 
wieder vollkommen geneſen; bei dem hohen Alter des Verwundeten aber 
war die Natur nicht mehr widerſtandsfähig genug. Schon behauptete der 
Patient, er ſei wieder gan geſund, da trat nach etwa drei Wochen eine 
7 ende Erſchöpfung ein und in der Nacht vom 9. zum 10. Juli er⸗ 

4 10 gte der Tod. Durch die Section der Leiche, bei welcher ſich eine der 
Kugeln noch in der rechten Oberkieferhöhle vorfand, iſt als Todesurſache 

i 9755 und Lungenlähmung jeftgeitent worden, zweifellos aber war dieſe 
Lähmung nur eine Folge der Verletzungen, ſo daß einzig und allein nur 
dieſe als die eigentliche Todesurſache zu betrachten ſind. — Die Verwun⸗ 

dung, welche der Angeklagte hatte, ließ unverkennbar auf die Abſicht 

ſchließen, ſich ſelbſt zu tödten; das Geſchoß war an der rechten Schläfe 
eingedrungen, iſt aber nicht gefunden worden und jedenfalls ſtecken ge⸗ 
blieben, weshalb der Angeklagte noch jetzt Schmerzen im Genick hat. — 
Aus dem ſehr umfangreichen Plaidoyer des Staatsanwalts iſt in 
thatſächlicher Beziehung Folgendes hervor zu heben: „Es iſt feſt⸗ 
geſtellt worden, daß der Verſtorbene ſeine Frau in der aller⸗ 
chlechteſten und rückſichtsloſeſten Weiſe behandelt hat, daß er unter 
ihren Augen ein Verhältniß mit feinen Dienſtboten unterhalten 

j 155 es iſt feſtgeſtellt, daß der Vater dem Angeklagten 30 M. gegeben 
at, damit er ſich einen Revolver kaufen könne, um ſich zu erſchießen; 
damit reiſte der Angeklagte nach Breslau, kam zu ſeinen Verwandten, 
ſprach den Vorſatz aus, erſt dem Vater und dann ſich ſelbſt das Leben 
zu nehmen, reiſte dann nach Striegau und blieb einige Zeit dort. Dann 
will er in der Gerichtszeitung einen Fall geleſen haben, wo Jemand erft 
ſeinen Vater und dann ſich erſchießt. Hierauf iſt er nach Berlin gereiſt, 
hat dort einen Revolver gekauft und demnächſt eine Zeitlang 15 in 
Liegnitz aufgehalten. Am Abende des 12. Juni kam er nach Hauſe, hielt 
ſich zunächſt bei feiner Mutter in der Küche auf und führte am nächſten 
Tage in der geſchilderten Weiſe feinen Vorſatz aus, den er bereits vorher 
in mehreren Briefen unumwunden ausgeſprochen; er hatte darin ſogar 
bereits Anordnungen getroffen, daß und wie die beiden Leichen aus dem 
Haufe geſchafft werden ſollten. Aus alledem zieht der Staatsanwalt den 
Schluß, daß der Angeklagte die zweiffellos beabsichtigte Tödtung feines 
Vaters mit Ueberlegung ausgeführt habe und er beantragt deshalb das 
Schuldig wegen Mordes. r Vertheidiger dagegen beantragte, das 
Thatbeſtandsmerkmal der Ueberlegung zu verneinen und den Angeklagten 
nur wegen Todtſchlages für ſchuldig zu befinden. Derſelbe habe ſeinen 
urſprünglichen Vorſatz bereits wieder aufgegeben haßt daun aber, in der 
Vorderſtube ftehend, gehört, wie fein Vater auf ihn ſchimpfte und in ſehr 
gebäffiger und boshaſter Weiſe von ihm ſprach, und nun erſt habe er den 
geladenen Revolver aus ſeinem Verſteck vom Schranken genommen und 
ſei fofort zu feinen Vater hineingegangen; er habe alſo doch nur in augen: 
blicklicher Grvegung game Der Staatsanwalt widerſprach dieſen 
Ausführungen. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage in vollem 
Umfange, und das Gericht verurtheilte hiernach den Angeklagten wegen 
Mordes zum Tode und zu dauerndem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. 


A. Hirſchberg, 12. November. [Verſuchte Beeinfluſſung von 

Geſchworenen.] Vor dem 550991 Schwurgericht wurde heute 

den früheren Kretſchambeſitzer aus Schildau, Ernſt Kirchner, und die beiden 

Yefigen Töpfermeiſter Auguſt und Johann Göbel wegen betrügeriſchen 

erutts bezw. Theilnahme an dieſem Verbrechen verhandelt. 

gelt der Geſchworenen ergriff der Staatsanwalt das Wort zu der Mit⸗ 

theilung an den Gerichtshof, daß der erſte Angeklagte Kirchner den Ge⸗ 

ſchworenen Frankenſtein durch einen Brief zu beeinfluſſen verſucht hat. 

Daraufhin traten von den Geſchworenen noch ſechs hervor, die ebenfalls 
Zuſchriften erhalten haben, in denen Kirchner einen Einfluß auf die Em⸗ 

52 HR auszuüben ſucht. Die Ausſagen dieſer Geſchworenen wurden 


u 
rotokoll genommen und an ihre Stelle find ſieben Herren aus der Satt 


egen 


or Aus⸗ 


Die erſteren ſieben Geſchworenen fungiren als Belaſtungs zeugen. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 12. November. 

—d. Breslauer Aotien-Malzfabrik, In der vorgestern abgehaltenen 
Generalversammlung wurde zunächst. der Geschäftsbericht pro 1885/86 
vorgelegt. Danach wurden in dem abgelaufenen Geschäftsjahr 2 425 000 
Klgr. Gersten- und Weizenmalz (95 000 Klgr. mehr als im Vorjahre) 
hergestellt. Der Absatz war in den Wintermonaten befriedigend, 
wäbrend sich in den Monaten Mai bis Juli eine fühlbare Stille im 
Malzgeschäft geltend machte, Erst im Spätsommer trat wieder eine 
rege Nachfrage nach Malz ein. Der mühevollen Auswahl der für die 
Mälzerei geeigneten Gerste und Weizen, sowie der sorgfältigen Ver- 
arbeitung derselben hat es die Gesellschaft zu Wen, dass ihr 
Fabrikat nicht nur bei der alten auswärtigen Kundschaft, sondern auch 
bei den ersten hiesigen Brauereien volle Anerkennung gefunden hat, 
Die Baulichkeiten, sowie das Betriebsmaterial sind in Folge rechtzeitiger 
Reparaturen und Ergänzungen im besten Zustande, Die für eine neue 
verbesserte Reinigungs- und Sortirvorrichtung verausgabten 4000 Mark 
sind aus dem Gewinn-Ueberschuss dieses Jahres gedeckt worden, so 
dass diesmal eine Neubelastung der verschiedenen Conten nicht statt- 

efunden hat. Nach Abzug der Abschreibungen in Höhe von 17 340,39 

ark ergiebt sich ein Reingewinn von 46 697,60 M., dessen Vertheilung 
die Verwaltung in folgender Weise vorschlägt: 9 pCt. Dividende an 
die Actionäre mit 32 400 M., je 8 pCt. Tantieme an den Aufsichterath 
und den Vorstand mit je 3735,81 Mark und 6825,98 M. für den Special- 
Reservefonds. Die Versammlung genehmigt die vorgeschlagene Gewinn- 
vertheilung und ertheilt die Decharge. 


* Bochumer Verein für Bergbau und Gussstahlfabrikation. Der 
„Berl. A.“ schreibt: Wie überhaupt auf dem Gebiete der Eisen- und 
Stahl - Industrie in Rheinland und Westfalen, so zeigen sich. auch bei 
dem Bochumer Verein die Anzeichen einer Besserung der Conjunetur. 
Wenn aber jüngst von grossen Aufträgen die Rede war, welche dem 
Verein aus Italien und Spanien zugeflossen sein sollten, so sind wir in 
der Lage, allen desfallsigen Behauptungen positiv zu widersprechen, 
Das angebliche Geschäft mit Italien ist aller Wahrscheinlichkeit nach 
gefolgert worden aus der Reise zweier höheren Beamten nach Italien. 
Diese Reise hatte jedoch nur den Zweck einer Besichtigung 
der Werke der Hochofen-, Eisengiesserei- und Stahl Fabri- 
kations - Gesellschaft zu Terni. Ueber Lieferungen nach Italien 
haben weder bei dieser Gelegenheit, noch überhaupt in der 
letzten Zeit Verhandlungen stattgefunden. Auch mit der spanischen 
Regierung hat der Verein in letzter Zeit keinerlei Verhandlungen ge- 
pflogen. In Spanien steht allerdings die Beschaffung von Stahl- 
geschützen auf der Tagesordnung. Eine spanische Firma gedenkt sich 
um die Lieferung zu bewerben und diese ine hat daraufhin mit dem 
Bochumer Verein wegen Lieferung der Gussstahlblöcke Verhandlungen 
e gleichzeitig aber auch mit verschiedenen anderen Werken, 
und wenn es noch nicht feststeht, dass jene Firma mit ihrer Bewerbung 
Glück hat, so steht es natürlich noch viel weniger fest, dass der 
Bochumer Verein bei der Lieferung betheiligt wird. 

* Bgyptisches Budget. Der „Pol. Corr.“ wird aus Kairo gemeldet: 
„In Folge der zahlreichen Canalbauten, welehe theils ausgeführt, theils 
in Ausführung begriffen sind, dürfte sich mit Ende dieses Jahres ein 
nicht unbedeutender Ausfall im egyptischen Budget ergeben. Man will 
jedoch wissen, dass dieser Ausfall durch die Resultate des verbesserten 
Irrigationssystems zum grossen Theile wettgemacht werden dürfte. Im 
Ackerbauministerium schätzt man den durch die Ameliorationen für den 
Ackerbau erwachsenen Ertrag auf 120 Millionen Francs. 

Russischer Hopfenzoll. In dieser schon mehrfach erwähnten 
Frage wird aus Petersburg geschrieben: Eine vom Finanzministerium 
zusammenberufene Conferenz von Bierbrauern und Hopfenzüchtern 
constatirte einerseits, dass in Russland ein genügendes Quantum Hopfen 
(über 700 090 Pud) gebaut wird, um den Bedarf der Bierbrauereien 
mit einheimischem Product zu decken, andererseits jedoch die Un- 
zweckmässigkeit der projectirten Erhöhung des Einfuhrzolles auf 16 
Rubel-Papier oder 10 Rubel-Gold pro Pud, weil der Absatz der rus- 
sischen Hopfenzüchter wegen ihres untauglichen Productes nicht steigen 
würde. Die Bierbrauer erklärten, selbst bei hohem Einfuhrzoll dem 
ausländischen Hopfen den Vorzug geben zu müssen, so lange der russische 
Hopfen, was Behandlung betrifft, hinter dem ausländischen Concurrenten 
weit zurückbleibt. Aus diesem Grunde sind sie gern bereit, etwa 1120000 
Rubel mehr an Zoll zu zahlen, wodurch der Preis der in Russland gebrauten 
32 000 000 Wedro Bier um je 4 Kop. steigen würde. Die Bier- Consu- 
menten werden aber durch die Erhöhung des Zolls mit 6 Millionen 
belastet, ohne dass der einheimischen Hopfen-Industrie dadurch ein 
Vortheil erwächst. Natürlich versprechen die Hopfenzüchter ihr Mög- 
liches zur Verbesserung ihres Productes thun zu wollen, sobald man 
sie von der ausländischen Coneurrenz befreit, doch aus den Erfahrungen 
der letzten Jahre weiss man nur zu gut, wie wenig ermunternd Zoll- 
erhöhungen auf russische Industrielle wirken. 

* Die türkische Reglerung beschäftigt sich mit dem Projecte, 
das Cigarrettenpapier mit einer Verbrauchssteuer zu belegen, wovon 
sie eine Vermehrung der jährlichen Einkünfte um 250000 türk. Pfund 
erhofft. 

Rheinische Eisenbahn 4 pt. Prleritäten von 1861/64. Die nächste 
Ziehung findet im December statt, Das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, übernimmt die Versicherung für eine Prämie von 7 Pf. pro 
100 Mark, 


Verloosungen. 

® 5proo. oonsolidirte russische Eisenbahn- Obligation 7. Emission, 
1 Am 1, November er. sind folgende Nummern gezogen 
worden: 

& 1000 Lstrl. Nr. 1446 790 2243 3291, à 500 Lstrl. Nr. 3789 4655 
755 5138 7159 466, a 100 Lstrl. Nr. 15698737 32858881, à 50 Lstrl. 
Nr. 91056—095 115656671. 

Die Auszahlung findet vom 1. Mai 1887 ab statt und werden spätere 
Coupons, wenn sié bei der Obligation fehlen, von dem Betrage in Ab- 
zug gebracht, 


Submissionen. 

M. N. Submission auf Wagendeoken. Auf die Ausschreibung des 
Materialienbureans hiesiger Eisenbahn-Direction, betreffend die Lieferung 
von 100 Stück completten (wasserdichten) Wagendecken für offene 
Güterwagen, gingen bis zur Terminstunde 16 Anerbietungen ein. Die 
Preise variirten je nach Qualitätsproben zwischen 91 und 152 Mark pro 
Stück frei Breslau. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 12. Novbr. Neueste Handels-Naohriohten. Zwischen 

der Wiener Unionbank und der 
Handelsgesellschaft ist ein Abkommen getroffen worden, wonach 
das Wiener Institut an allen ausserösterreichischen Geschäften des 
Berliner Consortiums partieipirt. — Auf der Tagesordnung der auf den 
6. December einberufenen Generalversammlung der Dortmunder 
Bergbau-Gesellschaft steht ein Antrag auf Ausgabe von 660 000 
M. Stamm-Prioritätactien Litr. C. — Ueber die bereits mitgetheilte Ab- 
sicht des Hörder Bergwerks- und Hüttenvereins, Stamm- 
Prioritätsactien zu emittiren, soll in der am 30, d. Mts. stattfindenden 
Generalversammlung der Gesellschaft Beschluss gefasst werden, — Zur 
Berathung des gestern mitgetheilten Sanirungsplanes für die C onsoli- 
dirte Redenhütte wird hier am 17. d. M. eine Vorversammlung der 
Actionäre stattfinden. — Der Geschäftegang bei der Sächsischen 
Kammgarn- Spinnerei (Solbrig) zu Harthau wird als andauernd 
recht günstig bezeichnet. — ie der „Voss. Ztg.“ berichtet wird, 
findet am 15. d. M. in Rumänien der Zuschlag von 25000 Tonnen Eisen 
für eine Donaubrücke statt. Die belgischen Werke machen grosse An- 
strengungen, um diesen Zuschlag zu erhalten. 

Wien, 12. Novbr. Die Ferdinands-Nordbahn beschloss unverweilt 
die Conversion der fünfprocentigen Silber-Prioritäten durchzuführen 
und zwar sollen für 100 Gulden fünfprocentige 118 G. vierprocentige, 
ür Prioritäten der mährisch-schlesischen Nordbahn 115 Gulden ge- 
boten werden. 


Berlin, 12. Novbr. Fondsbörse, Der heutige Verkehr trug ein 
ausserordentlich festes und animirtes Gepräge. Einestheils wirken die 
von den grossen Instituten geplanten Finanzgeschäfte, speciell die Unter- 


als Exſatzgeſchworene für die heutige Verhandlung geladen worden. — Ihe 
lein und anderntheils haben auch grosse 


handlungen der Unionbank-Gruppe, auf die Stimmung des Geschäft 
Käufe, die von einem Hause 
in russischen Anleihen ausgeführt wurden, die Gesammttendenz günstig 
beeinflusst. Creditactien schliessen 463, Disconto-Cummandit-Antheile 
212. Auf dem österreichichen Bahnenmarkt war die Stimmung bei 
stillem Geschäft fest. Grössere Umeätze fanden in galizischen 
Carl-Ludwigsbahn-Actien bei besserem Course statt, während Dux- 
Bodenbacher Eisenbahn-Actien sich etwas niedriger stellten. Schweizer 
Bahnen sowohl, als Mittelmeerbahn-Actien traten nur wenig in den 
Verkehr. Für Gotthardbahn-Actien machte sich eine matte Tendenz 
bemerklich. Von russischen Bahnwerthen verkehrten Warschau-Wiener 
Eisenbahn-Actien in recht fester Tendenz, während Kursk-Kiew Eisen- 
bahn-Actien 1½ pt. und Donezbahn-Actien 1½ pCt. nachgaben. 
Heimische Bahnen entbehrten jeder Anregung und sind die Course nur 
wenig verändert., Aachen-Jülicher Eisenbahn-Actien verloren 1 pCt. 
Auf dem Rentenmarkt herrschte besonders für Egypter und russische 
Anleihen feste Stimmung. Ein ausserordentlich lebhaftes Geschäft zu 
steigenden Coursen fand in den speculativen Montanwerthen statt. In 
Folge starker rheinischer Käufe avancirten Bochumer Gussstahlfabrik- 
Actien bis 111½ pCt. und Dortmunder Union-Stammprioritäten bis 
51½ pCt. Von Onspaweithen waren höher: Redenhütte 2 er Gör- 
litzer Eisenbahnbedarf 0,75 pt., Oppelner Cement 0,90 pCt., Schlesische 
Portland-Cement 1,50 pt., dagegen niedriger: Linke-Breslau 0,75 pCt., 
Schlesische Gas 1 pCt., Breslauer Oel 0,75 pCt. 


Berlin, 12. Novbr. Produotengärse, Der heutige Getreidemarkt 
gab dem gestrigen an Lustlosigkeit nichts nach und ist es dieser zu- 
zuschreiben, wenn Preise etwas abbröckelten, da von wirklicher Flaue 
und dringlichen Angeboten nichts zu merken war. Weizen hat circa 
J M., Roggen ½ M. gegen gestern verloren. Loco war wenig offe- 
rirt und erzielte volle gestrige Preise, — Gerste still. — Hafer in 
loco für alle Qualitäten matter; Termine fast geschäftslos zu nominell 
behaupteten Preisen. — Mais fest, November matter, 113 M., April- 
Mai 112 M., Mai-Juni 113 M. — Mehl fest, November-December 113 
Mark, April-Mai 112 M., Mai-Juni 113 M. — Rüböl fast geschäftslos. 
— Petroleum loco und November-December 22,5, December-Januar 
22,6 und Januar-Februar 22,7. — Spiritus war auch heute wenig 
belebt und für loco und Termine 20 Pf. billiger. 

Paris, 12. Novbr. Zuckerbörse. Rohzucker 88 pCt. fest, 26, 25 
bis 26, 50, weisser Zucker Nr. 3 fest, per 100 Kilogramm per No- 
vember 82,50, per December 32,75, per November-Januar 33, 50, per 
Januar- April 34, 10. 

London, 12. November. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 
= . Rübenrohzucker per November 105/,, fester. Centrifugal- 

uba —. 


Berlin, 12. Nov. Amtliche Schluss-Go urse.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. Ren are > i 2 z Al 
Co W 12. 11. JSchles. Rentenbriefe — 
W 95 60) 95 80] Posener Pfandbriefe 102 80,10 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 70 80 50 do. 40, 8½ 1 99 50| 99 60 
Gotthardt-Babn. ... 97 5 97 30 Goth. Prm.-Pfbr. 5.1 107 40107 40 


hau- Wien 308 — 307 10] do. do. S. II 104 50/104 20 
B 161 70161 70 Eisenbahn-Prioritäts-Obllgationen. 


Eisenbahn-Stamm-Prlorlitäten, 
Breslau- Warschau 62 90| 63 — 
Ostpreuss., Südbahn 115 50/116 — 
BE Bank-Aotien. 
Bresl, Discontobank 91 70) 91 60 
do, Wechslerbank 102 80102 70 


Breslau-Freib. 4% . 102 —1102 10 
Oberschl. 3 ½% Lit. E — — 100 70 
do- 4% .... — 102 10 
do. 4½% 1879 106 50 106 50 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. - 
Mähr,-Schl.-Ctr.-B. 56 20 56 20 
Ausländische Fonds. 


Gruppe der Berliner, 


Deutsche Bank .... 170 10/169 50 


Italienische Rente. 100 30100 20 
Disc.-Command. ult. 212 10/211 50 Oest, 4 Goldrente 92 40 92 20 
Oest. Credit-Anstalt 463 — 460 — do. 44½% Papier. 68 20 68 10 
Schles. Bankverein 107 — 106 — do. 4½% Süberr. 68 90 68 80 


do. 1860er Loose 117 20117 10 


Industrie-Bosellschaften. Poln. 5% Pfandbr.. 60 70] 60 50 


Bral.Eisnb.-Wagenb. 103 201104 — iau.-Pfandb, 5 
do, verein. Oelfabr. 65 20 66 — — — 80% Staat bl — 5 8 8 
Hofm.Waggonfabrik 97 50 98 — do. 60% do. do. 105 — 104 80 
Oppeln. Kortl.Cemt. 79 — 78 10] Russ. 1880er Anleihe 84 70 84 50 
Schlesischer Cement 117 — 115 50 do. 1884er do. 97 70 97 50 
Bresl. Pferdebahn. 135 — 135 — | do. Orient-Anl. II. 58 90 58 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 60 —| 60 — do. Bod.-Cr.-Pibr. 96 40 96.40 
Kramsta Leinen-Ind. 126 — 126 — do. 1883er Goldr. 111 80111 80 
Schles.Feuerversich. 1630—| — Türk. Consols conv. 14 40 14 30 
Bismarckhütte. .. . 100 20 98 50 do. Tabaks-Actien 74 —| 74 — 
Donnersmarckhütte 33 50 33 40 do. Loose 30 601 30 50 
Dortm. Union St.-Pr. 51 — 49 70 Ung. 40% Goldrente 83 40 83 10 
Laurahütte . . .; 69 80.69 — do. Papierrente . 75 20 74 90 
40. 4½½ Oblig. 100 80 100 80] Serb. Rente amort. 79 50 79 90 

Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 98 70 99 — Banknoten, 
Oberschl. Eisb.-Bed. 30 40) — — | Oest. Bankn. 100 Fl. 163.—|162 90 
Schl. Zinkh. St,-Act. 121 20/121 — | Russ. Bankn. 100 SR. 193 80193 50 
do. St.-Pr.-A. 124 — 124 — do. per ult. —| — — 

Inowrael. Steinsalz. 30 50 31 50 Wechsel, 
Inländische Fonds. Amsterdam 8 T.. — —| 168 40 
P. Reichs-Anl. 4% 106 401106 50 London 1 Lstrl. S8 T. — — 20 421 
Prouss.Pr.-Anl.de53 148 501149 —| do, 1 „ 3M. — — 20 25¼ 
br. 3 ½% St. Schidsch 100 70 100 70 Paris 100 Fres.8T. — — 80 50 
Preusg. 4% cons. Anl. 105 90105 90 Wien 100 Fl. 8 T. 162 80 162 85 
Prss. 3½ 0% cons. Anl. 102 70 102 70 do. 100 Fl. 2 M. 161 75 161 85 


Schl. 3J¼% Pfdbr.L. A 100 —| 99 901 Warschau 100 SRT. 193 40 193 30 

Privat-Discont 2¾ %. ‘ 

Berlin, 12. Novbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 

Cours vom 12.11. 12. 11, 

Oesterr. Credit. ult. 463 — 460 50 96 87 97 50 

Disc.-Command. ult. 212 —211 50 83 3783 — 

Mainz-Ludwigshaf.. 95 62| 95 62 


Franzosen ult. 397 50396 50 ‚u 
Lombarden..... ult. 172 50/171 50 Russ. 1880er Anl. ult. 84 75 84 37 
Italiener It. 100 25/100 12 


Conv. Türk. Anleihe 14 37| 14 12 
Lübeck-Büchen ult. 162 —!161 75 | Russ.IL.Orient-A,ult, 58 87| 58 62 
Laurahütte ult. 69 75 69 25 


Egypter 76 87 76 75 5 
Haller ult. 80 87 80 62 


Marienb,-Mlawka ult 36 25 36 37 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 69 37 69 50 Russ. Banknoten ult. 193 50193 50 
Neueste Russ, Anl. 97 75 97 37 


Serben — 1 —— 
Berlin, 12. November. [Schlussbericht] 
Cours vom 12. 11. Cours vom 12. | 18; 
Rüböl. 
44 90 
45 70 


Cours vom 
Gotthard ult. 
Ungar. Goldrenteult. 


Weizen. Behauptet. Fest. 
Novbr.-Decbr. . . 148 50148 25] Novbr.-Decbr. 
April-Mai 156 50156 50] April- Mai 

Roggen. Matter. 

ovember-Decbr. 127 50128 
April - Mai 130 75131 
Mai- Juni 131 25/131 

Hafer. 

November - Decbr. 110 —! 110 
April-Mai...... 
Stettin, 12. N 


— ** 


Spiritus. Fest. 
loco 
November - Decbr : 0 
April-Mad 37 90 
Mai-Juni .-- +++ 38 20 

112 500112 50 | 


ovember, — Uhr — Min. 
Cours vom 12. 11. Cours vom 12. 
Weizen, Unveränd. Rüböl. Unveränd, 
Novbr.-Decbr. . . . 154 — 1154 —| November 44 50 
April-Mai 159 —|159 — | April-Mai 44 70 


36 20 
56 70 


11. 


44 50 
44 70 


Roggen. Unveränd. 
Novbr.-Decbr, . . 125 — 125 — 
April-Mai...... 128 — 1128 — 


Petroleum. 
1000 sm MER, 0 11 15 11 10 
Wien, 12. November. [Schluss-Course.] Behauptet. 
Cours vom 12. 11. Cours vom 12. 


Spiritus. 
loco 
Novbr.-December 
December-Januar 
April-Mai 


35 20 
35 30 
35 40 
37 20 


35 20 
35 30 
35 40 


11. 


1860er Loose. — — — ungar. Goldrente.. — — | — — 
1864er Losse .. — — — — 14% Ungar. Goldrente 102 72 102 25 
Credit-Actien.. 284 30 282 80 [Oesterr. Papierrente — —| — — 
Ungar, do. | — —  [Silberrente ..... . 84 80 84 75 

1 ERT — — — — London 125 50125 50 
St.-Eis.-A.-Cert. 243 25 243 90 [Oesterr. Golärente. — —| — — 
Lomb. Eisenb.. 105 50 105 — Ungar. Papierrente. 92 60 92 35 
Galizier . . . 197 — 197 30 | Elbthalbahn....... — 1 —— 
Napoleonsd’or: 9 92 9 92 [Wiener Unionbank.. — -I— — 
Marknoten .. 61 45 | 61 42 | Wiener Bankverein —— 


Frankfurt a. M., 12. Novbr. Mittags. Credit-Actien 230, 12 


— ͥ—＋ů!Va——— ö—ůU—I— — — 


; Wetroleum) und 2 leeren Kühnen. — Dampfer „Adler“ 


— = dr * FF ²˙1ÜfT U ER) 
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"Btaatsbahn 197, 37, Galizier 161, 25, Ung. Goldrente 88, 30. Egypter 


76, 70. Fest. 1 Be iR 
Frankfurt a. M., 12. November. Italien 100 Lire k. 8. 
80,25 bez. N 0 10 h 
"Paris, 12. Nov. Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course] Fest. 
Cours vom 12. 11. Cours vom 12. 11. 
Zproc. Rente 82 72] 82 57 Türken neue cons, 14 42 14 30 


eue Anl. v. 1886 — —ITürkische Loose 
Sproc. Anl. v. 1872 . 109 60) 109 50fGoldrente österr. 92 — 92 — 
Ital. 5proc, Rente 101 62| 101 55] do. ungar.4pCt. 84%14 84¼ 
Oester. St.-E.-A. . 500 — 498 75}1877er Russen.] — — 
Lomb. Eisenb.-Aet. 223 75 222 50 Egypter 383 — 383 — 
London, 12 November. Consols 101, 07. 1873er Russen 97, II. 
Egypter 75, 05. Veränderlich. { 
London, 12. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz. 
discont 3½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung 
— Pfd. Sterling. Fest. 


Cours vom 12, 11. Cours vom 12, II, 
Consols . p. Decbr. 1015); 101% [Silberrente ....... 69 — 69 — 
Preussische Consols 105%, |; 105 — I Papierrente 3 4 —— 
Ital. 5proc. Rente . 100 —| 99%, Ungar. Goldr. 4proc. 83 —| 82¼ 
Lombarden . 89% 8%, Oesterr. Goldrente.— —| — 
pre. Russen de 1871 96 —] 96 — [Berlin — —! 20 62 
pre. Russ, de 1872 — —i — —IHamburg 3 Monat. — —] 20 62 
Spre. Russen de 1873 97% | 97%, Frankfurt a. . — — 20 62 
Silber — — . —— [Wien — — 12 70 
Türk. Anl., convert. 14½ | 14 [Paris. — — 125574, 
Unificirte Egypter . 75½ 75½ [Petersburg. ...... — — 22 ¼16 

Köln, 12. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


loco —, per November 16, 60, per März 17,—. Roggen 8 per 
November 12, 75, per März 13, 20. Rüböl loco 24, —, per Mai 24, 20. 
Hafer loco 14. 75. 

Paris, 12. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per November 22, 60, per December 22, 80, per Januar-April 23, 30, 
per März-Juni 23, 60. Mehl ruhig, per November 50, 50, per December 
50, 90, per Januar-April 52, —, per März Juni 52, 50. Rüböl fest, 
per November 58, —, per December 58, 50, per Januar-April 58, 50, 
per März-Juni 58, —. Spiritus behauptet, per Novbr. 40, 25, per De- 
‚sember 40, 25, per Januar-April 40, 75, per Mai-August 42, 50. — 
Wetter: Schön. 

Paris, 12. November, Rohzucker loco 26,25—26,50. 

Amsterdam, 12. November, [Schlussbericht] Weizen loco 
niedriger, per November 204, —, Mai 214, — Roggen loco flau, un- 
veründert, per März — re a 0 Rüböl loco 22¼, per 
Decbr. 23%, per Mai 8 8 per jahr —. 4 

Lada, 12. November, P@etreidemarkt, (Sehlussbericht.) 
Fremde Zufuhren: Weizen 25840, Gerste 14 620, Hafer 101 640 Qutrs. 
Weizenruhig, eher höher bezahlt, Mehl fest. Roggen fest. Mais knapp, 
kaum quotirt. Hafer schwächer. Mahlgerste ruhig, stetig, feine Malz. 
erste fest. Fremdes Mehl 23—34. Wetter trübe, 

Londen, 12. November. Havannazucker 12 nom. 

Liverpool, 12. Noybr. [Baumwolle.] Schlussbericht.) Umsatz 
10000 Ball., davon für Speculation und Export 1000 Ball. Fest. 


. Abendbörsen. 

Wien, 12, Novbr., 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 284, 50, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —, Lombarden 5 
‘Galizier 197,50. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 40. Oesterr. 
Goldrente —, —. Aproc. Ungarische Goldrente 103, 12, do. Papierrente 
Elbthalbaln —, —. Sehr fest. 

Frankfurt a. M.,12. Nov. 7 Uhr — Min. Creditactien 230, —, 
Staatsbahn —, —, Lombarden 84, 50, Mainzer —, —, Gotthard 
Galizier 160, 87, Ungarn 83, 40, Egy ter 76, 80. Fest. 

Hamburg, 12. Novembr, reditactien 230, Staatsbahn 494, 
4proc, ung. Goldreute 83½ 
Gotthardbahn 969/,, Mecklenburger 164%, Packetschifffahrt 967/,, Galizier 


* 


—— 


80¼, Russische Banknoten 193, 50. Still, fest, 


Marktberichte. 8 8 
F. E. Breslau, 12. Nov. [Colonialwaaren-Wochenbericht.] 


In den Hauptartikeln, Kaffee und Zucker, war der Platzverkehr weniger | wo d 


stark, als in der vorhergegangenen Woche, dagegen aber ist für meh- 
rere andere zur Waarenbranche gehörende Artikel bessere Frage her- 
vorgetreten, welche zu ziemlich ansehnlichem Umsatze führte. Bei 
Zucker hatte sich die Notiz des Rohfabrikates gegen die Vorwoche 
eine Kleinigkeit aufgebessert, gemahlene Zuckersorten blieben auf vor- 
wöchentlichem Preisstande, Brode waren loco knapp angeboten und 
höher als auf Lieferung notirt, und von farbigen Farinen sind gesuchte 
ante hellgelbe fortgesetzt gar nicht an den Markt gekommen. Die 
Kaffeenotiz blieb für alle 9 stramm behauptet und der oben 
angedeutete ruhigere Verkehr dürfte zum grossen Theil dem Um- 
stande zugeschrieben werden, dass die zumeist gesuchten Sorten 
nicht hinreichend loco waren. — Von Gewürzen ist Singapore - 
Pfeffer im Laufe der Woche wiederum mehr loco geworden, 
aber immer noch schr preishoch gewesen, Von Südfrüchten sind vor- 
jährige Rosinen viel angeboten und gefragte neue Waare noch nicht 
loco gewesen. Fett ist zumeist in Centnergebinden gesucht, jedoch 
die Marke „Stern“ bevorzugt worden. Petroleum, namentlich ameri- 
kanisches, war loco sehr preisfest und wurde auf Lieferung in den 
nächsten Monaten wesentlich höher bezahlt, 


„Sagan, II. Nov. [Vom Getreide- und Productenmarkte,] 
Wer letzte Wochenmarkt hatte bezüglich der Zufuhr in Cerealien ganz 
: ©selbe Vollständigkeit aufzuweisen, wie sein unmittelbarer Vorgänger, 
indem nicht blos wiederum sämmtliche Körnergattungen, sondern auch 
ganz die nämlichen gangbaren Qualitäten derselben zum Verkauf ge- 
bracht worden waren. Es manquirte also von allen Getreidearten 
wiederum blos die geringe Sorte von Weizen und Gerste. Was die 
Quantität der Zufuhr e so hielten sich im Ganzen und Grossen 
Angebot und Nachfrage das Gleichgewicht. Unwesentliche Preisdiffe- 
renzen traten bei Weizen und Roggen bester Sorte ein, welche um 
‘0,18 bezw, 0,00 M. theurer bezahlt wurden, desgleichen erzielte die ge- 
ringe Qualität von Hafer eine Aufbesserung um 0,10 M. Stroh war 
lebhafter gefragt und wurde um 3,00 M. theurer bezahlt. Alle vor- 
stehend nicht aufgeführten Marktartikel dagegen kamen zu den vor- 
wöchentlichen Notirungen zum Angebote und zum Verkaufe. Den 
amtlichen Preisfeststellungen zufolge bezahlte man pro 100 Klgr. oder 
200 Pfd. Weizen schwer 15,59 Mark, mittel 15,29 M., Roggen schwer 
13,33 M., mittel 18,21 M., leicht 13,10 M., Gerste schwer 12,67 Mark, 
mittel 12,33 M., Hafer schwer 12,00 M., mittel 11,80 M., leicht 11,60 M., 
‚Kartoffeln 4.00 M. Heu 6,00 M., das Schock (à 600 Kigr.) Roggen- 
Langstrob 27,00 M., das Kilogr. Butter 1,90 M., das Schock Eier 3 M., 
das Bene Weisekraut es waren ungefähr 50 Wagenladungen aufge- 
fahren) 200 3,00 M. — Die Witterung innerhalb der letztverflossenen 
nee Unbeständigkeit ausgezeichnet, die 1 8 

eine Par — 
en in e erhebliche Abkühlung. Der Zucker 
Die en, e jet noch im besten Gange. 

Ratibor, II. Novbr. [Marktberie ig.] Auf 
dem heutigen Wochenmarkto wurden bei genigendom Angebot und 
‚guter Kauflust unverändert die vorwöchentlichen Preise gezahlt und 
Zwar ist zu notiren: Weizen 18,00 18,80 Mark, Roggen 13,00—13,30 
Mark, Gerste 11,50—14,00 M., Hafer 10,00—10,80 M. per 100 KIgr. netto, 


— — RR 
Schlfffahrts nachrichten. 
Oderschifffahrt. Frankfurter Güter - Eisenbahn - Gesell- 
Teen t. Angekommen: Am 11. November: Dampfer „Löbel mit 5 be- 
Hiuenen Kähnen: die Schiffer Nitschke Garne rlich (Stückgut) 
Schberg II (Petroleum, und Schwefel), Hornig Phosphat), T,adewi 4 
n mit 5 beladenen 
(Palmke 1 Ableichter und einem leeren Kahn: die Schiffer Eitner I und II 
(Rohejsa ne); Städter (Baumwollsaatmehl), Vetter (Holz), W. Mohnecke 
mit N und Stein als Ableichter, — Dampfer „von \ 
Mickle Ondenen Kähnen: die Schiffer Stutius (Stückgut) und Schmidt, 
Y» Breuer, Metze und Karras, sämmtlich mit Kock-Phosphat, 


Oyember: Dampfer „Breslau“, welcher 3 mit Roheisen 


beladene R 


die Schi er in Maltsch abgeworfen hatte, mit 3 beladenen Kähnen : [fc 


2 legen Feen (Petroleum), Feter (Petroleum), Susalla (Salz) und 
Rohzucker men Am 13. Novbr. Dampfer „Löbel“ mit vier mit 
„Adler“ mit 2 uk und Stückgütern beladenen Fahrzeugen; Dampfer 
„v. Heyden-Cadolte prit, Oel und Stückgut beladenen Kühnen; Dampfer 

ee) Ow“ mit 3 mit Rohzucker, Sprit und Stückgut beladenen 


. e 


1884er Russen 93, Deutsche Bank 170%, NL 


eise scheint an Ausdehnung zu gewinnen. f 
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Rh ed erei Chr. Priefert. Abgegangen sind die Dampfer ‚Alfred 17 Theſen zuſammen, von denen fünf ohne jede Aenderung und zwei mit 


und „Albertine“, dieselben haben je 2 mit Zucker beladene Schleppkähne 
im Tau. 5 ; 

Erwartet wird voraussichtlich noch heute: Dampfer „Nr. III“, Capt. 
Stephan, ab Frankfurt mit Strm. A. Klose, Stettin, Heringe; G. Alt- 
mann, Stettin, China Clay und Oel; L. Machule, Stettin, Chemikalien 
und Tabak; G. Bayen, Stettin, Petroleum; R. Hahn, Stettin, Heringe und 
Tabak; 4 leere Fahrzeuge: Gabor, C. Schilling, C. Thiel u. Wernicke, 
und Sonntag Dampfer „Agnes“, Capt. E. Hahn, Saathen: Strm. H. Domke, 
Stettin, Güter; Strm. R. Mattner, Stettin, Güter; Strm. H. Baumann, 
Hamburg, Güter; und 1 Ableichter. x 

Als nächstfolgende 
„Koinonia“, 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 12. Nov. Prinz Ludwig von Baiern wird nach 
ſeiner Rückkehr aus Letzlingen noch einige Tage in Berlin verbleiben. 
* Berlin, 12. Noobr. Aus dem Kriegsminiſterium if in 


werden noch erwartet: „Christian“ und 


62 Uebereinſtimmung mit unſerer neulichen Meldung folgende Antwort 


ergangen: „Ew. ic. erwidert das unterzeichnete Departement auf die 
gefällige Anfrage vom 27. October c. ergebenſt, daß eine Allerhöchfte 
Cabinets⸗Ordre, wonach ehemalige Einjährig⸗Freiwillige bereits nach 
neunjähriger Dienſtzeit Anſpruch auf den Cioilverſorgungsſchein er⸗ 
langen, nicht erlaſſen worden iſt. (gez.) v. Grolmann. v. Schütz.“ 

* Berlin, 12. Nov. Die Enquöte, betreffs der Reviſion des 
Patentgeſetzes beginnt am 22. d. M. An ihr nehmen als Mit⸗ 
glieder Präſident Stueve, Generalſtaatsanwalt Held, Senatspräſident 
Rommel, Meyer vom Reichsjuſtizamt, Profeſſor Hofmann, Werner 
Siemens und Profeſſor Hoyer theil, außerdem 32 Sachverſtändige, 
darunter Kollmann, Director der Bismarckhütte in Schwientochlowitz. 

* Berlin, 12. Noobr. An leitender Stelle erörtert heute die 
„Nordd. Allg. Zig.“ den Untergang der Verkehrs anſtalt 
„Hanſa“ und betheuert, eine billigere Beförderung als durch die Reichs⸗ 
poſt ſei nicht möglich. Die wirkliche Urſache des Scheiterns des 
Unternehmens ſei nicht die Unordnung in der Verwaltung, ſondern 
die falſche Berechnung, zu niedrigeren Tarifen als die Reichspoſt 
arbeiten zu können, geweſen. Dabei überſieht das Blatt ganz, daß 
bereits die Fortſetzung der „Hanſa“ angekündigt iſt. Ob und wie 
die Unternehmer dabei ihre Rechnung finden, iſt übrigens ihre eigene 
Sache. Einſt hat auch Generalpoſtmeiſter Nagler die Einführung der 
Eiſenbahnen für unnütz gehalten, da beſſer und billiger als mit der 
Poſt Niemand fahren könne. 

* Berlin, 12. Novbr. Nach der Kreuzzeitung haben in dieſen 
Tagen Beſprechungen der Regierung mit Vertretern der haute 
finance über die Begründung der überſeeiſchen Bank ſtatt⸗ 
gefunden. ö 

* Berlin, 12. Nov. Der „Reichsbote“ ſetzt heute die Polemik 
gegen die „Schleſiſche Zeitung“ fort. Es ſcheint, als müſſe 
für die Frage, wie conſervative Blätter ſich gegenſeitig zu bezeichnen 
haben, ein beſonderer Ceremonialcodex geſchrieben werden. 

Berlin, 12. Novbr. Der Bürgermeiſter Stahn in Bunzlau hat 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, Kunſtgärtner Nitſchke zu 
acobine im Kreiſe Ohlau, und der herrſchaftliche Kutſcher Gottlieb 
chneider zu Kuhnern im Kreiſe Striegau das Allgemeine Ehrenzeichen 
erhalten. — Dem Pächter der Thronlehns⸗Domäne Rathe, Ober⸗Amtmann 
Guſtav Jonas, iſt der Charakter als Königlicher Amtsrath, und dem 


Defonomie:Director auf der Thronlehns⸗ Domäne Spahlitz bei Oels, 


Richard Alter, der Charakter als Königlicher Oekonomie⸗Rath verliehen 


T en. 

* Lübeck, 12. Novbr. Laut der „Eiſenbahnzeitung“ wurde der 
e Francke⸗Ratzeburg wegen der bekannten Briefaffaire ſtraf⸗ 
verſetzt. 

* Budapeſt, 12. Novbr. Dem „Peſter Lloyd“ wird aus Berlin 
gemeldet: Maßgebende Kreiſe erklären die Situation für zugeſpitzt; 
die Occupation Bulgariens durch Rußland ſei nähergerückt; in Odeſſa 
werden fortwährend Truppen und Munition aufgehäuft; Bismarck 
verkehre viel mit engliſchen Diplomaten. 

Brüſſel, 12. Novbr. Die Linke der Kammer lehnte die Be⸗ 
theiligung an der Adreßdebatte ab und forderte die Vorlegung von 

Arbeitergeſetzen. — Der König begnadigte 630 Arbeiter. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 

Berlin, 12. Noobr. Der Kaiſer nahm Vormittags den Vortrag 
Wilmowski's entgegen und reiſte um 3 Uhr mittelſt Extrazuges nach 
Letzlingen zur Jagd ab. 

Wien, 12. Noobr. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet: Das 
ruſſiſche Cabinet that bisher bei den Mächten noch keinen Schritt, 
um denſelben die Candidatur des Fürſten Nicolaus von Mingrelien 
zu notificiren, es habe jedoch in der Vorausſetzung, daß Prinz 
Waldemar die Wahl ablehne, bei dem augenblicklich ſich im Kaukaſus 
aufhaltenden Fürſten von Mingrelien angefragt, ob er zuſtimme, daß 
ſeine Candidatur vorgeſchlagen werde, ſobald die Frage auf die Tages⸗ 
ordnung gelange. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Kopenhagen, 12. Novbr. Wegen der im Budget eingeſtellten 
3 Millionen Kronen für öffentliche Arbeiten beſchloß die Regierung 
behufs Beſchleunigung der Angelegenheit eine beſondere Vorlage im 
Reichstage einzubringen. 

Kopenhagen, 12. Novobr. Der Reichstag erledigte die Vorlage, 
betreffend die theilweiſe Convertirung der Staatsſchuld. 

Niſch, 12. Noobr. Die Skupſchtina genehmigte faſt einſtimmig 
das Budget in der General: und Specialdebatte. 


Vorträge und Vereine. 


e Deutſcher Verein für das höhere Mädchenſchulweſen. Im 
Anſchluß an die Berliner Hauptverſammlung des Vereins hielt kürzlich zu 
Breslau der Schleſiſche Zweigverein für das höhere Mädchenſchulweſen 
eine 8 im Saale der ſtädtiſchen Mädchen⸗Mittelſchule I, 
Münzſtraße 7, ab. Von Seiten der Schulbehörden wohnten derſelben bei die 
he Ober⸗Regierungsrath Schmidt, Regierungs⸗ und Schulrath, Con⸗ 
ſiſtorialrath Eismann, ſowte die beiden ſtädtiſchen Schulinſpectoren Dr. 

andloß und Dr. Kriebel. Nachdem der Vorſitzende, Director Dr. Linn⸗ 

örlitz die e begrüßt hatte, theilte er mit, daß ein von ihm 
ſchon lange geplantes Flugblatt, welches in Kürze Auskunft über die All⸗ 
gemeine Beutſche Penſions⸗Anſtalt der Lehrerinnen und Erzieherinnen geben 
wird, dem Vorſitzenden des Central⸗Verwaltungs⸗Ausſchuſſes dieſer Pen⸗ 
fionsanftalt zur Beſtätigung vorgelegt und demnächſt in allen Zweig: 
vereinen des Deutſchen Vereins für höhere Mädchenſchulen verbreitet 
werden ſolle, damit die Vortheile, welche dieſe einem dringenden Bedürfniß 
begegnende Anſtalt gewährt, in den weiteſten Kreiſen benutzt werden. 
Darauf erſtattete Director Dr. Lundehn⸗Glogau als Delegirter des Schle⸗ 
ſiſchen Zweigvereins einen Bericht über die Verhandlungen bei der Haupt⸗ 
verſammlung zu Berlin. Zum Exſatzmitgliede für den BADER Ausſchuß 
er Allgemeinen Deutſchen Penſions⸗Anſtalt für Lehrerinnen und Er: 
zieherinnen wurde u. a. in der Hauptverſammlung gewählt: Frl. A. Lade: 
mann zu Breslau. Demnächſt erhielt die Schulvorſteherin Frl. Hauſſer⸗ 
Breslau das Wort zu einem Referat über „die Aufgabe der höheren Mädchen⸗ 

ule in Bezug auf die Stärkung der ſittlichen Kraft der 5 Jugend.“ 
Der Vortragende führte aus, daß eine entſprechende Pflege des ſitllichen 
Willens der Schülerinnen dieſen zum wirkſamſten Beförderer ihres leib⸗ 
lichen wie 80 Wohles machen werde. Jeder erziehliche Erfolg von 
ſeiten der & ule habe aber die Mitwirkung des Elternhauſes zur Vor 
ausſetzung. Es werde daher die Frage: „Was hat die höhere Mädchen⸗ 
ſchule zu thun, um die ſittliche Kraft der weiblichen Jugend zu Härten?‘ 
zunächſt zu beantworten fein. Die Vortragende faßte dieſe Antwort in 


einer Modification 1 wurden. — Das intereſſante Referat rief 
eine anregende Debatte hervor, an der Hi beſonders Regierungs⸗ und 
Schulrath, Conſiſtorialrath Eismann, Dr. Handloß als Inſpector der pri⸗ 
vaten höheren Mädchenſchulen, die Vorſitzende Frl. Hauſſer, die Herren 
Rectoren Lipſius⸗Breslau und Adelt⸗Ohlau, Director Dr. Lundehn⸗Glogau 
und Director Ragoczy⸗Liegnitz eingehend und lebhaft betheiligten. Aus 
den Erläuterungen, welche Frl. Hauſſer zu den Theſen gab, zu einer 
das Zuſammenwirken von Schule und Haus betreffenden Theſe hervorzu⸗ 
heben: os den Kreis der Beſprechungen zwiſchen Schule und Haus, 
welche die Charakterbildung der Zöglinge bezwecken, ſind die häusliche 
Lectüre, ſowie die der weiblichen J end gebotenen Vergnügungen zu 
iehen. Zu einer anderen Theſe, die ſich auf die Wichtigkeit ſelbſtſtändiger 
eiſtungen bezieht, erfolgte noch die Erläuterung: Selbſt eine mechaniſche 
Arbeit, . B. Handarbeit, welche Ausdauer und Fleiß erfordert, wird, ſo⸗ 
fern dieſelbe eine ſelbſtſtändige Leiſtung des Kindes iſt, mehr werth ſein, als 
der geiſtreichſte Aufſatz, den man auf den erſten Blick als „fremdes 1 
thum“ erkennt. Eingehend wurde nachgewieſen, wie wahrhaft verderblich 
die ſtehende ſogenannte „Nachhilfe“ auf Fortſchritte und Charakterbildung 
der Schülerinnen wirkt, wie in Ausnahmefällen, in denen neben dem 
Schulunterricht ein Privatunterricht unentbehrlich iſt, das Penſum und 
die Art deſſelben mit dem betreffenden Klaſſenlehrer vereinbart werden 
muß, und wie unnütze Nachhilfe gewöhnlich Hand in Hand geht mit un⸗ 
nöthigen Dispenſationen, weil für die privatim vermehrte Zahl der Unter⸗ 
richtsſtunden Kraft und Zeit am Schulunterrichte erſpart werden foll. 
Die Vortragende meinte, daß Dispenſationsgeſuche weniger zahlreich ſein 
würden, wenn die betreffenden Verordnungen der Behörden bekannter 
wären, wie z. B. die der hieſtgen königlichen Regierung vom 16. Mai 1886, 
welche ſagt: „Fortgehende Dispenſationen von einzelnen Zee reſp. 
Unterrichtsſtunden — wenn nicht in einem Ausnahmefalle, deſſen Be⸗ 
urtheilung dem Dirigenten überlaſſen bleiben muß, durchaus unabweis⸗ 
bare Gründe vorliegen — ſind überhaupt nicht ſtatthaft. Wenn eine 
Schülerin etwa in Folge einer Halsentzündung oder einer anderen Krank⸗ 
heit an den eigentlichen Geſangübungen vorübergehend nicht theilnehmen 
kann, ſo wird ſie doch den Geſangſtunden, in denen auch theoretiſcher 
Unterricht ertheilt wird, zuhörend beizuwohnen haben. Daſſelbe gilt be⸗ 
ziehungsweiſe vom Unterricht im Zeichnen und in den Handarbeiten.“ Bei 
einer anderen Theſe wurde erklärt, daß unter dem liebevollen Eingehen 
auf die Eigenart der Schülerin keine Beſchönigung ihrer ae feine 
Schmeichelei zu verſtehen ſei, mit der man ſich wohl „ſchwärmende 
Schülerinnen“, aber nie tüchtige Charaktere erziehen könne. Das Referat 
ſchloß mit einem Hinweis auf das Ziel aller Erziehung, die ſittliche Frei⸗ 
heit, die unbedingte Hingabe des eigenen an den göttlichen Willen, an 
euchtersleben's Wort erinnernd: "At es ein Großes, die Energie eines 
äftigen Willens zur rechten Stunde zu bethätigen, ſo iſt es ein noch 
Größeres, ſie zur rechten Stunde aufzugeben“. Der Vortrag wird in Folge 
mehrfach geäußerter Wünſche in der Zeitſchrift: „Die Lehrerin in Schule 
und Haus“ (Verlag von Th. Hofmann in Berlin) unverkürzt zum Ab⸗ 
druck kommen und ſo auch in weiteren Kreiſen zur Kenntniß gelangen. 
Das Correferat des Director Linn betonte die Schädlichkeit übertriebenen 
Lobes, begründete die Bedenken gegen Vertheilung von Prämien in höheren 
Mädchenſchulen, empfahl die Anbringung guter Denkſprüche in den Klaſſen⸗ 
zimmern und hob anknüpfend an die Forderung des Referats, die Wichtig⸗ 
keit des lauten, beſtimmten und logiſchen Antwortens von ſeiten der 
Schülerinnen hervor. Schließlich wies Director Linn auf den wichtigen 
Einfluß des Turnunterrichts hin, welcher beſtimmt iſt, dem Geiſte die 
Herrſchaft über den Körper ſichern zu helfen. Director Ragoczy gab einen 
Bericht von dem Kaſſenſtande der Allgemeinen deutſchen Lehrerinnen⸗ 
Penſions⸗Anſtalt und erklärte ſich fo wie Director Linn bereit, etwaige 
Geſuche um Beiſteuern zu Badereiſen ꝛc. aus dem Hilfsfonds der Anſtalt 
zu vermitteln. Nach länger als vierſtündiger ernſter Berathung vereinte 
ein gemeinſames Mahl, bei welchem Director Linn das erſte Hoch auf 
den Kaiſer ausbrachte, einen Theil der Vereinsgenoſſen. Stadtſchul⸗ 
inſpector Handloß toaſtete auf das fernere fröhliche Gedeihen des Vereins. 


B.— Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Von den zwei in Aus⸗ 
ſicht genommenen cyeliſchen Vorträgen wird den einen Herr Dr. phil. 
Hausding über „die klimatiſchen Verhältniſſe der Erde“ halten. — Wie 
im vorigen Winter, ſo ſollen auch diesmal Vorträge, unentgeltlich für 
Jedermann, in den Vorſtädten gehalten werden; es find deren acht in 
Ausſicht genommen und wird noch im November Herr Dr. Lepmann in 
einem geeigneten Locale vor dem Sandthor ſprechen. — Da zu den Sonn⸗ 
tagsvorträgen im Muſikſaale der Univerſität ein großer Andrang ſtattfindet, 
ſo wird fortan durch den Pedell der Univerſität ſowohl, als auch durch den 
Vereinsdiener ſtrenge Controle geübt werden; es werden von nun an nur 
Erwachſene aan — Am 31. October hielt Herr Profeſſor Dr. Hirt den 
Sonntags ⸗ Vortrag. — In der Vereins- Verſammlung am 8. d. M. 
theilte der Vorſitzende des Vereins, Herr Oberlehrer Dr. Gärtner, unter 
anderem mit, daß von Seiten des Ausſchuſſes den Mitgliedern demnächſt 
ein Album empfehlenswerther Werke, welches als Ratbgeber bei Benutzung 
der Leihbibliotheken dienen ſoll, zugehen werde. — Herr Dr. phil. Geb⸗ 
hardt ſprach ſodann über „Don Carlos, Maria Stuart und Wallenſtein 
im Lichte der neueren Forſchung“. Redner leitete feine Darlegung mit 
dem Hinweis auf den Satz Leſſings: „Der Dichter iſt Herr über bie Ge⸗ 
chichte“ ein, beſprach kurz das Verhältniß zwiſchen Geſchichte und Poeſie, 
childerte Don Carlos als geiſtig und körperlich unfähig zur Regierung, 
ſetzte den Weiden Stand der Marig⸗Stuart⸗Frage auseinander und bes 
leuchtete Wallenſteins angeblichen Verrath unter Zurückweiſung der ſoge⸗ 
nannten Löſung derſelben durch Schebek. Dem mit warmen Worten ge⸗ 
ſprochenen Vortrage folgte die recht zahlreiche Zuhörerſchaft mit unge⸗ 
theilter Aufmerkſamkeit und kargte nicht mit ihrem Beifall. — Sodann 
zeigte Herr Dr. phil. H. Kuniſch zwei aus papierdünn gewalztem Eiſen⸗ 
blech kunſtvoll hergeſtellte Karten, wie ſolche an die Theilnehmer der Feier 
des endlichen Abſchluſſes der Verhandlungen über die Oder⸗Regulirung, 
Sonnabend, den 30. October, in der neuen Börſe vertheilt wurden. Herr 
Director Kollmann hat das dazu verwendete Blech in der ihm unterſtellten 
Bismarckhütte anfertigen laſſen. — Herr Oberlehrer Dr. Pfenninger ſprach 
ſchließlich über „den Beſitzſtand der Engländer und Ruſſen in Aſien“ als 
Vorbereitung eines über daſſelbe Thema ſpäter zu haltenden Vortrages. — 
Die Sonnkags⸗Abend⸗ Unterhaltungen für Handwerks⸗Lehr⸗ 
linge wurden am 31. October durch Herrn Stadtverordneten M. Wehlau 
eröffnet. Es waren zur Eröffnung mehrere Meiſter und 60 Lehrlinge, 
am 8 Sonntage 90 Lehrlinge anweſend. — Vor einer äußerft 
zahlreichen Zuhörerſchaft ſprach im Muſikſaale der Univerſität am vergan⸗ 
Fan Sonntage Herr Stadtrath Klettke über „die Vorläufer der deutſchen 
ühne “. 


O Trebnitz, 9. Nov. N 
Zweigverein hielt kürzlich ſeine Generalverſamm 

Weigk den Jahres- und Kaſſenbericht erſtattete. or betrug die Ges 
ſammteinnahme 460 M. 71 Pf., wovon 152 M. 30 Pf. verausgabt 
wurden. 6 Lehrerwittwen und 2 Waiſen ſind mit Unterſtützungen in 
Höhe von 10—20 M. bedacht worden. In dieſem Jahre ſollen wiederum 
mit Hilfe des Hauptvereins 6 Wittwen und von Seiten des Zweigvereins 
4 Waiſen und 1 Wittwe unterſtützt werden. — Durch ein von Herrn 
Cantor Starck veranſtaltetes Concert ſind dem hieſigen Verein 80 ark 
außerordentliche Einnahme in dankenswerther Weiſe zu Theil geworden. 


$ Frankenſtein, 8. Nopbr. ] Vom landwirthſchaftlichen Kreis⸗ 
Veet Der hieſige landwirthſchaftliche Kreis⸗Verein hielt geftern Nach⸗ 
mittag im Saale zum „ſchwarzen Adler“ unter dem Vorſitz des ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden, Rittergutsbeſitzers Krieger⸗Schönheide, eine Sitzung 
ab, in welcher Profeſſor Dr. e aus Breslau einen Vortrag über 


Der hieſige Peſtalozzi⸗ 
ung ab, in welcher L. 


die neueſten Erfahrungen in Betreff der Anwendung von künſtlichen 
Düngemitteln hielt. Für die interefianten Mittheilungen dankte Herr 
Krieger dem Redner im Namen des Vereins. Die Verſammlung wählte 
Bat als Delegirte zur Central⸗Vereins⸗Sitzung in Breslau die beiden 
orſitzenden, Rittergutsbeſitzer Pilz⸗Tadelwit und Krieger⸗Schönheide, und 
. auf Antrag des Vorſtandes zur Deckung der Koſten für die im 
December ſtattfindende 25jährige Stiftungsfeier des Vereins den Betrag 
von 600 M. aus der Vereinskasse Von dem Central⸗Verein lag ſerner 
ein Schreiben der „ vor, worin um Auskunft erſucht wird, 
ob und welche Wucher esch n n Biefigen Kreife zur Kenntniß der Mit: 
lieder gekommen Fin, utsbeſitzer Geisler⸗Peterwitz erſuchte, mit der 
Veſchaffüng billiger Düngemittel für die Vereinsmitglieder Verſuche zu 


machen. 
7 Bom Staudedamte, 12. November. 
Aufgebote. 
Standesamt II. Hahn, ag Stellmacher, ev., Frdr.⸗Wilhelmſtr. 45, 
wigſtr. 4. — er, Hermann, Por; 


ankitter, 
Srl, 


„., 
ſchenſtr. 99 Koppe, Clara, geb. Bachmann, ev., ebenda. — e 
bel, ev., Viehw.⸗Kaſerne, Alder, Ther., k. Langeſtt. 74. 


— 1 . x . — pn * vg rr 


0 Sterbefälle. 

Standesamt I. Hübner, Carl, ſtädt. Laternenwärter, 44 J. — König, 
Hermann, S. d. Zimmermanns Herm., 6 W. — Mimietz, Wilhelmine, 
geb. Träſſelt, Lehrerwittwe, 77 J. — Werner, Joh., geb. Weiß, Weber⸗ 
meiſterwittwe, 74 J. — Bininda, Fritz, S. d. Fleiſchers Andreas, 10 M. 
— Zimmer, Lina, T. d. Müllergeſellen Julius, 5 J. — Kränſel, Helena, 
T. d. Schuhmachermſtrs. Carl, 1 J. — Wahner, Georg, S. d. Färbers 
Franz, 10 T. — Simon, Waldemar, S. d. Schneidermetiters Carl, 1 J. 
— Schwarz, Louiſe, geb. Gierſchner, Haushälterwittwe, 54 J. 

Standesamt II. Tanſina, Robert, Hilfsweichenſt., 36 J. — Krüger, 
Helene, geb. Koske, Schmiedefrau, 53 J. — Michler, Carl, S. d. 
Schneidermeiſters Carl, 7 J. — Feike, Paul, S. d. Bremſers Carl, 2 J. 
— Vruck, Ida, Friſeurin, 30 I. — Lachmann, Georg, Paſtor emer., 
21 J. — Feierabend, Franz, S. d. Haushälters Auguſt, 1 J. — Dr. 
Reymann, Theobald, Sanitätsrath, 71 J. — Warmbrunn, Hedwig, T. 
d. Schuhmachers Joſef, 3 M. — Herrmann, Pauline, T. d. Schuhm. 
Auguft, 4 W. — Fichtner, Auguft Dienſtmann, 53 J. — Schwarzer, 
Alfred, S. d. Schuhm. Wilhelm, 5 M. — Krauſe, Wilh., Stellmacher, 
* 


Bier -Versand 


„Münchener Spatenbräu“ 


Gabriel Sedlmayr in München, 


grösste Brauerei in Deutschland, 
eingeführt in Sohlesien im Deo ember 1876. 
Jahresproduction 1883/84 295 000 Hectoliter. 
Jahresproduction 1884/85 378 140 Hectoliter. 
Jahresproduction 1885/86 406 174 Hectoliter. 


Zu beziehen in ½, ½, ½ Hectoliter Original- Gebinden, sowie in 
Flaschen durch das für die Provinz Schleslen autorisirte Hauptdöpöt 
[5549] von 


M. Karfunkelsiein & Co., 


Hoflieferanten, 
Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Stadtfernsprechstelle Nr, 87. 


36 J. — Hein, Richard, Lithographen⸗Lehrling, 17 J. 


Farbige Seidenſtoffe von Mk. 1.55 bis 12.5 


per eter (ca. 2000 verſch. Farb. u. Deſſ) Atlasse, Falle 
Frangalse, „Monopol“, Foulards, Grenadines, Surah, Sat. merv., 
Damaste, Brocatelle, Steppdecken- u. Fahnenstoffe, Ripse, Taffete eto.“ 
— verſ. roben⸗ und ſtückweiſe zollfrei in's Haus das Seidenfabrik⸗ M 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter % 
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [4205] 3 


An: T ee 


h J 10 1 2 
Um ſtets geſunde und „ohne Zähne Wahlbezirk 10, Abtheilung I 


Mitteln unerläßliche Bedingung. Dazu eignen ſich am zweck⸗ umfaſſend Bahnhoſſtraße, Blumenſtr., Gartenſtr. 21 bis 320, Saloator⸗ 
mäßigſten nur das echte Auatſſerin⸗Mundwaſſer, Jahnpaſta platz, Schweidnizer Stadtgraben 12 bis 30, Neue Taſchenſtr. 1 bis 8 
DE En SELTENE STEUER 
in Wien, £ Der Candidat des Bezirksvereins und aller Liberalen ift 


Aerzte verordnet werden. Zu haben in Breslau bei 
S. G. Schwartz Hofl., Umbach & Kahl, Droguerie, Taſchen⸗ Herr Rechtsanwalt Kirschner 
Das Wahleomitöò. 


n 
. 1 


l . 


Stadtverordneten Wahl. 


N 32 


ſtraße Nr. 20, ſowie in vielen Droguen⸗ und Parfümerie⸗ 
handlungen, ſowie in den Apotheken, Droguen und Parfümerien 
der Umgegend. 185828 


r Nee 


. TRIERER 


„Carmen Sylva“. 


Neueſte Theatercapotte, elegant und warm, ſehr geeignet 
als Feſtgeſchenk. 


Bi a is 5 her eee ar 
Tochter ora mit dem Kaufmann Heute Abend entſchlief nach M 
Herrn Adolf Bry aus Gr.:Ölogau | ſchueren Leiden unfere innigſt⸗ 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. geliebte Tochter, Schweſter, M 
Breslau, im November 1888. Nichte und Goufine { 
Paula Herzfeld, Ida Bruck 

[6989] geb. Sorauer. . . e 
— Dieſe traurige Nachricht R 
Flora Herzſeld, widmen allen Verwandten und Y 


Bekannten [6979] 
Adolf Sry, Die tiefbetrübten 
Verlobte. Hinterbliebenen. 9 
Breslau. Gr.⸗Glogau. Breslau, d. 11. Novbr. 1886. 


Beerdigung: Sonntag, d. 14., 


eldung. Nachmittags 3 Uhr. 9 
111 0 Trauerhaus: Gräbſchnerſtraße he 


Die Verlobung unferer Tochter Nr. 18 

Eugenie mit dem Kaufmann Herrn mmm. 

Adolph Labaſchin in Berlin be: | W 

ehren wir uns hiermit ergebenſt an⸗ N 21 

zuzeigen. 58: 

Kattowitz, im November 1886. 
Albert Danziger und Frau, 
geb. Schäfer. 


Chocolat a la noisette, 


das Wohlschmeckendste in diesem Genre, liefern 


den unſer inniggeliebter Sohn, 
A Bruder und ee 


Simon Weich 


im 27. Lebensjahre. Dies zei⸗ 
gen ſchmerzerfüllt, um stille Bl 
Theilnahme bittend, an 0 
1 Die trauernden 


Eugenie Danziger, 
Wong Labaſchin, 


erlobte. 


Hinterbliebenen. 
Breslau, d. 12. Novbr. 1886. 
Beerdigung: Sonntag, Vor⸗ 
mittag I1 Uhr. 16988] 
Trauerhaus: Reuſſenohle 37. 


Fanny Kober, 
Eugen Pollack, 
Verlobte. 


[5829] 
Orzeſche. 


v ere A 


. Zu haben in allen grössen en Conditoreien, Confiserie- und“ 
„ Delicatess-Handlungen. Vertreter für Schlesien und Posen: 
. x Damn, Breslau, Sonnenstrasse 16. [2873] 


Re 


Nicolai. 


Dee. 


Heut früh 3%, Uhr entschlief sanft unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Grossvater und Onkel, der 


Pastor emer. Georg Lachmann, 


[6971] 


: Thürfedern 


mit selbstthätigem 


geräuschlosen 


. Thürschliesser. 
Bestes, neuestes und bewähr- 
testes System, 
functionirt sicher und verhindert 
4 . das Zuschlagen; leicht anzu- 
# bringen und keiner Reparatur unterworfen. [5512] 
In vielen Geschäftslocalen und Häusern im Gebrauch. 


(Herz & Ehrlich, Breslau. 


AA a ash 


9895252888886 88 688285528 
Sämmtliche Neuheiten 


von Oſen⸗ und Kaminvorſetzern, 
Feuergeräthſtändern nebſt Ges 
1 1 Holz: u. Kohlen⸗Kaſten 
einfacher u. hocheleganteſter Art 
empfiehlt zu ſehr a 
Preiſen [4632] 


Herrmann Freudenthal, 
Magazin für Haus⸗ und Küchen⸗Geräthe. 
Schweidnitzerſtraßſe 50. 


nach eben vollendetem 91. Lebensjahre. 
Breslau, den 12. November 1886. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
A. Lachmann, Ober-Postsecretär. 


Beerdigung: Montag, den 15. November 1886, vom Trauer- 
hause, Bohrauerstr, 18, nach dem St. Maria-Magdalenen-Kirchhofe, 


We 


Gestern Abend 10% Uhr verschied sanft nach langen, 
schweren Leiden unsere gute Mutter, Schwieger- und Gross- 
mutter [5856] 


Fran Rofalie Metz, geb. Schneller, 


im fast vollendeten 79, Lebensjahre, 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 
Poln.-Lissa, Posen, Berlin, den 12, November 1886. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 14. c., Nachmittags 
3 Uhr statt. 


5 RER) Deu E Ba 
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Theilnahme N Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
Zugang im Monat Se 6 1600 Anträge (von Poliee 


welche uns bei dem Hinscheiden unserer theueren Entschlafenen 
der Frau „ 128841 3 
Schmidt Nr. 75 959—77 558) über M. 1966 700 Verficherungd-Summe. 
> Günſtigſte Verficherung zur Verſorgung von Knaben im zarteſten Alter 


Hertha Schwesner, geb. 
bis zu 12 Jahren. 


zu Theil geworden sind, sagen wir hiermit unseren tiefgefühl- N 8 5 
testen, herzlichsten Dank. Nähere Auskunft, Proſpecte ꝛc. gern gratis. Zum Abſchluß von agen 
empfiehlt ſich [5842] 


Breslau, den 12, November 1886. 
dolph Bruck, General-Agent, 


Die Hinterbliebenen. 
. Eee e aße Nr. 4, part. 


W EN de | Burcan: Gräbſchenerſ 
in ält. j. Mann wünſcht wöchentl. 0 2 
het E! Sto franz. Anfangs aer Diana-Bad b |Pianinos u. Flügel, 
zu nehmen. Off. m. Honorar⸗Angabe empfiehlt ſeine ruſſ., römiſch. u. iriſch. nen und gebraucht, 
Dampfbäber, nach der neueſten Con⸗ empfiehlt in größter Auswahl 
zum Verkauf und Verleihen 


u. B. 12 d. d. Exped. d. Bresl. Zug. F 
F. Welzel, Ning 42, 
Ecke Schmiedebrücke, 1. Etg. 0 


5 


— 


„Die Kunst verheirat 
und doch glücklich zu sein“ 

ist das anerkannt beste Buch über 
die Ehe. Unentbehrlich für Ehe- 


leute und Heirathscandidaten. Ver- Mineral-, Cur⸗ und Douche⸗Bäder. 
sundt für 3,50 M., eleg. gebunden ründl. Clavier Unterricht f. Gute Bedienung durch alte, erfahrene 
für 5 M. durch die Schletter’sche Anf. u. Vorgeſchr. w. geg. mä z. Bademeiſter. Achtungsvoll 
Buchhandlung Franck & Weigert, Honorar ertheilt. Off. u. R. S. 17 [6987 A. Pohl, 
16/18 Schweidnitzerstrasse, , [5857] (Briefk. der Brest, Jig. (6985, Neue Kirchſtr. 12 (Nicolaithor). 


Prior 


[Buchführung und des kauf⸗ 
Imänniſchen Rechnens“ erſchie⸗ 


zu empfehlen. Preis gebunden nur 
3 Mark. [5853] 


Bürger Verein 
der Schweidnitzer Vorſtadt. 
Verſammlung: 
Sonnabend, den 13. d. M., Abends 8 Uhr, 


im „Breslauer Concerthaus“, Gartenſtraße, 
kleiner Saal. 


Auf der Tagesordnung ſteht außer einem Vortrage über Wohnungs⸗ 


verhältniſſe eine Beſprechung über die Stadtverordneten⸗Wahlen. 
Gäſte, insbeſondere die Wähler und Geſinnungsgenoſſen aus 
allen Theilen der Schweidnitzer Vorſtadt, ſind willkommen. (6975) 


Der Vorſtand. 
Dr. Haehndel. 


Stadtverordneten⸗Wahl. 
30. Bezirk, III. Abtheilung. 


Der einzige Candidat des Bezirks⸗Vereins der Ohlauer Vorſtadt 
iſt unſer langjähriger Bezirksgenoſſe [5823] 


Herr Pianofortefabrikant Vleweg. 
Die Wahl findet Mittwoch, den 17. November, in der evange⸗ 
liſchen Elementarſchule Nr. 21, Tauentzienſtraße 58, Klaſſe 2, in 
der Zeit von Vormittag 11 Uhr bis Nachmittag 2 Uhr ſtatt. 


Sonntag, den 14. Novbr., letzter Tag. 
Billiges Entrée: 50 Pf., Abonnenten 30 PT. 
5 Wereschagin-Ausstellung, Museum. 


— 


Hamburg. Die Hamburger Nach⸗ 
richten 1886 Nr. 251 berichten: Im 
Verlage von Carl Meyer (Guſtav 
) in Hannover ift eine vierte 
verbeſſerte Auflage des bekannten 
Ch. Meyer' ſchen Lehrbuchs 
der einfachen und doppelten 
sowie elegante) Schwarze Gostumes 
in vorzügl. reinwolienen Stoffen, 
empfiehlt für jede figur passend, 


| zubilligsten Preisen. 
| L.GRUNTHAL 1 


\ Königs- Strasse 1. 


nen. Das Buch enthält eine klare 
Ueberſicht ſämmtlicher Coden der ein⸗ 
—.—— und doppelten Buchführung, 
owie der Monats⸗Bilanz und Ab⸗ 
ſchluß des Hauptbuches. Ferner wird 
die Wechſellehre, ſowie die Zins⸗ 
herechnung der Contocorrenten ein- 
gehend behandelt und durch Beiſpiele 
erläutert. Auch über Handelsgeſell⸗ 
ſchaften, beſonders Actiengeſellſchaften, 
ſowie über Börſengeſchäfte, Staats⸗ 
papiere 2c. bringt das Buch längere 
klare Abhandlungen und iſt daſſelbe 
den merkantiliſchen Qmeigen, beſon⸗ 
ders aber angehenden Kaufleuten recht 


Bulgaren⸗ 
Baſchliks. 
Albert Fuchs, | 


Hoflieferant, 
Schweidn.⸗Str. 


* 


Grosses Lager von Büchern 


aus allen Zweigen 
der Literatur. 


Journal- 


Leih-Institut 


für neueste 


Billigſte Bezugsquelle! 
Echtes Linoleum 


1 ((Korkteppi 0 
prof fc ter — ng auch 
in Läufern u. Vorlagen zu wirk⸗ 
lichen Fabrikpreiſen. [5014 


Horte & Go., b 


Das im Löwenbräu (Schweid- 


bonnements 
können täglich beginnen. 


Prospacte gratis und franco. 


Beschäftigungsmittel 
für Kinder jeder Altersstufe. 
n] Belehrende und unterhaltende 
Spiele, 
Priebatſch's Buchhandlun 


Breslau. — Ring 58. — 
Dauptweig: Lehrmittel. 


b 4509 
Umſtands⸗Corſets, 
ärzlich geprüft und em⸗ 
pfohlen, Leibbinden, 
Négligé⸗Corſets, 


Verlags-, Sortiments- 
und Antiquariats-Buchhandlung 


Wilhelm Koebner 


(L. F. Maske's Antiquariat) 
Schmiedebrücke_ 56. 
Parterre und I. Etage. 
— 


ı Grosses Bücher-Lager 


aller Wissenschaften, 


wahl, ſowie nach Maaß. 


A. Franz, 
Carlsſtraße 2, I. 


ahh 


Verlag v. Eduard Trewendt 


5 in Breslau. 
Geschenkliteratur, 
dsehriften d f 2 7 
enges nnd antes. iche! Schulröschen. 
Annahme vo Erzä 
von ee: Erzählung 
Lieferungswerke und Zeitschriften. von 


— — 


Kataloge gratis und franco. 


Ankauf von Bibliotheken 


und werthvollen Werken. 
Größte und billigſte 


Partiewaaren u. 
Neſterhandlung 


[6516] für alle Art Waaren 
en gros nur bei en detail 
M. Korn, Reuſcheſtraße 53, I. 


Tuch⸗ u. Budstintelle, 
wur tt 

zu Herren: ". Knaben An gen, 
Paletots, Kaiſermönteln 5016 


Rudolf von Gottſchall. 


Zweite Auflage. 
Preis elegant gebunden 
Mark 5,5 


„50. 


„Dieſe anmuthige, neue Er: 
zählung ſei als paſſendes 
Geſchenk beſonders empfohlen. 


Zu bezichen durch alle Bud. 


IN NN] 


Bücherplat, Ecke Reuſcheſtraßte. ! Offerten unter U. 22 Driefk, d. Zt 


empfiehlt in größter Aus⸗ 


in jg. Mädch. erih. gründl. Nachh 
in Sprachen u. Reallen. Gefl⸗ 


90 


796 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 13. November 1886. 


Arofocheke ele le: le: de: le·lerle· le In :Heeteele. . 


Zweite Beilage zu Nr. 


Ae leke⸗ke:ke:le· le: 


Stadt-Theater. Humboldt Verein, itow. Rothe Kreuz-Lotteri 
Sonnabend. 59. Bons⸗ und Abonne⸗ für Volksbildung. 7 Hans von Bulow. * 0 9 e eg 0 er 6. 
ments⸗Vorſtellung. 9. Sonnabend: Sp. ‚ie id: . Beethoven-Cyclus, Die Ziehung der für die Zwecke der 


Vorſtellung. Zur 40 jährigen Ge⸗ 


4 Abende umfassend, im grossen Saale der Neuen Börse (Graupen- % Deutsehen Vereine vom Rothen Kreuz 


an hie NIK ausnahmsweise 8 strasse) am 21., 25., 27., 28. November, Abends 7½ Uhr. [5390] & | durch Allerhöchsten Erlass genehmigten 
N 99 ß wenfeld geſprochen 3 Abonnement für alle 4 Abende 10 M. — Einzelne Billets % 4 0 
— Frau ermany⸗Benedix. Nachmittags 4 Uhr: 5 5 Regen pe des Abonnements-Verkaufs vom Keld- Lotterie 
— „Die Valentine.“ ‚Schau: Vortrag 12891] [J 1 n; r } 
9 765 3 15 Billets und ausführliche Programme in der Schletter'schen 
iel in 5 Acten von Guftav Freytag. des Herrn Garten-Inspectors 3 Tan, & 5 = ME a 
Snntag. Abends. 60. Bons⸗ und B. Stein: „Unsere Zimmer- 5 B 6 0 & weigert. & findet am 22. ll. 23. November hier im Ziehungssaale der 


Abonnements⸗Vorſtell. 9. Sonn: pflanzen und ihre Pflege.“ 
tag⸗Vorſtellung. „Nienzil, der 
letzte der Tribunen.‘ Große 
Oper in 5 Acten von R. Wagner. 


Nachmittags. (Halbe Preiſe.) Zum 


Kgl. General-Lotterie- Direction statt. 
Nur Blaargewinne, sofort zahlbar ohne jeden Abzug. 


Hauptgewinn, 150,000 Mark. 


: Stadttheater: 


Ferner: 


9. Male: „Die Sternſchunppe.“ 
Schwank in 4 Acten von Moſer 
und Girndt. 


Gaſtſpiel des Fräul. A. Zimaier. 
Sonnabend. 59. Bons⸗Vorſtellung. 
Zum letzten Male: 
„Gillette von Narbonne.“ 
(Gillette, Frl. Zimaier.) 
Sonntag. „Die Fledermaus.“ 
(Adele, Frl. Zimaier.) 
Nachmittags. „Alfred.“ 
Thalia - Theater. 
Sonntag: „Doctor Klaus.“ Luft: 
ſpiel in 4 Acten von A. L'Arronge. 
Nachmittags: „Gasparone.“ Ope⸗ 
rette in drei Acten von Millöcker. 


Helm- Theater. [5848] 
Heute Sonnabend: 

„Von Stufe zu Stufe.’ 
Lebensbild mit Geſang in 5 Bildern 
von Dr. Hugo Müller. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 


Singakademie. 


Dinstag, 16. Novbr., Aberds 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause 
I. Abonnement-Concert. 


Paulus, 


Oratorium von Mendelssohn. 
Zur Erinnerung an die vor 
50 Jahren erfolgte erste Aufführung 

des Werks. [5600] 

Soli: Herr Schwarz vom Hof. 
theater zu Weimar (Paulus), Herr 
Kauffmann aus Frankfurt a, M. 
(Tenor), Frl. Lange (Sopran), Frl. 
Fischer Cal. 

Billets a 3½, 3, 2 und 1 Mark 
sind in der Schletter'schen Buch- 
ee (Franck & Weigert) zu 

aben. 


Singakademie. 


Sonntag, 11 Uhr: Chorprobe mit 
Orchester im Concerthause; Montag, 
Nachmittag 5 Uhr: Generalprobe. 
Der Besuch dieser Proben ist nicht 
gestattet, [5834] 


Verein für Klass. Musik. 

J. Haydn, „Quintetto concertanté“ für 
Streichinstr., op. 88, C-dur. 

Reinecke, Sonate „Undine“ f. Olavier 
und Flöte, op. 167, E- moll. 

H. Götz, Quintett für Clavier, Viol., 
Br., Cello und Contrab., op. 16, 
C-moll. [5822] 

Clavier: Dr. Polko. 

Gastbillets (M. 1) bei Lichtenberg. 


ZAeltigarten. 


Nur noch bis 16. d. Mts.: 
Auftr. des Einrad⸗Kunſtfahrers 
Mr. aufmann, der 
mufifal. Clowus Brothers 
Forrest und der Sängerin 
Fräulein Ernst. Auftreten 
des Jongleurs u. Equilibriften 
Mr. Markus, des phäno⸗ 
menalen Sopran⸗Sängers 
ineenzo Benedetto, 
der Geſangs⸗Duettiſten Herrn 
arlot u. Frl. Maxlette, 
der jugendlichen Luft⸗Gym⸗ 
naſtikerinnen Schweſtern 
Bone und des Komikers 
Herrn Weber. 844 
Anfang 7 ½ Uhr. Entree 75 Pf. 


u. Lobetheater⸗Bons. 


Caesar Challak, 


Ning 12 u. Ohlauerſtr. 87. 


N 
Speiſen. 
Morgen Sonnta von 12 Uhr ab: 
Prinz Pückler à la Wien 

a 25 Pf. 
empfiehlt 16978] 


Fr. Wolf's Conditorei, 


17 Schmiedebrücke 17. 
Von Sonntag den 14. d. M. an 


werde ich probeweise 
Nachmittags 5 Uhr 


eine Mahlzeit anrichten lassen zu 


M. 1,50 das Gedeck. 


Suppe, 2 Fleisch- Speisen, Nachtisch. 
Alfred Raymond's 
Weinhandlung. 


Carlsstr. 10. [5839] 


Vorzügl. Austern, 
Helgoländer 1.50, 
Pa. Holländer 2.50, 


Alfr. Raymond's Weinhdlg., 
Carlsstr. 10. 


Ich habe mich hierſelbſt als 
Rechtsanwalt 


niedergelaſſen. [5830] 
Freiburg i. Schl., im Novbr. 86. 


Rechtsanwalt. J 
Ich habe mich hier niedergelassen 
und halte meine Sprechstunden 
Vorm. 9—12, 
Nachm. 2—5, 
Sonntag Vorm. 9—11. 
Für Unbemittelte täglich von 8 bis 
9 Uhr Vorm. [6970] 


Dr.HansRiegner, 


rakt, Zahnarzt, 
Schweidnitzer-Stadtgraben 14, Il. 
(Ecke Salvatorplatz). 


Für Hautkranke ıc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. 5162] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


geb. 
Frau Cl. Berger, ade, 
Specialiſtin für Zahnleidende 
nur für Damen und Kinder) 
unkernſt. 35, ſchrgüb.Perlnb'sCond. 
prechſtunden: Vm. 9—1, Nchm. 3—5 
Arme unentgeltlich Vorm. 8—9. 


Künſtl. Zähne Waſteen⸗ 


jed. Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nehmen der ner Alle and. Be⸗ 
handlungen ſchmerzlos mit Cooaln. 


NI Schweidnitzerſtr. 53, 
E. Kosche, Vreden 


Rothe Kreuz- 


Erholungs- Gesellschaft. 900, 30,000, 207000 Hark ete- 
Herren-Souper 


Donnerstag, 18. Novbr. 1886, Abends 8 Uhr. 


Die Liste liegt bis Dinstag Abend im Ressourcen-Locale aus. 
Nachmeldungen werden nicht berücksichtigt. [5 


Das Vergnügungs-Comite. 


Breslauer Handlungsdiener-Inſtitut, "az gar 


Donnerstag, den 25. November 1886, 
im großen Saale unſeres Inſtituts⸗Hauſes: 


bends 8½ Uhr, 


Außerordentliche General⸗Verſammlung. 


Tages⸗Ordnung: Wichtige Beſprechung über die weitere Aus⸗ 


dehnung unſerer 


ranken⸗ und Sterbekaſſe. 


Bei der Dringlichkeit des Gegenſtandes rechnen wir auf zahl⸗ 
reichen Beſuch ſowohl der ordentlichen Mitglieder, als auch der 


Herren Prineipale. 
zu dieſer er A zugeſagt. 


Die Herren Curatoren 


er Vorſtand. 


aben ihr Erſcheinen 
2885 


Julius Wolff, Lurlei, cc. co. nur. | 
Rudolf Baumbach, Krug und | 


Tintenfass, ev. 3 warx. 


Vorräthig bei 


zum Beſten der deutſchen Vereine vom Roth 


Hauptgewinn: 130000 Mk., 
ferner 75 000, 30 000, 20 000 ME. u. ſ. w. 


Julius Hainauer, 


Aux Caves de France. 


Frische, sehr fette 


Natives-Austern, 


ausser dem Hause Dtz. M. 2,00. 


79. Ohlauersir. 79. 


Zweite Große 


[5841] 


Buchhandlung in Breslau, 
Schweidnitzerstrasse 52. 


[5849] 


Geld Lotterie 


Nur Baargewinne, ſofort zahlbar ohne jeden Abzug. 


Ziehung 22. und 23. November 1886 im Zie 
Preußiſchen General-Lotterie⸗Direction in Berlin. 


Looſe A 5 Mark bei 


IB. J. Dussault, 


General-Agent in Köln a. Rhein. 


hungsſaale der Königlich 
2284 


f rathung. 


deren 
in denen ber Sfündigen AusfeBung in Weimar. ' 


ber 8. Mat (d 9% Marf) Hat DA but des IMS 
2 bb Im ( Dale a} p allen 
wo” Urderfeudong des Gewinne tte Toprufret ag 


＋ 


Weimar 1886.5 


jedo 
SB 


Die Loose sind durch uns oder durch die Herren 
B. J. Dussault in Cöln, General Agentur für Rheinland und 


Siegfried Brann in Berlin, Unter den Linden Nr. 24, 


Westfalen, 
M. Fränkel 5 
Carl Heintze » 


zu beziehen. 


55 Ross. Strasse Nr. 7. 
* Unter den Linden Nr. 3 


* 


[2801] 


Jacquier & Securius, 


Berlin, An der Stechbahn 3/4. 


festliegenden 


Reflectanten. 


Für Eltern und Lehrer von 
gleich hohem Intereſſe. 
Soeben erichien: [5852] 
Die höheren Mädchenſchulen 
und deren künftige Geſtaltung. 
Preis 4036 
Zu beziehen durch alle Buchhand⸗ 
lungen; gegen Einſendung von 43 
in Marken von 
Carl Meyer Guſtavprior) i. Hannover. 


Adreſſen 


ſämmtl. Rittergutsbeſ., Gutsbeſ. 
u. Pächter, welche in dem Hand⸗ 
buch für die Provinz Schleſien 
aufgeführt ſind, auf er 
Papier für 7 Mk. 50 Pfg. zu 
haben in der Exped. Herrenſtr. 20. 


* 


Nachdem der Umzug nach Reuſche⸗ 
ſtraße 2 beendet iſt u. ich mein 
Kurz⸗, Gglanterie⸗ u. S pielwaaren⸗ 
Lager aufs großartigſte neu aſſortirt 
habe, empfehle ich ſämmtl. Artikel zu 
billigſt ſoliden Preiſen u. mache be⸗ 
ſonders Wiederverkäufer, Vereine ꝛc. 
darauf aufmerkſam. [6974] 


Jacob’s en 
azar, 
en Benfchef. & 
Reiche Heiraths⸗ 
Partien BE 3 
nur ſolche und der 
beſſeren Stände ug ver: 


mitteit ſtreng reell u. diser. 


Adolf Wohlmann, 
Antonienſtr. 16,11, i. Breslau 


Ein junger Mann, Beſitzer eines 


bübſchen Grundſtücks (Fabrik u. Land⸗ 


wirthſchaft) auf dem Lande, 30 Jahre 


| alt, ſucht die Bekanntſchaft eines 


wirthſchaftlichen Fräuleins, 18 bis 
24 Jahre alt u. nicht unter 50000 Mk. 
Mitgift, behufs bald. Verhei⸗ 
Adreſſen unter K. W. 18 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Für eine junge Dame, 20 Jahr alt, 
aus guter Familie, von angenehm. 


Von der Firma Friedr. Krupp, Gussstahlfabrik 


Essen, ist mir der Allein-Verkauf ihrer tragbaren, sowie 


Feld-, Wald- und Gruben-Stahlbahnen 


von Bessemer Stahl nebst Kipp- und Plateauwagen etc. nach 
neuestem System für die Provinz Schlesien übertragen worden 
und halte mich zu Lieferungen bestens empfohlen. Das Renommé 
obiger Firma bürgt für beste Ausführung. 


H. Humbert, Moritzutrause, Breslau. 
Papierzahlen 


Prospecte gratis für 
[5847] 


zum Selbſtanfertigen von Preis⸗ 
childern, in 4 Größen: 


12 2½ 3½% 5 cm 
40, 50, 60, 80 Pf. p. 100 Stück 
ſortirt. Schilder dazu paſſend à 10, 


15 u. 25 Pf. per Dtzd. [4079] 
C. G. Hüser, Elberfeld. 


Für Herren 


Knab. u. Kinder sind uns, gesetzl. 
esch. humor. musikal. Sin- 
Spazierstöcke das praktischste und 
originellste Weihnachtsgeschenk. Zu 
haben in grösseren Galanterie- und 
Spielwaaren-Handlungen sowie in 
der Sing-Stockfabrik Schweidnitzer- 
strasse Nr. 31, I. Wiederverkäufern 
Rabatt, [2890] 


In der MüllermeifterMeinrich 
Andersch’schen Concursſache 
von Wüſtewaltersdorf joll, nad: 
dem die bevorrechtigten Gläubiger ge⸗ 
mäß $ 157 der Reichs⸗Concurs⸗ 
Ordnung ſämmtlich befriedigt ſind, 
demnächſt die Schlußvertheilung er⸗ 
folgen. [2888] 

Die Summe der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden nicht 
bevorrechtigten Forderungen beträgt 
60795 Mark 10 Pfg. Der nach 
Abzug der Koſten zur Vertheilung 
kommende Maſſenbeſtand beträgt 
6374 Mark 83 Pfg. 

Dies wird in Gemäßheit des 8 
139 der Reichs-Concurs- Ordnung 
und mit dem Bemerken zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß ein 
Verzeichniß der bei Vertheilung zu 
berückſichtigenden Forderungen auf 
der Gerichtsſchreiberei des hieſigen 
Königlichen Amtsgerichts zur Einſicht 
der Betheiligten niedergelegt iſt. 
Nieder⸗Wüſtegiersdorf, 10. Nov. 1886. 

Scheff, 

Rechtsanwalt und Notar, 

als Concurs⸗Verwalter. 


Bekanntmachung. 

Im Franz Ludwig gr. ſchen 
Concurſe ſoll eine 52 chlags⸗ 
b a erfolgen. Dazu 
ind Mark 871 — 08 Pf. verfüg⸗ 
bar. Nach dem auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei niedergelegten Verzeichniß 
find dabei Mark 156 bevorrechtigte 
und Mark 4469 — 33 Pf. nicht 


7 7 m 3 Soofe a 5 Black find anch gu bude belt 12 Aeußeren, wohlerzogen und gebildet, ſichtigen 
Victoria- Theater Geld Lotter. Oscar Bräuer & Co., Oblauerſtaße 87, Stanislaus Schlefinger, ist. wird von den ngehörigen eine Sohrau OS., 
; — 42 19 0 N N geeignete Partie geſucht. Mitgift] den 11. November 1886. 
N Ziehung 22. u. 23. November. Schweidnitzerſtr. 43, Joſeph Huſſe, Ring 20, L. M. Schlefinger, Ring 24000 Mark 15833 
immenauer Garten. Nr. 10/11, B Beingöheim, Neue Schweibnikerfiz. 13, Gerſon Caro jun. Geil, Anerbiekungeht bellede mon Franz Dudek, 


„Binferfien sg] Orleinal-Lonse 


Capellmeiſter der Baron 
Neothſchild ſchen Capelle in Wien Antheile: 


Concurs⸗Verwalter 
1 ſtiller T hmer. 


bla; 
en a 
Zu einem el, gr 


Albrechtſtr. 52, Rud. Kemmler, Inhaber Jul. Hecht, Friedrich⸗Wilh.⸗ 
Straße 2 B., M. Paſchke, Nicolaiftr, 17, J. 3 en Neue 
Graupenſtr. 5, S. Schereſchewsky, Gartenſtr. 14, C. Dülfer's Bud: 
handlg., Palmſtr. 5, Math. Frankfurther, Graupenſtr. 16, Theodor 


ausführlich und nicht anonym sub 
M. L. Nr. 14 an die Exped. d. Bresl. 

tg. zu befördern. Die gewiſſenhafteſte 
iscretion ift ſelbſtverſtändlich. 


Raab, vorgetragen vor ½ à 3 Mk., ½% à 1½ Mk. Theden, Albrechtſtr. 44, Ch. Myrdek, Kfm., Schmiedebrücke 45, Guſt. 8 
= Pier ee — Köin D bau- Ad. Schleh, Schweidnigeritr. 28, T. Mamlok, Gartenſtr. 19, W. Grun⸗ — cha 8 abi 
Ein Wilen mit. jenfationellem er Dom wald, Siebenhufenerftr. 31, Oswald Thomas, Friedrich⸗Wilbelmſtr. 5, Te A erenmer gerne 
Beifall aufgenommen.) Original-Loose ä 3 Mk. 25 Pf. H. E. Saffran, Neumarkt 23, A. Golſchiner, Reuſcheſtr. 1, Andr. welch über ein disponibles Ver⸗ 
9 ſämmtlicher Porto 15 Pf., Listen à 20 Pf. Bollon, Neue Junkernſtr. 12, A. Hepner, Kfm., Schmiedebrücke 48, mo eo von 100,000 Mark verfügt. 
uftreten 3 empfiehlt [2889] [V. Buſſe, Kätzel⸗Ohle a. d. Ohlauerſtr., A. Kannenberg, W Sicherhelt iſt durch das Geſchlſt 


ben. Hauptbedingung iſt, 
zu aber n Breslau wohnen 
müſſen. [6984] 

Offerten erbeten unter FP. ©. 16 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


Mi in beſtem Betrieb befindliches 
Deſtillatiouns⸗Geſchäft, in 


engagirtenSpecialitäten, 


Jos, II Ring 20, 


— dem Schweidnitzer Keller. 
höchſt intereſſ. Cab.⸗Photogr. 


12855 


erhält man gegen Einſend. von 
% von Heinrich Möller, 


USSE, Breslau, Wilh. Lillge, Gr. Feldſtr. 15c 


Jedem 


Entree 60 Pf. ectanten 


ang 7½ Uhr. 


Handwerler⸗Verein. 


Kennabend, den 13. Novbr., Abds. 


Kaffeetrinker 


81% Uhr, im Liebich'ſchen Locale, 
Stiftun 19: [5838] 


0 85 ftungs feſt 


Fchillerfeier, Theater und Tanz 
beit Fern Ir Vorverkauf zu 30 Pf. 
eis fü üller, Ring 3. Kaſſen⸗ 
Te; : e 20 Per und deren An⸗ 
gehörige 30 Pf. für Gäſte 50 Pf. 


— 


Drei 
Morgen verhinderten [2872] 


Ri 


Hamburg, GJohannisſtraße 2. 


Verloren 


wurde immer ſehr viel Zeit, da man 
noch keinen 2285 


Blitzſrift 


kannte. Derſelbe ie jetzt in allen 
Schreibwaarenhandlungen zu haben, 
Gebr. Spear, Fürth i. B., 
Erfinder, Patentinhaber und 
Fabrikanten. 


wird 


die Nr. 6 echt Carlsbader Miſchung a la Cafe Pupp Carls⸗ 


bad, a Pfund M. 1,40 geröſtet, nach einmali 
lich unentbehrlich werden. 


Zu haben in der 


Breslauer Kaffee ⸗Nöſterei 


(mit Dampfbetrieb) 
Otto Stiebler 


ger Probe ſicher⸗ 
[2875 


] 


und den bekannten Filialen und Verkaufsſtellen in Breslau 
und der Provinz. 


skunft ertheilt Jul. Sachs, Bres⸗ 
re 15 9, Moritz Schaps Ir., 
Kempen i. Poſen u. W²Ih. Mahler, 
Berlin, Invalidenſtr. 121. [3856] 


beſter Lage der Stadt am Markt ge⸗ 
legen, welches über 50 Jahre in dem⸗ 
ſelben Hauſe betrieben wird, beabſich⸗ 
tige ich anderer Unternehmungen 
wegen zu verkaufen. — Inventar 
und Vorräthe müſſen käuflich über⸗ 
nommen werden. — Das Local iſt 
pachtweiſe auf eine längere Reihe von 
Jahren zu erwerben. Die ſehr ſchönen 
Räume ſind ausreichend, um event. 
eine andere Branche mit aufzunehmen. 
Bernhard Sandberger, 
[5835] Rawitſch. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 7055 das durch den Eintritt des 
Fabrikbeſitzers 

August Deter zu Berlin 

in das Handelsgeſchäft des Kauf- 
manns und Fabrikbeſitzers 
Georg Deter 

erfolgte Erlöſchen der (Einzel⸗) Firma: 

Otto Deter 


hier und in unſer Geſellſchaftsregiſter 
Nr. 2161 die von dem 
Fabrikbeſitzer Georg Deter 
zu Breslau 
und dem Fabrikbeſitzer 
August Deter zu Berlin 
am 1. November 1886 hier 9 


Firma U 
Otto & August Deter 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 

heute eingetragen worden. 
Breslau, den 6. November 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

80 755 ae e die 

andelsgeſellſcha 
S. Kuznitzky & Co. 

Be mit einer Zweigniederlaſſung zu 
attowitz heut eingetragen worden. 
Der Kaufmann 

Ernst Kuznitzky 
zu Kattowitz O.⸗Schl. 

iſt als Geſellſchafter in die Geſellſchaft 

eingetreten. 

Breslau, den 6. November 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Auf Antrag des Verwalters im 
Concursverfahren über das Ver⸗ 
ape des Maurermeiſters Karl 
Kahlert zu Striegau ſoll das zur 
Concursmaſſe gehörige, im Grund⸗ 
buche von Striegau⸗Vorſtadt Band V 
Blatt 167 auf den Namen des 
Gemeinſchuldners eingetragene, zu 
Striegau, Jauer⸗Straße Nr. 18 be⸗ 
5 5 Grundſtück (Haus mit Hinter⸗ 
gebäuden, Hof und Garten) 

am 4. Jannar 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — zwangsweiſe ver⸗ 
age: werden. 
as Grundſtückhat eine Fläche von 
0,2810 Hektar, iſt nicht zur Grund⸗ 
euer, dagegen mit 1920 Mark 
ungswertb zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 3 aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei II während der 

Sprechſtunden eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Eaſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im 8 
1 vor der Auffor⸗ 

erung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der Concurs⸗ 
verwalter widerſpricht, dem Gerichte 
n zu machen, widrigenfalls 
ieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Auuloenes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
6 die 8 des 

erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
gr nach erfolgtem Zuſchla 8 

3 in Deug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 5826 

am 5. Jauuar 188 
Vormittags 9 uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Striegau, den 4. Noobr. 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


7 


Concurs verfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 4 5824] 
Max Tieck 


u Freiſtadt ift heute, 
s 1 10. November 1886, 
Nachmittags 6 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet worden. 
Concurs⸗ Verwalter: Kaufmann 
Eruſt Schulz ent 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ und 
Anmeldefriſt 
bis zum 14. December 1886. 
Erſte ener 18 
den 27. November 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
Prüfungstermin 
den 22. December 1886, 
Vormittags 10 Uhr. 
Freiſtadt, den 5 November 1886. 
e 


* 
1 reiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
ünſche eine Vertretung, gleich⸗ 
W̃ viel in welcher Brandt nr 
ſchon mehr. Jahre eine Mehl⸗ u. Kleie⸗ 
niederlg. u. habe eine Kaffeevertretung. 
Wwe. A. Karrass, 
Spremberg NL, 


[6934] Langeſtr. 8. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Guts⸗ 
beſitzers 
Wilhelm Freytag 
zu Schönwald iſt heute, 
am 10. November 1886, 
Nachmittags 12%, Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Ferdinand Me⸗ 
vius zu Kreuzburg OS. iſt zum 
Concursverwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 2. December 1886 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur 8 lußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubi der bie ue und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 2. December 1886, 

Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 23. December 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königl. Amts⸗Gericht zu 
Een Pegen Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verahfolgen oder zu leiſten, auch 
die Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, 15 welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs⸗ 


verwalter [5825] 
bis zum 2. December 1886 
Anzeige zu machen. 
Kulinski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts zu Kreuzburg OS. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
heut zufolge Verfügung vom 4. d. M. 
unter Nr. 610 die Firma: [2883] 
Oscar Hensel, Buchdruckerei, 

Expedition des Gottesberger 

Wochenblattes, 
Buch- und Papierhandlung 
zu Gottesberg 
und als deren Inhaber der Buch⸗ 
druckereibeſitzer Oscar Henſel zu 
Gottesberg eingetragen worden. 
Waldenburg, d. 4. November 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


1 gut gebaut. Haus, m. gr. Garten 
nebſt 3 Morg. Feldacker, ½ Stde. 
von Breslau, zu verkaufen oder 
= verpachten. Offerten u. D. E. 15 

riefk. der Bresl. Ztg. 6983] 


ine kleine chemiſche 


Präparatenfabrik 
iſt preiswerth zu verpachten. 
Offerten sub H. 25536 an 1 = 
ſtein & Vogler, Breslau. 2887] 
Friseh geschossene 


8 Hasen, 
ſeinste Fasanen, 


Junge 
Pomm. Enten, 
Stück 2½ u. 2½ Mk., 
lebende Hummern 

empfiehlt [6989] 


Traugott Geppert 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 
Friſch geſchoſſene 
Hafen, 
feiſte Faſaunen 
und Rehwild 


offerirt 2860] 


Chr. Hansen. 
ber van Shuchong- Thee 


Lager von 

iſt durch neue 

We 
wieder reich 
lichſt aſſortirt 
u. empfehle ich 
ſolchen na 
Qualität a Pfd. 
3, 4, 5 u. 6 M. 
Wie bekannt, 
8 it 1 190 
urchaus ni 

5 SE aufregend, 
— Aber doch ſehr 
kräftig, und erlaube ich mir daher, 
das hochgeehrte Publikum darauf 
beſonders aufmerkſam zu machen. 

unkernſtr. 1, 
A. Kadoch, * Si err. 

Chineſiſche Thee⸗Handlung, 
en gros & en detail. 

Briefl. Auftr. werden beſtens ausgef. 


Natur⸗Weine. 


Abſolute Aechtheit u. Flaſchenreife 
garant. 188 ler Weißwein & 50, 1880er 
a 65, 1878er & 80 Pfg. ital. Rothwein 
à 90 Pfg. per Liter in Fäßchen von 
35 Ltr. an gegen Nachnahme. 
[2645] J. Sehmalgrund, 

Dettelbach, Bayern. 


Der Bockverkauf 


aus der durch Herrn Schäferei⸗Di⸗ 
rector Adolph Heyne in Leip⸗ 
zig gezüchteten Eleetoral⸗Negretti⸗ 


Stamm Heerde Peterwit, 


Kreis Jauer, hat begonnen. [26 


2. 84 


M. der Breol. Ztg. 


2879] 


mehrere tauſend Liter 


abgerahmte Milch 


mit Bahnlieferung billigſt nach 
Breslau abzugeben. 

Etwaige Abnehmer für grö⸗ 
a 225 en werden um Offerten 
erſucht. 


Alle Sorten Stroh 


in gepreßten Ballen liefert billigſt 

nach jeder Bahnſtation [5780 
F. Moernig, Pirna a. Elbe. 

—— | re — m A u 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Sabrifanten, Kaufleute, 


w. Buchhalter, Commis ꝛc. wünſchen, 
w. ſ. direct a. mich wenden, d. jederz. 
ff. Zeugniſſe v. Stellenſ. einſ. kann. 
Herrmann Bartsch, 
Freiburg in Schleſ., 
Stellenvermittelung. 


Eine wiſſenſchaftl. gepr. Erzieherin, 
ev., nicht muſik., noch in Stellung, 


ſucht unter beſch. Anſprüchen anderw. 
Engagement. 6981 
Offerten unter E R. 20 Exped. 


Ein. Frl., evg., 29 J., welch. zu: 
letzt 6 J. ein. Haushalt ſelbſtdg. 
vorgeſtanden, ſucht wegen eingetret. 
Todesfalls baldigſt ähnlch. Stellung, 
am liebſten in Stadt bei einem ält., 
alleinſtehenden Herrn. Beſte Em⸗ 
pfehlungen ſtehen zur Seite. 
ns 8 5 Kate Er out 
oſtlag. Stadt Bojano 

ofen). 2381 
Eius elbſt. Wirthſchafterin, ev., 
45 Jahr, Wittwe, m. gut Zeugn., 
welche in der feinen Küche u. in der 
geſammten Landwirthſchaft erf., ſucht 
ſofort oder ſpäter Stellung. Refl. 
Herrſchaften wollen Gehaltsang. u. 

Adr. an mich ſenden. [6996 
W. Gallus, Sommerfeld N. L., 
a Breiteſtraße Nr. 32. 


Ein geb. j. Mädch., aus achtb. Fam., 
ſucht Stell. als Stütze d. Haus: 
frau. Familienanſch. erw. Gefl. Off. 
II. T. 40 Hauptpoſt Dresden. 


uche per ſofort Kellnerinnen, 

per 1. Dec. f. Stubenmädch., 
per 1. Jan. Köchinnen, bei hohem 
Lohn. Frau Linke, Görlitz, 
Bismarckſtraße 30, I. [28 


Vertreter⸗Geſuch. 


Eine [2862] 


mechaniſche Weberei 


im ſächſ. Vogtland, welche Zwirn⸗ 
und engliſche Tüll⸗ Gardinen, 
Futtermouſſeline, Mulls und 
andere glatte Stoffe, rohe und 
gebleichte Cattune, Militairneſſel 
und vielerlei Hemdenſtoffe in den 
verſchiedenſten Breiten und Quali: 
täten liefert, ſucht einen Vertreter 
für Breslau, welcher die Provinz 
Schleſien regelmäßig bereiſt und die 
Branche genau kennen muß. 
Leiſtungsfähige Reflectanten wollen 
ſich ſchriftlich melden sub H. 25509 an 
Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau. 


Ein tüchtiger 2886 


Buchhalter und 
Correſpondent, 


möglichſt aus der Speditions⸗ 
branche, wird per 1. Januar ge: 
ſucht. Offerten unter H. 25514 an 
Haaſenſtein $ Vogler, Breslau. 


Für ein größeres Colonial⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſch. 
wird ein . . 2874 

tüchtiger Reiſender 


per 1. Januar geſucht. 
Offerten unter 2. 396 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


* meinem Mühlenetabliſſement iſt 
pr. 1. Januar 1887 die Lager⸗ 
halterſtelle zu beſetzen. Junge Leute 
die gut rechnen u. mit der Getreide⸗ 
branche vollſtändig vertraut ſind, 
wollen ſich melden. Freimarken ver⸗ 
beten. 5651 
S. Doctor's Dampfmiühle 
eien bei Kalcher Oe. 
Für die Eiſenhandlung einer 
größeren Provinzialſtadt wird 
ein tüchtiger, polniſch ſprechender 
Commis geſucht. [5827] 
Offert. nebſt Zeugnißcop. und 
Gehaltsanſpr. sub E. M. 13 an 
d. Exp. d. Bresl. Ztg. 
Unter gleicher Adreſſe findet 
ein Lehrling mit guter Schul⸗ 
bildung Aufnahme. 


Ein gewandter Verkäufer 


findet bei hohem Salair in meinem Confections⸗Geſchäft 
dauernde, angenehme Stellung. [584 


S. Leyser 


3] 


hi 


Königsberg i. 


0 für mein Leinen⸗ u. Wäſche⸗ 
eſchäft einen katholiſchen, pol⸗ 
niſch ſprechenden 5 

jüngeren Commis. 


J. GrenzbergersNchfl., 


Ratibor. 


ür ein Modewaaren⸗ und Damen: 
Confections⸗Geſchäft einer größe⸗ 
ren Stadt Oberſchleſiens wird ein 
tüchtiger Verkäufer, der decoriren 
können muß und polnisch ſpricht, per 
Januar geſucht. Offerten sub P. P. 7 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [5803] 


1 eilt, sul; u ein Ba: 
waarengeſchäft geſucht. ferten 
L. K. 600 poſtlagernd. [6980] 


Fur mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich z. ſofortigen Antritt 
zwei flotte Verkäufer, gleichviel 
welcher Confeſſion. [5836] 
Wilhelm Böhm, 
Laurahütte. 


Ein tüchtiger Verkäufer, 
mit der Kurz⸗ u. Weißwaaren⸗ 
branche vollſtändig vertraut, 
findet per 1. Jan. kat. vor⸗ 
theilhaftes Engagement bei 

Cohn Seliger, 
[5831] Stettin. 


Deſtillations⸗ f 
Geſchaft 


uche per ſofort einen durchaus 
otten 


Detailliſten 


mit ſchöner Handſchrift. 


Gefl. Off. bitte unter 8. H. 200 
poſtlag. Schweidnitz einzuſenden. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, auch 
flotter Verkäufer, noch in Stel⸗ 
lung, ſucht per 1. Januar 1887 an⸗ 
derweitig Engagement. es! 
Gefl. Offerten unter M. C. 10 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Suche per 1. Januar 1887 


Engagement 


in einem Fabr.⸗Etabliſſ. od. Engros⸗ 
Geſch. Bin 23 J. alt, militarfr., ſelbſt⸗ 
ftändig. in dpp. Buchf., Bücherabſchl., 
Correſpond. u. f. die Reiſe befähigt. 
Off. erb. unt. W. 19 Exped. d. Ztg. 


Ein Bauzeichner 
findet Beſchäftigung aiſer Wilhelm⸗ 
traße 33, part., bei [6994] 
Matulke, Maurermeiſter. 


* ” 

Ein Werkführer, 
der in allen Zweigen des Brau⸗ 
weſens bewandert und ſeine Tüchtig⸗ 
keit durch Zeugniſſe nachweiſen kann, 
findet in einer kleinen Dampfbrauerei 
Stellung. [6948] 

Offerten mit Abſchrift von Zeug⸗ 
niſſen find an Rebrüder Gutis- 
mann, Breslau, einzureichen. 


Voten, 


ſichere Leute, penſ. Beamt. bevorzugt, 
werden als Kaſſenboten geſucht. Off. 
sub H. 25464 an Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau. 2876 


Einen Lehrling 


16992 


Louis Schäfer. 


Kir Lehrling mit dennöthigen 
Schulkenntn, wird für ein ober- 
schlesisches Mühlen - Etablissement 


unter günstigen Bedingungen ge-|8 
9 15 6972 


sucht. 
Meldungen nimmt Herr Albert 
Huh, Breslau, entgegen. 


Fir mein Knopf: u. Borden⸗Geſchäft 
en gros ſuche ich einen Lehr⸗ 
ling. Simon Hartmann. 


Ein junger Mann aus guter Familie 
findet in einem Hötel I. Ranges 
Gelegenheit, als eee 
einzutreten. 5846 

Offerten unter G. 23 an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. 


Ein Sohn achtbarer Eltern, 
der gute Schulbildung beſitzt, 
findet in unſerem Kurz und 
Weißwaarengeſchäft, engros & 


endétail. gegen monatliche Ver⸗ 
gütig. Stellg. als Lehrling. 


Cohn e Seliger, 


15832] Stettin. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein 2fenſtr. Vorderzimmer mit 
ſep. Eing., Nähe d. Königsplatz., 
z. verm. Nicolaiſtadtgr. 16, hchpt. 


Zum ſofortigen Autritt ſuche 2 


b 
[ 
] 
16981] 
] 
9 
fl 
80 
41 


Oſtern 1887 


iſt die mit allem Comfort der Neu⸗ 
zeit ausgeſtattete 1. Stage beſtehend 
aus 5 Zimmern, Badecabinet, Küche 


ꝛc. ꝛc. Ernſtſtr. 3 zu verm. 


Freiburgerſtr. 5 


iſt die größere Hälfte der 3. Etage 
per Oſtern 1887 zu vermiethen. 
Näh. beim Hausnmeiſter daſelbſt. 


Moritzſtraße Nr. 35 


eleg. herrſchaftl. Wohnung v. 1 gr. Salon und 5 gr. 


Beigelaß, per 1. April k. J. zu verm. 


ww N 


ein größerer Laden 


zu vermiethen. Näheres daſelbſt in der Leinwandhandlung von 
. — Er 
A=. 
— nn 


ö . 87, Ecke Ring, 


Eisenbahn-, Posten- und 


Dampfer-Course 
vom 1. October 1886 ab. 
Eisenbahn -Personenziüge. 


Kgl. Niederschles. - Märkische 
Eisenbahn. 


Nach bezw. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 12 Uhr 35 Min, N — 2 Uhr 
in. Nachm, (Schnellzug vom Oberschl, 
Bahnhof). — 6 Uhr 20 Min, Abds, (nur bis 
Görlitz). — 10 Uhr 29 Min. Abds, (Courier- 
zug vom Oberschles. Bahnhof). — 10 Uhr 
56 Min, Abds, (vom Oberschl, Bahahof), 

Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschl. Bahnhof). — 7 Uhr 30 Minuten 
Vorm. — Il Uhr 16 Min. Vorm. — 4 Uhr 
Nachm, (Expresszug, Oberschl. Bahnhof), — 
5 Uhr 20 Min. Nachm. (Oberschl. Bahnhof), 
— 8 Uhr 15 Min. Abds. — 10 Uhr 50 Min, 
Abds. (Schnellzug Oberschles, Bahnhof), 


Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 


Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof), — 2 Uhr 44 Min, Nachm, (Schnellzug 
vom Oberschl, Bahnhof nur bis Dresden). 
— 6 Uhr 20 Min, Abds, (nur bis Löbau), — 
10 Uhr 29 Min. Abds. (Courierzug vom 
Oberschlesischen Bahnhof.) — 10 Uhr 56 Min, 
Abds, (vom Oberschl, Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschles, Bahnhof), — 7 Uhr 30 Minuten 
Vorm. — 4 Uhr Nachm, (Expresszug, Ober- 
schlesischer Bahnhof). — 5 Uhr 20 Min. Nach- 
mittag (Oberschl, Bahnhof), — 8 Uhr 15 Min, 
Abds. — 10 Uhr 50 Min, Abds. (Schnellzug, 
Oberschlesischer Bahnhof). 


Nach bezw. von 


Leipzig, Frankfurt a. M.: 
Abg. 10 Uhr 15 Min. Vorm, (Expresszug 
vom Öberschl, Bahnhof über Kohlfurt-Sorau), 
— 10 Uhr 29 Min. (Courierzug_vom 
Oberschlesischen Bahnhof über Görlitz). 


24 Min, erzug, 
Oberschi. Bahnhof über Görlitz). — 10 Uhr 
50 Min, 


Abds, (Schnellzug, Oberschles, Bahn- 25 Min, V 


tof, über Sagan). 
Oberschlesische Eisenbahn. 


Oberschlesien, Krakau, 


Warsc Wien: 
Abg. 5 Uhr 45 Min. fr, (nur bis Oppeln) — 
6 Uhr 40 Min, Vorm. (Courierzug). — 8 Uhr 
55 1 4 A — 12 Uhr 18 Min. N . 
— r 10 Min. Nachm. (Expresszug). — 
6 Uhr 30 Min. Abds. — 11 On 5 Min Jas. 


(nur bis Op ** 

Ank. 6 Uhr Min, Vormittag (nur von 
05 — 1 ae 65 (nur von 
eln). — r Vormittag ressz 
N Ber Nachm. (nur von 83 

2 Uhr 25 Min. Nachm, — 6 Uhr 5 
Abds. — 9 Uhr 2 Min. Abds. — 10 Uhr 
10 Min. Abds, (Courierzug). 


Posen, Stargard, Stettin, Königsberg, 
Abg. 6 Uhr 45 Min. Vorm. — I Uhr 13 Min. 
Nachm, — 7 Ubr 13 Min, Abds 


Ank. 8 Uhr 43 Min, Vorm. — 2 Uhr 37 Min 
Nachm. — 7 Uhr 43 Min. Abds, 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: 
Abg. 6 Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr 20 Min, 
Vorw. — I Uhr 5 Min. Nachm. — 5 Uhr 
40 Min, Nachm, — 7 Uhr 51 Min. Abds. 
Ank. 7 Uhr 38 Min. Vorm. — 9 Uhr 50 Min. 
Vorm. — 2 Uhr 20 Min, Nachm, — 6 Uhr 
25 Min. Abds. — 9 Uhr 35 Min. Abds. 


er Neujahr 1887, eventualiter au 


achm, 58 


Min. — In Mochbern 


immern, vielem 
Näh. beim Portier. [2877] 


ch ſpäter, ift l 


Breslau—Zobten—Ströbel. 
Abg. 7 Uhr 25 Minuten Vorm. — I Ur: 
45 Min. Nachm. — 7 Uhr 15 Min. Abds. 
Ank. 8 Uhr 19 Min. Vorm. — 2 U:r 
34 Min. Nachm, — 8 Uhr 5 Hin. Abds, 


Breslau-Freiburger Eisenbahn, 


Nach bezw. von 
Königszelt, Dittersbach, Hirschberg. 

Abg. 5 Uhr 30 Min. Vorm. — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. — 1 Uhr 5 Min. Nachm. — 
6 Uhr 35 Min. Nachm. 

Ank. 8 Uhr 16 Minuten Vorm. (nur von 
Dittersbach\). -— 11 Uhr 45 Min, Vorm. — 
ne 13 Min, Nachm. — 9 Uhr 30 Minuten 
Abends, 


Nach bezw. von Halbstadt, Braunau 
Chotzen, Prag, Carlsbad. 


Abg. 5 Uhr 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. (nur bis Chotzen), — I Uhr 
5 Mir. Nachm. — 6 Uhr 35 Min. Nachm, 
(nur bis Halbstadt). 

Ank. 8 Uhr 16 Min. Vorm. (nur von Halb- 
stadt). — Il Uhr 45 Min. Vorm. (nur von 
Chotzen). 4 Uhr 13 Min. Nachm, — 
9 Uhr 30 Min. Nachm. 


Mach bezw. von Brünn, Wien 
(über Halbstadt). 
Abg. 5 Uhr 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. 
Ank. 4 Uhr 13 Minuten Nachm, — 9 Uhr 
30 Min. Nachm. 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 

Abg. 6 Uhr 18 Min. Vorm. — 10 Uhr 23 Min, 

orm. — 3 Uhr 15 Min. Nachm, — 8 Uhr 
15 Min. Abds, 

Ank, 7 Uhr 30 Minuten Vorm. (nur von 
Wohlau), — 9 Uhr 49 Min Vorm. — I Uhr 
46 Min. Nachm. — 5 Uhr 21 Min, Nachm, — 
10 Uhr 57 Min, Abda, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Oels, Oberschlesien, Pless, Bzieditz, 
Abg. von Mochbern: 6 Uhr 18 Min, Vorm. 
— 3 Uhr 55 Min. Nachm. — 5 Uhr % Min, 
achm, — Vom Niederschles.-Märk, 
Bahnhofe: 6 Uhr 22 Min. Vorm. — 8 Uhr 
a ae 10 Uhr 30 Min. Vorm. — 


— Nachm Ali 

55 Min. Abds, — Vom e 
6 Uhr 36 Min Vorm. — 8 Uhr 
— 10 Uhr 44 Min. Vorm. — 
2 Uhr 20 Min. Nachm. — 6 Uhr 14 Min, 
Abends, — 9 Uhr 13 Min, Abds, 

Ank. Oderthor- Bahnhof: 7 Uhr 31 Min, 
Vorm. — % Uhr 57 Min. Vorm. — Il Uhr 


— Niederschles, Kärk, Bahnhof: 
7 Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr 11 Min. 
Vorm. — 12 Uhr 15 Min. Nachm, — 2 
34 Min, Nachm. — 5 Uhr 59 Min, Nachm, — 
8 Uhr Abda. — 10 Uhr 14 Min. Abds, 
10 Uhr 13 Min. Vorm, 
— 2 Uhr 30 Nachm, — 10 Uhr 
21 Min. Abds, 


Personen - Posten. 
Trebnitz: Abg. Il Uhr 15 Min, Abds, — 
Ank. 2 Uhr 10 Min, Nachm, 


Passagier- und Fracht- 
Dampfer-Cours 
von Breslau nach Ohlau und retour, 
anlegend an allen Zwischen-Stationen 
ausser Sonntags: 

Abg. von Breslau Nachm. 2 Uhr 15 Min, 
Ankunft in Ohlau 7 Uhr Abends, 
Abfahrt von Ohlau Morgens 5 Uhr. 
Aukunft in Breslau 8 Uhr Vorm. 


Mir. 


nn nn nn nn —— 
Telegraphische Witterungsberichte vom 12. November, 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
— == 7 —- 
8185 88 8 
3” 22 — 5 
„ar 2 

Mullaghmore.. 51 8 ıNNW 5 [wolkig 
Aberdeen. . .| 747 4 WN W ı wolkig. 
Christiansund. 751 618 1 wolkig. 
Kopenhagen ..| 755 7 INW I |neblig. 
Stockholm.. 756 7 080 2 |neblig 
Haparanda ...| 757 —2 0 2 Schnee 
Petersburg ha 761 | 5 Iso 1 bedeckt, 
Moskau ...... 767 | —ı 155W 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.| 751 9 (NW 4 wolkig. 
8 Fir 752 | 11 IWNW 3 bedeckt. 
Helder | 751 5 880 2 | wolkig. | 

N 755 4182 wolkig. 
Hamburg = 2 _ 1 |Dunst. 
Swinemünde. WIIneblig. 
— | 755 | 5 | still I neblig. Dichter Nebel. 
Memel 757 8 80 3 neblig. 
Paris 755 5 [880 2 bedeckt. 
Münster 754 4 80 1 bedeckt. 
Karlsrube 756 418 W 3 neblig. 
Wiesbaden 756 3 still no. Starker Thau. 
München 755 2180 2 bedeckt. 
Chemnitz...., 758 1401 heiter. Stark. Nebel, Reif. 
Berlin 756 6 8 neblig. 
1, 756 — still baue 
Breslau 757 5 [SW 2 bedeckt. 
nn Ar 957 10 8 4 2 | 

„„ 758 9 0 1 gen. . 
EIIOBE 760 14 |SO 1 bedeckt. [Abends Gewitter. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Z 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


2 = leicht, 3 = schwach, 
2 steil 8 — stürmisch, 9 = Sturm, 
Sturm, 12 = Orkan, 


Uebersicht der Witterung. 


Ueber Nordwest-Europa ist das 
fast überall gestiegen; 


ie Luftdruckvertheilung ist auf dem 
Gebiete ziemlich gleichmässig. Ueber Central-Europa ist das 


Barometer gefallen, im Uebrigen 


Wetter 


ruhig, meist trübe oder neblig und durchschnittlich ziemlich warm; im 


deutschen Binnenlande ist stellenweise Regen 


gefallen. Ausgebreitete 


und ziemlich erhebliche Niederschläge werden von den britischen Inseln 


gemeldet. 


Verantwortlich: Für den politischen 
für das Feuilleton: 


u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
Karl Vollrath; 


für den Inserstentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Breslau, 


| 
| 
j 


